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Correſpondenz. 


Breslauer? 


Vierteljähr 


iger Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Thlr. 154 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 223. Morgen : Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 15. Mai. Der „Moniteur“ beſtätigt die Nach⸗ 
richten aus Puebla und bringt Details; er ſagt, Munition 
und Proviant ſeien für die Operationsdauer reichlich vorhan⸗ 
den, der Geſundheitszuſtand vortrefflich. Der Verluſt der 
Franzoſen beträgt an Todten 5 Offiziere, darunter ein Ar⸗ 
tillerie- Commandant, und 56 Soldaten; an Verwundeten 30 
Ofſiziere und 445 Soldaten. (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 14. Mai (Abends). Nachrichten von der 
Grenze Podoliens zufolge ſoll der Aufſtand in Machnowka, 
im Gouvernement Kiew, und Winika in Podolien ausgebro⸗ 
chen ſein. f (Wolff's T. B.) 

Paris, 14. Mai, Das Conferenzproject wird als geſcheitert 
betrachtet. Oeſterreich hat ſich dagegen ausgeſprochen, England machte 
eine Einſtellung der Feindſeligkeiten auf dem polniſchen Kriegsſchauplatze zur 
erſten Bedingung ſeiner Zuſtimmung zur Abhaltung einer Conſerenz. Die 
Abſendung der neuen Noten der drei Großmächte nach St. Petersburg er⸗ 
folgt in den eriten Tagen der nächſten Woche. Gerüchtweiſe verlautet von 
einer neuen Reiſe des Fürſten Metternich nach Wien. — Die Ernennung 
des Diviſions⸗Generals Couſin⸗Montauban zum General⸗Gouverneur von 
Algerien iſt bevorſtebend. 8 j 

Turin, 14. Mai. 515 Neapel wurde im Theater Carlino die Truppe, 
welche während ihres Aufenthalts in Rom Anſpielungen gegen die italie; 
niſche Regierung gemacht hatte, ausgepfiffen, einige Schaufpieler verwundet 
und aus dem Theater verjagt. 

Krakau, 14. Mai. Die Ruſſen haben ſich von den Grenzen des 
krakauer Gebiets ins Innere des Landes gezogen und concentriren fi 
in Miechow. 


EEE Re HB re m BF et ae 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 128 Neueſte 

Anleihe 116%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 Oberſchleſ. Litt. A. 160%, 

Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 64%½ Neiſſe⸗ 

Brieger 94 Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 90% Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 87%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterreich. Loiterie Anleihe 

89%. Oeſterr. Banknoten 91%. Darmſtädter 94%. Koln Minden 177. 

Friedrich Wilbelms⸗Nordbahn 64% Mainz⸗Ludwigshafen 127 Italie⸗ 

niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57. Neue Ruſſen 92%. Com: 


Porto 2 


mandit⸗Antheile 101%. Lombarden 153. Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 21 Paris 2 Monat 79% — Matt. 
Wien, 15 Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 192, 80, 


National⸗Anleihe 80, 90 London 110, 90. 
Berlin, 15 Mai. Roggen: feſt. { 
uli⸗Aug. 47, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: ruhiger. 
Sao 15½, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 16%. - 
Mai 15%, Sept-Dft. 14. 
> Defterreich und Preußen. 
„Preußen wird wiſſen, wo es Oeſterreich zu finden hat“ — äußerte 
neulich in ziemlich ſtolzem Tone die miniſterielle öſterreichiſche General⸗ 
Preußen ſucht ſchon — müſſen wir heute leider hin⸗ 
zufügen. Dem Herrn v. Bismarck ging der Ruf voran, daß er 
durch ein entſchiedenes Auftreten gegen Oeſterreich Preußens Stellung 
in Deutſchland zu wahren wiſſen werde; enger Anſchluß an Frank⸗ 
reich, energiſche Oppoſition gegen jegliche ungerechtfertigte Forderung 
Oeſterreichs in Deutſchland, fo, meinte man, laute das Programm der 
auswärtigen Politik des Herrn v. Bismarck. Als Bundestagsge 
ſandter in Frankfurt habe er nach der einen, und als Geſandter in 
Paris nach der andern Seite hin dieſes Programm zur Ausführung 
ebracht. 5 
: Trotzdem nun die Führer der feudalen Partei, welche den Eintritt 
des Herrn v. Bismarck in das Miniſterium mit Enthuſtasmus be⸗ 
grüßten, in der „Kreuzzeitung“ gerade das Gegentheil predigten, und 
vor Allem den innigen Anſchluß Preußens an Oeſterreich verlangten, 
fo ſchien doch die Note vom 24. Jan. d. J., in welcher Hr. v. Bis⸗ 
marck mit äußerſter Schärfe die Bundesreformanträge Oeſterreichs 
zurückwies und ſich ſogar zu der Behauptung verflieg, daß nur ein 
deutſches Parlament die Wünſche des deulſchen Volkes befriedigen 
könne, dem allgemein verbreiteten Ruf von der antiöſterreichiſchen Po: 
litit des Hrn. v. Bismarck eine neue Beflätigung zu gewähren. 
Hierzu kam, daß in der feierlichſten und kräftigſten Weiſe das Feſthalten 
des Minifterinms an dem preußiſch⸗franzöſtſchen Handelsvertrage wieder⸗ 
holt proklamirt wurde. 5 j 
Aber die Verhältniſſe find ſtärker als die Anſichten und Meinun- 
gen, ſtärker ſelbſt als die Prineipien der Menſchen. Wir glauben noch 
beute, daß ſich die öffentliche Meinung über das Programm des Hrn. 
v. Bismarck nicht geirrt hat; wir ſind noch heute der Anſicht, daß 
ihm die Idee vorſchwebte, Oeſterreich allmählich aus Deutſchland her⸗ 
auszudrängen, oder wenigſtens an Stelle des öſterreichiſchen Einfluſſes 
überall in Deutſchland den preußiſchen zu ſetzen — denn ſentimentale 
Politik, glaubensfelige Schwärmerei für die Wiederaufwärmung der 
beiligen Allianz und ähnliche Träumereien, wie wir ſie bei dem 
Rundſchauer und feinen Genoſſen in der „Kreuzzeitung“ finden — dazu 
iſt er wirklich eine zu proſaiſche Natur, als daß er an derarligen 
Alfanzereien Gefallen finden könnte. In dem Einen Punkte unterſchied 
er ſich vortheilhaft von den gedankenloſen Gläubigen der feudalen Par⸗ 
tei, daß er in Oeſterreich den einzigen, wenigſtens den einzigen beach⸗ 
tungswerthen Gegner gegen die preußiſche Hegemonie erkannte und 
feine Politik daher mit aller Schärfe gegen dieſen Nebenbuhler Preu⸗ 
ßens zu richten gedachte. : 
Aber er kann nicht — denn die Verhältmiſſe find ſtärker als die 
Menſchen. Trotz der richtigen Erkenntniß von der Stellung Preußens 
und Oeſterreichs in Deutſchland, trotz all' dieſer Gegnerſchaft ſucht 
Preußen in dieſem Augenblicke, wo es Oeſterreich finden könne; mit 
andern Worten: wir werden nicht lange zu warten brauchen, ſo wer⸗ 
den wir von Gonceffionen hören, die von Preußen an Oeſterreich ge: 
macht werden. Heute klingt es noch unglaublich — aber ſchon findet 
man bier und da in offiziöſen Blättern leiſe Andeutungen, ob denn 
doch nicht einzelne Modificationen des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages nothwendig werden könnten und dürften und möchten, ob es 
denn raihſam fei, die Exiſtenz des Zollvereins fo ohne weiteres auf's 
Spiel zu ſetzen, oder ob man nicht den Verſuch zu Vorverhandlungen 
mit Oeſterreich mochen müſſe. Wir fagen: es klingt unglaublich, denn 
allerdings iſt für die Durchführung dieſes Vertrages nicht mehr als 
Alles verpfändet worden: die Thronreden, die Depeſchen des Miniſte⸗ 
riums, die einſtimmigen Voten des Abgeordneten- und des Herren⸗ 
hauſes — kurz es fehlt Nichts, um, wenn irgend Etwas, fo gerade 


Mai⸗Juni 36, Juni⸗Juli 46%, 
ai-Juni 15%, 
Rüb bl: ruhiger. 


das Feſthalten an 5 Vertrage zu einer Sache der preußiſchen 


Krone und der preußiſchen Nation zu machen. 
Aber wir meinen ja auch nicht, daß man plotzlich von dieſem 
ertrage abſpringen wird; es genügt ja vorläufig, daß man mit 


Oeſterreich die Baſis eines Verſtändniſſes ſucht; es genügt ja, daß 
man Baiern geſtattet, auf der Generalzollconferenz die Vorverhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich anzuregen; wir hören dann ſchon die officlellen 
und opfficiöfen Vertheidiger des engen Anſchluſſes an Oeſterreich: 
Preußen könne doch nicht allein den Handels vertrag durchſetzen; der 
Zollverein habe ja allein bisher die Einigung der Deutſchen auf dem 
materiellen Gebiete erſtrebt und zum größten Theile bewirkt; die großen 
Vortheile, die er gewährt, dürfe man doch nicht ohne Weiteres opfern; 
ſelbſt Frankreich werde an der Durchführung dieſes Vertrages nicht 
Viel liegen, wenn nicht alle Zollvereinsſtaaten beiträten; welcher Ges 
winn für die preußiſche Induſtrie, wenn ihr das große Handelsgebiet 
Oeſterreichs geöffnet würde u. ſ. w. 

Ja wohl haben die öſterreichiſchen Blätter recht, wenn ſie ſagen: 
der handelspolitiſche Boden iſt es, wo Oeſterreich geſucht fein will; 
Einen Schritt nach dieſer Richtung hin — und die Unterordnung 
Preußens unter Oeſterreich iſt proklamirt; der bloße Verſuch der 
Verhandlungen mit Oeſterrcich, nur die leiſeſte Andeutung einer mög: 
lichen Modiſieirung des Handelsvertrages bringt uns eine Niederlage 
bei, welcher gegenüber die traurige Rolle des Hrn. v. Manteuffel in 
Olmütz ein Sieg zu nennen iſt. 

Wenn nicht mit Vielen, fo mit Wenigen — ſagte Herr v. Ras 
dowitz im Namen des geſammten preußiſchen Miniſteriums in Erfurt, 
und die gläubigen Anhänger der preußiſchen Union begrüßten das 
Wort mit Enthuſiasmus. Weder mit Vielen, noch mit Wenigen — 
ſagte Buße thuend Herr v. Manteuffel, auch wieder im Namen des 
geſammten preußiſchen Miniſteriums, in Olmütz — ſondern nur mit 
Oeſterreich, d. h. die Schleppe tragend von Oeſterreich. Denn für die 
Stellung Preußens in Deutſchland giebt es kein „mit Oeſterreich“, 
ſondern nur ein „über“ oder „unter Oeſterreich“. 

Sie kam auch damals nicht mit einemmale, dieſe Unterordnung 
unter Oeſterreich; wir wurden auch damals darauf vorbereitet; man 
fing auch damals lange vorher an, die Schwierigkeiten aufzuzählen, 
mit denen die Durchführung der Union verknüpft ſei, und andererſeits 
den Gewinn zu preiſen, der Preußen aus dem Zuſammengehen mit 
Oeſterreich erwachſe — kurz wie ein Ei dem andern gleicht die heutige 
Situation der damaligen: nur daß es heute das handels politiſche und 
1850 das politiſche Gebiet war, auf welchem der Kampf ausgekämpft 
wurde. Der Gegenſtand des Kampfes aber iſt derſelbe: es iſt die 
Unterordnung unter Oeſterreich. - 

Und warum fürchten wir heute, daß trotz des Widerſtrebens des 
Herrn v. Bismarck, trotz ſeines richtigen Gefühls gegen Oeſterreich 
jener Eine Schritt gethan, die Annäherung an Oeſterreich auf dem 
handelspolitiſchen Gebiete verſucht wird, jener Eine Schritt, mit welchem 
unausbleiblich alle Conceſſtonen Preußens auch in der Bundesreform⸗ 
frage verbunden ſind? ; 

Wir fürchten (s, weil jedes Regierungsſoſtem feine nothwendigen 
Conſequenzen hat, und weil die nothwendige Conſequenz der inneren 
Reaction in Preußen der Anſchluß an Oeſterreich iſt. So lange es 
eine preußiſche Geſchichte giebt, war die innere Reaction immer ver⸗ 
bunden mit der Unterordnung unter Oeſterreich, ſo wie umgekehrt mit 
der Herrſchaft des Liberalismus, mit der Entfaltung der Fahne des 
geiſtigen und materiellen Fortſchritts die Emancipation vom öſterreichi⸗ 
ſchen Einfluſſe erfolgte. Kein Wunder, denn nichts iſt der Entwickelung 
des preußiſchen Staates wie des preußiſchen Volks ſo innerlich wider⸗ 
ſtrebend als die poliliſche und religidfe Reaction; die Grundlage der 
Größe Preußens iſt der Fortſchritt auf allen Gebieten der menſchlichen 
Thätigkelt. Was dem charakteriſtiſchen Gange der preußiſchen Geſchichte 
ſich entgegenſtemmt, muß ſeine Stütze in der Anlehnung an etwas 
Außenſtehendes ſuchen; was mit der hiſtoriſchen Entwickelung des preu⸗ 
ßiſchen Staates übereinſtimmt, ſucht ſeine Stütze in der preußiſchen 
Nation ſelbſt. 

Wenn für dieſe Behauptung irgend Etwas ſpricht, fo iſt es gerade 
die Stellung des Miniſteriums Bismarck; wider die eigene Anſicht 
und Ueberzeugung des Mannes, von dem es ſeinen Namen trägt, 
muß es in dieſem Augenblicke ſuchen, wo Oeſterreich zu finden iſt, 
denn die Unterordnung unter Oeſterreich iſt die unausbleibliche und 
hiſtoriſch nothwendige Conſequenz der inneren Reaction. Wir ſind dem⸗ 
nach auch auf dem handelspolitiſchen Gebiete auf Alles gefaßt. 


Preuſen. 
Berlin, 13. Mai. [Die polniſche Inſurrection.] 
Nach den Nachrichten, die wir aus dem Großherzogthum Poſen haben, 
üben die jüngſten Niederlagen, welche die Inſurgenten im König: 
reich empfangen haben, einen niederſchlagenderen Eindruck aus, als 
die Verhaftungen, über welche man ſich leichter hinweggeſetzt hat. 
Abgeſehen von der Conſtellation der polniſchen Frage in Folge der 
diplomatiſchen Intervention der Weſtmächte iſt man daher in deuiſchen 
Kreiſen daſelbſt jetzt der Anſicht, daß der polniſche Aufſtand bald ſein 
Ende haben werde. Es mochten dies aber etwas ſangulniſche Hoff⸗ 
nungen ſein, denen man ſich auch bei früheren Phaſen dieſer Inſur⸗ 
rection zu ſchnell hingegeben hatte. Allerdings ſteht es feſt, daß ſowohl 
im Kreiſe Konin und Wroclawek, als im Süden des Koͤnigreichs, im 
Radomskiſchen und im Lublinſchen, die dominirende Action der In⸗ 
ſurgenten gebrochen iſt; aber eine Vernichtung der Schaaren iſt noch 
keinesweges erreicht, es ſteht auch feſt, daß einzelne Abtheilungen ſich 
auch in neueſter Zeit den Ruſſen gewachſen gezeigt haben, namentlich 
wurde dies von Jezioranski fat Übereinftimmend behauptet. Bei der 
alle Kreiſe des nationalen Polens noch durchdringenden Kampfesbegier 
und der dem Fatalismus hingegebenen Strömung, bei der Einmüthig⸗ 
keit der Handlung, um in Allem, was begonnen wird, dem Willen 
der ruſſiſchen Regierung entgegenzuarbeiten, kann man noch an kein 
Ende des Aufſtandes glauben, — nur an eine Pauſe, in welcher die 
Diplomatie arbeiten wird. Gleichzeitig aber bemüht man ſich auch, 
in Warſchau ſelbſt von beiden Seiten die vorhandene Kriſis nicht vor⸗ 
übergehen zu laſſen, ohne auf eine ſchnellere Entſcheidung hinzuarbeiten. 
So hat das proviſoriſche National⸗Comite unterm 3. Mai das Deeret 
erlaſſen, daß es nunmehr ſich „National-Regierung“ nenne, und darf 
bei der großen bisherigen Fügſamkeit gegen das Comite allerdings 
jetzt vermuthet werden, daß dem Widerwillen gegen die ruſſiſche Re: 
gierung unter den Fittichen einer ſogenannten National⸗Regierung noch 
entſcheidender Ausdruck gegeben werden mochte. Die rufſiſche Spitze 
in Warſchau ſcheint dagegen noch nicht zu einer ähnlichen Conſoli⸗ 
dirung gelangt zu ſein, obwohl das Beſtreben dazu jetzt auch merk⸗ 
barer hervortritt. Wie wir früher ſchon mehrfach dargeſtellt haben, 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Sonnabend, den 16. Mai 1863. 


beides Männer zu verſchiedener Art, und fie konnen daher bei voller 
Selbſtſtändigkeit eigenen Handelns nicht nebeneinander beſtehen. Die 
Motive, weshalb der Großfürſt nicht weicht, haben wir auch ſchon 
früher auseinandergeſetzt, er vertritt noch immer das verſöhnende Ele⸗ 
ment in Warſchau. Daß aber ſeine Koffer gepackt ſein mögen, wie 
ein Correſpondent berichtet, und ſeine Abreiſe erwartet wird, iſt auch 
nicht zu bezweifeln, denn wenn in Folge der Maßnahmen der Na⸗ 
tional⸗Regierung zuletzt der ruſſiſchen ſo zu ſagen das Meſſer an die 


Kehle geſetzt würde, fo wird auch letztere in Warſchau, mit dem Ge 


neral v. Berg an der Spitze, ein Schreckens-Regiment eintreten laſſen. 
Dann müßte aber zuvor Großfürſt Conſtantin die Mauern Warſchau's 
binter ſich haben. Unterdeß klagt die entſchiedene militäriihe Partei in 
Warſchau über die Schwachheit und Ohnmacht des Gouvernements 
und hofft, daß derſelben bald ein Ziel geſetzt werden wird. Der 
Correſpondent der „Kreuzzeitung“ giebt dieſer Stimmung Ausdruck. 
Es fehlt aber auch ruſſiſcherſeits nicht ganz an Stimmen, welche der 
Mäßigung das Wort reden und welche daher den General v. Berg 
fort baben möchten. Die Namen der Generale Sumarakow und 
Suwarow, welche das liberale Prinzip vertreten, werden auf dieſer 


Seite als Nachfolger des Generals v. Berg genannt, erſterer war bes 


reits ſchon einmal zum Adlatus beſtimmt geweſen. Unterdeß iſt es © 
aber dem General von Berg ſchon gelungen, durch feine militäriſchen 


Anordnungen ein günſtigeres Reſultat gegen die Inſurgenten anzubah⸗ 


nen; er hat es gewagt, ſowohl Warſchan, als auch einzelne, wenig 
bedrohte andere Punkte von Truppen mehr zu entbloͤßen und die da⸗ 
durch gewonnene Verſtärkung den ſpeziellen Kriegstheatern zuzuführen. 
So lange Rußland daher noch Veranlaſſung hat, die Lage in Warſchau 
als bedroht anzuſehen, ohne jedoch die Ausſicht zu einer Pacification 


im friedlichen Sinne aufgegeben zu haben, wird ſich der Großfürſt die N 0 


Gegenwart des Generals v. Berg nicht nur gefallen laſſen müſſen, 
ſondern er wird ihm mehr als bisher zu Willen handeln. Aber auch 
Conſtantin wird bleiben, ſo lange ein auswärtiger Krieg noch zu be⸗ 
zweifeln iſt und die Hoffnung auf eine ruſſiſche Einigung mit Frank⸗ 
reich auch die Polen in Warſchau noch nicht zum Aeußerſten gebracht 
haben wird; ſo lange der Großfürſt aber in Warſchau noch weilt, 
wird er ſich auch nicht abhalten laſſen, wenigſtens noch zeitweiſe Be⸗ 
weiſe ſeiner Milde zu geben, wie dies jetzt mit der Erlaubniß zu den 
Prozeſſionen der Fall geweſen. — Die Nachricht der „Frankfurter 
Poſtzeitung“, nach welcher Latour d' Auvergne in Berlin der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung angezeigt habe, daß zwiſchen Rußland und Preußen 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen ſei, iſt gar nicht in der 
gegenwärtigen Situation begründet; es ſcheuen ſich beide Staaten 
davor, weil der Krieg die unmittelbare Folge eines ſolchen Bündniſſes 
ſein würde. 2 
Pl. Berlin, 14. Mai. Das Haus der Abgeordneten wird mor⸗ 
gen Früh 9 Uhr über den Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſitonn 
in Bezug auf den Vorgang zwiſchen dem Präſidenten v. Bodum 
Dolffs und dem Kriegsminiſter verhandeln. Der Commiſſtonsbericht 
iſt ſoeben erſchienen. Derſelbe beginnt mit der Schilderung des Sach⸗ 
verhalts, und fährt dann fort: f 
Dieſe fo einfache, fo überſehbare Lage der Sache veranlaßte die Mitglie⸗ 


der der Commiſſion, faſt einſtimmig die Ueberzeugung auszuſprechen, daß 4 


man, zumal bei der durch die Unterbrechung der Berathungen im Intereſſe 
des Landes dringend gebotenen Beſchleunigung der Aeußerung des Hauſes, 


die Beurtheilung der Frage nicht durch Heranziehung weiterer Geſichtspunkte ‘2 


erſchweren müſſe, als die in der Erklärung der königlichen Staatsregierung 


enthaltenen Behauptungen und Maßnahmen erfordern. Es iſt demnach die N 


Prüfung auf die drei Punkte zu beſchränken: — 
1) Iſt der Präſident des Hauſes befugt, einen Minifter in deſſen Rede 
gleich jedem Mitgliede zu unterbrechen? — 0 
2) At durch dieſe Unterbrechung das verfaſſungsmäßige Recht der 
Miniſter vereitelt, im Hauſe auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört 
zu werden? 5 
3) Sind die Miniſter berechtigt, ihre vom Haufe verlangte Gegenwart 
bei der Berathung von der in ihrem Schreiben erbetenen Elklärung 
durch das Präſidium des Hauſes abhängig zu machen? 
Dieſe Fragen beantwortete die Commiſſion wie folgt: . 
Zu 1. Artikel 78 der Verfaſſungsurkunde giebt den Häuſern des Land⸗ 
tages das Recht, ibren Geſchäftsgang und ihre Dieciplin durch eine Ge⸗ 


ſchäfts⸗Ordnung ſelbſt zu regeln, letztere iſt demnach als ein autonomiſcher 


Akt jedes Hauſes, als ein Geſetz zu betrachten. Gilt dieſes Geſetz auch zus 
nächſt nur für die Mitglieder des Hauſes, jo muß ſich doch ſeloſtwerſtänd⸗ 
lich jeder dieſem Geſetz fügen, der mit dem Hauſe im Bereiche deſſeſben zu 
verhandeln bat. Wollte er das nicht, jo würde er auch auf die ihn ſchün⸗ 
zenden Beſtimmungen der Geſchäftsordnung ſich nicht berufen dürfen, er 
würde ſchutzlos dem Haufe gegenüberſtehen, wie die Mitglieder deſſelben 
ihm. Hierdurch würde ein Dualismus in die Hausordnung gebracht wer 
den, über den ſckließlich nur die Gewalt die Herrſchaft ausüben lönnte, 
wenn nicht ein Nefultat, ein Abſchluß der Berathungen, völlig unmöglich 
werden ſoll. Nur in der Hand eines Einzigen kann die Anwendung dieſes 
Geſetzes, die Handhabung der Hausordnung, ruben. Vernunftwidrig aber 
wülde es fein, dieſe Handbabung aus der Hand des allein bereck tigten 
Schöpfers dieſer Ordnung in die Hand des zu dieſer Schöpfung nicht einmal 
Berechtigten zu legen. Naturgemäß und ohne daß es eines tünftliben Bes 
weiſes bedarf, muß daber die Handhabung der Hausordnung allein bei dem 
Haufe verbleiben. Dieſes aber hat feine Gewalt, insbeſondere die Leitung 
der Verhandlungen, die Handhabung der Ordnung, die Vertretung des Haus 
ſes nach außen, die Ordnung der Redner, die Extheilung des Wortes in 
$$ 11 und 33 der Geſchäftsordnung in die Hand feines Präſidenten gelegt. 
Kein Mitglied darf ſprechen ohne vorher das Wort verlangt, 
und von dem Präſidenten erhalten zu baben, iſt ein Saz, der bis⸗ 
ber noch niemals in feiner vollen Geltung für die Miniſter beſtritten ıft, 
obgleich unmittelbar hinterher ($ 39) die Beſtimmung folgt, 5 
„die Miniſter und die zu ibrer Vertretung abgeordneten Staats, 
beamten müſſen auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört werden“. 
Als der Minifter v. Weſtphalen in der Sitzung des Hauſes vom 1. Fe⸗ 
bruar 1853 den Abgeordneten Aldenhoven inmitten der Rede auf der 
Tribüne, gewiß in irriger Auffaſſung jenes Rechtes der Miniſter, unterbrach, 
wurde er ſeinerſeits von dem Präſidenten des Hauſes unterbrochen, und 
durch eine Interpretation dieſer Beſtimmung rektifizirt, deren Widerlegung 
nicht einmal bisber verſucht worden iſt. Schon dierdurch allein iſt es 
klar, daß die Behauptung, die Macht des Präſidenten reiche nur bis an die 
Barriere des Miniſtertiſches und nicht weiter, in ſich ſelbſt zerfällt. Und 
dat nicht der Ausgang des vom Herrn Kriegsminiſter am 11. d. M. erbos 


benen Streites thatſächlich bewieſen, daß dieſe Macht weiter reicht? Der 


Hut auf dem Haupte des Präſidenten machte dem körperlichen Hervortreten 
des Conflictes ein Ende, und drängte ihn auf das Gebiet der Unterhand⸗ 
lung. Das im $ 42 dem Präſidenten verliehene Recht, den Redner, mithin 
auch die Miniſter zu unterbrechen, um ſie auf den Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung zurückzuweiſen, oder ihr unparlamentariſches Verhalten in einer oder 
der anderen Weiſe, fo wie ein Mitglied der Commiſſion behauptete, ein ans 
deres befteitt, ſogar durch einen Ordnungsruf (§ 60 der Geſchäftsordnung) 
zu rügen, folgt aus der Natur der Sache, aus der obigen Ausführung, und 


iſt durch den Brauch der parlamentariſchen Körper bisber ſanctionirt wort en. 2 
Erſt der neueren Richtung der königlichen Staatsregierung blieb es vorbee 
acht des Präſidenten und damit jede 


balten, die bis dahin unbeſtrittene 


paſſen der Großfürſt und General Berg nicht für einander; es find! Handhabung einer Hausordnung in Frage zu ftellen, 


In der Sitzung der 2. Kammer vom 9. April 1851 erklärte der Präſi⸗ 
dent derſelben, Graf Schwerin, auf die Rede des Miniſterpräſidenten 
v. Manteuffel über den Vertrag von Olmütz: 

Ich muß vorausſetzen, daß der Herr Miniſterpräſident nicht einzelne 
Mitglieder des Hauſes durch die Bemerkung hat verletzen wollen, daß 
die zugeſpitzten Pfeile in Gift getaucht ſeien. Wenn ich dieſe Voraus⸗ 
ſetzung nicht hätte, ſo würde ich dieſen Ausdruck nicht hingehen 
laſſen können. 

Miniſterpräſident v. Manteuffel: Ich unterwerfe mich in dieſer 
Beziehung ganz der Verfügung des hohen Präſidiums. 

Präſ.: San würde ich alſo den Herrn Miniſterpräſidenten zur Ordnung 

rufen müſſen. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 15. Mai 1860: 
riegsminiſter v. Roon: — — — Er hat Belehrungen daran geknüpft; 
für jede Belehrung ſoll man dankbar ſein, er hat aber die Belehrung 
in einer Form vorgebracht, die ich nicht billigen kann; er hat von 


— net . 


bis auf die Grenze der Unterbrechung erſtrecken ſolle. 


Worte ſprach: 


Herrn Abgeordneten Freiherrn v. Vincke (Stargardt).“ 
Darin liegt, da der 


erfolgten Meldung zum Worte, welches ſofort ertheilt und wodurch dem 
Rechte, deſſelben zu jeder Zeit gehört zu werden, genügt worden war, in 


Artikel 60 in ſeiner Beſtimmung: 


„Die Sitzung iſt wieder eröffnet. Ich würde dem Herrn Kriegsminiſter 
das Wort zu ertheilen haben, da ich ihn aber nicht auf ſeinem Platze 
ſehe, ſo ertheile ich das Wort gegen den Antrag der Commiſſion dem 


Herr Kriegsminiſter nicht mehr anweſend war, die 
Anerkennung des Rechtes deſſelben auf Grund der vor der Unterbrechung 
der unterbrochenen Rede fortzufahren. Durch dieſen einfachen Verlauf der 
Sache iſt aber zugleich dargethan, daß dieſes Recht der Miniſter, wie es 

Die Miniſter, ſowie die zu ihrer Vertretung abgeordneten Staatsbeam⸗ 


ten haben Zutritt zu jeder Kammer und müſſen auf ihr Verlangen zu 


Damit kann er doch nur gemeint haben, daß dieſes rg na Sr: 52 nicht mehr Theil nehmen werden. So weit dieſe Anſicht durch das früs 
a eiwer te 
Thatſache, daß der Präſident nach dem Wiederbeginn der Sitzung zuerſt die 


er Geſagte widerlegt wird, kann nur hierauf, ſo wie darauf verwieſen wer⸗ 
den, daß es bisher noch niemals zweifelhaft geweſen iſt, daß jeder Präſident 
eines Hauſes jedem Miniſter dieſen Schutz ſicherlich gewähren wird, wenn 
er von der Nothwendigkeit deſſelben überzeugt iſt. Von mehreren Mitglies 
dern wurde jedoch dagegen noch außerdem ausdrücklich hervorgehoben, daß 
der Herr Kriegs⸗Miniſter den Schutz des Präſidenten oder des Hauſes nicht 
angerufen, ſondern ſich ſelbſt Recht zu geben verſucht habe, und daß der 
Schritt des königlichen Staats⸗Miniſteriums die Fortſetzung der Berathungen 
des Hauſes unmöglich machen würde. 

Ebenſo verneinend ſprach ſich die Commiſſion in ihrer großen Mehrheit 
gegen die ohne Stellung eines Antrages aufgeworfene Frage aus, ob der 
Fall, daß das königliche Staats⸗Miniſterium bei ſeinem ausgeſprochenen 
Entſchluſſe verharre, eine Erörterung finden ſolle. Es wurde dagegen be⸗ 
merkt, daß dieſe Erörterung die Grenzen des Auftrages ſo wie der Kom⸗ 
petenz einer Commmiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung überhaupt weit 
üherſchreiten würde. 


Ungeſchicklichkeit — — — 

Präſ. (Dr. Simſon) [den Redner unterbrechend!: In bedauere, den 
Herrn Kriegsminiſter unterbrechen zu müſſen. as Wort „Ungeſchick⸗ 
lichkeit“ 92 der Herr Referent nicht gebraucht. 

Kriegsminiſter v. Roon: Dann habe ich nichts zu ſagen. — — 

In der Sitzung des Herrenhauſes vom 4. Mai 1861 ſprach der Finanz⸗ 
minifter Freiherr von Patow, der Präſident des Hauſes, Prinz von 
Hobenlobe:Ingelfingen äußerte, anſcheinend nach dem beabſichtigten 


Schluß des Redners, doch iſt das nicht erſichtlich: 


Meine Herren! Der Herr Finanzminiſter hat den Ausdruck gebraucht, 
mehrere Behauptungen wären von dem Miniſterium der Grundloſigkeit 
nach überführt worden. Wenn einer von den Mitgliedern des Hauſes 
dieſen Ausdruck gebraucht hätte, ſo würde ich ihn erſucht haben, einen 
anderen Ausdruck zu wählen. Der Herr Finanzminiſter hat das Wort. 

Finanzminiſter v. Patow: Ich will dem Herrn Präſidenten gern entge⸗ 
1 9 und zugeben, daß ich einen anderen Ausdruck hätte wählen 
Önnen u. ſ. w. 

Wenn auch in dieſem Falle nicht mit Gewißheit erſehen werden kann, 
ob eine Unterbrechung des Miniſters ſtattgefunden hat, da derſelbe mögli- 
cherweiſe durch Erhebung von ſeinem Platze ſich vorher zum Worte gemeldet 


hat, bevor der Präfident es ihm wieder ertheilte, jo liegt doch in der Aeuße⸗ 


rung des Letzteren ebenſo eine, wenn auch ſehr zart ausgeſprochene, Rüge 
als in der Antwort des Miniſters eine unzweifelhafte Anerkennung der Be⸗ 


Bei der bis auf die letzten beiden Erwägungen in der Commiſſion herr⸗ 
ſchenden Uebereinſtimmung der Auslaſſungen konnte es ſich bei der Feſt⸗ 
ſtellung des an das hohe Haus zu richtenden Antrages weſentlich nur um 
Verſchiedenheiten in Betreff der Form handeln. 
® 1 e geſtellte Antrag: Das Haus der Abgeordneten wolle 

eſchließen: 

I) es ſieht in dem von der königlichen Staats⸗Regierung gerügten Vers 
fahren ſeines Präſidenten gegenüber dem Herrn Kriegs⸗Miniſter keine 
Verletzung des durch Artikel 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde verbürgten 
Rechtes der Miniſter, zu jeder Zeit in dem Hauſe gehört zu werden; 


jeder Zeit gehört werden, 

in der That durch eine bloße Unterbrechung nicht verletzt iſt. Schon der 
Wortlaut widerſpricht dieſer Annahme, da Unterbrechung kein Ende, ſon⸗ 
dern das Hineinſchieben eines Etwas zwiſchen Anfang und Ende bedeutet. 
Es iſt aber auch die hier vorliegende Unterbrechung eine viel ſchwächere 
Einwirkung des Präſidenten als die in der Verhandlung vom 1. Februar 
1853 gegen den Miniſter v. Weſtphalen mit unbeſtrittenem Rechte geübte 
Unterbrechung, welche weſentlich als eine Nichtzulaſſung zum Worte, 
bevor nicht das redende Mitglied geendigt hat, erſcheint uns deshalb mit 
größerem Anſchein von Berechtigung als eine Vereitelung jenes Rechtes der 


Miniſter hätte betrachtet werden können. 2) es erklärt es für unumgänglich geboten und in der auf Grund des 
Als zweifellos aber kann wohl die Ueberzeugung ausgeſprochen werden, Art. 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſchloſſenen Geſchäfts⸗Ordnung bes 
daß der Präſident nicht die Abſicht gehabt hat, jenes verfaſſungsmäßige gründet, daß der Präſident die Ordnung im ganzen Hauſe aufrecht er⸗ 
Recht zu alteriren, wie er es in der Wirklichkeit auch nicht gethan hat. hält, mithin auch die Miniſter in ihren Reden zu unterbrechen be⸗ 
u 3. Eine gleiche Uebereinſtimmung wie bei den vorigen Punkten fugt iſt; 
herrſchte in der Commiſſion darüber, daß die Miniſter nicht berechtigt find, | 3) die Weigerung der Miniſter, an den Berathungen des Hauſes Theil 
ihre vom Hauſe verlangte Gegenwart von der in dem Schreiben des königl. zu nehmen, iſt eine Verletzung des verfaſſungsmäßigen, von Bedin⸗ 
Staatsminiſteriums vom J. d. M. erwähnten Bedingung abhängig zu gungen nicht abhängigen Rechtes des Hauſes, die Gegenwart der Mi⸗ 
machen. Art. 60 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſagt: niſter zu verlangen; 
„Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen.“ 4) es ſordert den Herrn Kriegs-Miniſter auf, bei den Berathungen über 


die Novelle zu dem Geſetze vom 3. September 1814 gegenwärtig 


Die Commiſſion hat ſich nicht davon überzeugen können, daß die aus 
zu ſein, 


dieſem Rechte des Hauſes ſich ergebende Verpflichtung der Miniſter, auf 


Verlangen zugegen zu ſein, ein Correlat des miniſteriellen Rechtes, zu je⸗ 
der Zeit gehört zu werden, ſei. Beide Rechte find zwar in einem und dem⸗ 
ſelben Art. 60 der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochen, ober doch wohl nur des⸗ 
halb, weil fie von den Miniſtern, und von den Miniſtern in ihrem Verhält⸗ 
niß zur Landesvertretung, ſprechen; in einem inneren Zuſammenhange, in einer 
ihre Exiſtenz bedingenden Wechſelwirkung ſtehen ſie nicht. Ebenſowenig konnte 
die Commiſſion ſich davon überzeugen, daß der Umſtand, daß Art. 84 der Ver⸗ 


ſugniß deſſelben. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 15. September 1862 
findet ſich der 42 miniſterielle Proteſt gegen die Disciplin des Hauſes. 
Der Vicepräſident Behrend hatte die Meinung ausgeſprochen, der $ 60 
der Geſchäftsordnung geſtatte den Ornungsruf nur gegen Mitglieder des 
Hauſes, der Abgeordnete Waldeck hatte die entgegengeſetzte Anſicht aus § 42 
deducirt, der Finanzminiſter von der Heydt erklärte, daß die Miniſter Sr. 


wohl, da der Miniſter v. d. Heydt nur gegen den Ordnungs ruf proteftirt, 


ie: beider Häuſer des Landtages ohne Widerſpruch ausgeübt worden. 


3 hafteſter Erinnerung geblieben iſt. 


trag, Declamation und Darſtellung. 


Tiefe und in allen Lagen von blühender Geſundheit. 


Majeſtät ſich einem Ordnungsrufe des Präſidenten nicht unterwerfen wer: 
den, daß ſie nicht anerkennen können, unter der Disciplin des Präſidenten 
des Hauſes zu ſtehen, auch nicht als Mitglieder des Hauſes in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter. 
In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 19. September 1862: 
Kriegs miniſter v. Roon: — ch bin der feſten Ueberzeugung, 
daß ein ſolches Votum — ich will Niemand verletzen, meine Her⸗ 
ren, daß ein ſolches Votum — ja, ich möchte jagen, in feiner Wis 
derſinnigkeit — ich finde keinen andern Ausdruck — 
Präſident (Grabow): Ich muß den Herrn Kriegsminiſter darauf 
aufmerlſam machen, daß der Ausdruck, den er ſoeben gebraucht hat, 
fein parlamentariſcher ſein dürfte. ö 
Kriegsminiſter v. Roon (fortfahrend); Ich bitte den Herrn Präſiden⸗ 
ten um Entſchuldigung; ich habe mich ſelbſt bereits reformirt, ich 
finde, wie geſagt, in dieſem Augenblicke keinen Ausdruck und ich 
bedaure, wenn ich mit dem gewählten Ausdruck gegen den par⸗ 
lamentariſchen Brauch verſtoßen habe, meine Abſicht war es 


nicht ꝛc. — — — 
Durch dieſe Auszüge aus den ſtenographiſchen Berichten beider Häuſer iſt 


die Befugniß des Präſidenten, den Miniſter zu unterbrechen und in den 
Grenzen des parlamentariſchen Verkehrs zu halten, von den Miniſtern der 
verſchiedenſten politiſchen Farben, namentlich aber von dem jetzigen Herrn 
Kriegsminiſter, früher ohne Widerſpruch anerkannt und von den Präſidenten 


Die Commiſſion glaubte nach dieſer Ausführung auf den doctrinären 


Unterſchied zwiſchen einer Disciplinar⸗ und einer Polizeigewalt des Prä⸗ 


ſidenten nicht eingehen zu dürfeu, beantwortete vielmehr einſtimmig die 
oben geſtellte Frage dahin, daß der Präſident des Hauſes befugt fein müſſe 
und befugt fei, einen Miniſter in deſſen Rede im Haufe gleich jedem Mit⸗ 
gliede zu unterbrechen. ; F 2 ß 

Zu 2. Ebenſo einſtimmig glaubte die Commiſſion die Frage, ob durch 
eine ſolche Unterbrechung der Rede das e e echt der Mini⸗ 
ſter im Hauſe auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört zu werden, vereitelt 
werde, verneinen zu müſſen. Es wurde zunächſt bemerkt, daß die Be⸗ 
hauptung des königlichen Staatsminiſteriums in dem Schreiben vom Ilten 
d. M., es ſei dem Herrn Kriegsminiſter ſogar vom Präſidentenſtuhle aus 
Schweigen geboten worden, doch wohl, wenn darunter eine Entziehung 
des Workes, eine Vereitelung des Rechtes Überhaupt gehört zu werden, — 
verſtanden werden ſollte, auf einer irrthümlichen Auffaſſung der Worte des 
Präſidenten beruht. Er jagt nach dem ſtenographiſchen Bericht: 

„Wenn ich den Herrn Kriegsminiſter zu unterbrechen habe, ſo hat er 

zu ſchweigen.“ = 


4 Theater. 

Mittwoch, 13. Mai: Gaſtſpiel des Herrn und der Frau 
Schnorr von Carolsfeld. (Tannhäuſer.) 

Frau v. Carolsfeld haben wir bereits in einem früheren Artikel 
als eine Künſtlerin begrüßt, deren hervorragendes dramatiſches Talent 
aus der Zeit ihres hieſigen Engagements den Theaterfreunden in leb⸗ 
Sie begann als Fräulein Gar— 
rigues auf der hieſigen Bühne ihre Künſtlerlaufbahn, und noch iſt 
uns der große Erfolg eingedenk, mit welchem die jugendliche, blond⸗ 
lockige Sängerin nach gar nicht zu langer Zeit eine Rolle, wie die 
„Norma“, durchführte. Kritik wie Publikum waren einſtimmig in der 
Anerkennung eines Talentes, das weniger durch den Glanz des Stimm⸗ 
materials, als durch die künſtleriſche Verwendung deſſelben die Auf: 
merkſamkeit der Zuhörer feſſelte. Fräulein Garrigues war im Beſitze 
einer gediegenen muſikaliſchen wie geiſtigen Bildung, vermöge deren 
ſchon ihre erſten Bühnenverſuche einen künſtleriſchen Werth erhielten, 
und ihr Streben blieb unermüdlich darauf gerichtet, jeder Rolle durch 
einen kunſtgemäßen, innerlich belebten Vortrag gerecht zu werden. 
Jetzt, nach einer Zwiſchenzeit von fünfzehn Jahren, finden wir, daß 


die Künſtlerin der damals eingeſchlagenen Richtung treu geblieben iſt. 


Ihre „Eliſabeth“ war eine muſterhafte Leiſtung in Hinſicht auf Vor⸗ 
Das Gebet im 3. Akte kann 
kaum rührender wiedergegeben werden, als dies durch Frau v. Ca⸗ 
rolsfeld geſchehen iſt. 

Was nun ihren Gatten anbelangt, ſo lernten wir in ihm einen 
Sänger kennen, der nach Seiten der natürlichen Begabung, wie der 
künſtleriſchen Durchbildung unfere vollſte Bewunderung und Anerken⸗ 
nung herausforderte. Sein Organ iſt vom edelſten Tenorklang, voll 
Mark, Kraft und Weichheit, der Ton, von etwas dunkler Färbung 
zwar, aber rund, leicht anſprechend, gleich ausgiebig nach Höhe wie 
Beſonders wohl⸗ 
thuend hat uns die Männlichkeit dieſes Organs berührt, das bei aller 
Weichheit und Milde nichts von jenem ſüßlich girrenden Ton verneh⸗ 
men läßt, der fo vielen Tenorſtimmen anhaftet. Es iſt ein echtes 
Heldenorgan, und dies im Beſitze eines Mannes, der uns ſchon mit 
feiner erſſen Leiſtung zweifellos darthat, daß er das köſtliche Geſchenk 
der Natur im reinen Feuer künſtleriſcher Begeiſterung geläutert hat. 

Wir begegnen in ſeinem Geſange zunächſt jener vollen Sicherheit 
in der Beherrſchung des Tonmaterials, durch welche die Freiheit in 
aller Kunſtgeſtaltung überhaupt bedingt iſt. Reinheit der Intonation, 
Klarheit der Phrafirung, Deutlichkeit der Ausſprache, tadellofe Vocali⸗ 


7 


faſſungsurkunde, ſoweit er die Verantwortlichkeit der Mitglieder der Landes: 


ſprochene Befugniß zur Regelung der Disciplin beſtimmt, dieſes Privilegium 
nicht auch auf die Minister ausdehnt, — daß dieſer Umſtand von irgend welchem 
Einfluß auf die Verpflichtung derſelben iſt, auf Verlangen der Landesvertre⸗ 
tung bei der Berathung zugegen zu ſein. Gewiß muß dieſer Umſtand den 
Präſidenten des Hauſes geneigt machen, die Reden der Mitglieder einer ſchär⸗ 
feren Kritik zu unterziehen, als die der Miniſter; unterläßt er das aber, ſo 
liegt doch darin nur eine Veranlaſſung für die Miniſter, den Schutz des Prä⸗ 
ſidenten zu verlangen, nicht aber ein Recht, ſich einer verfaſſungsmäßigen, von 
der Verfaſſung ſelbſt an keine Bedingung geknüpften Verpflichtung zu ent⸗ 
ziehen. Iſt das Recht der Mitglieder des königlichen Staats⸗Miniſteriums 
und ihrer Vertreter auf Redefreiheit durch eine ungerechte Handhabung der 
Hausordnung in der Wirklichkeit nach der Anſicht der Staats⸗Regierung 
von dem Hauſe der Abgeordneten verletzt, ſo iſt dadurch ein das Intereſſe 
des Landes ſo tief ergreifendes Uebel erzeugt, daß das einzige dagegen vor⸗ 
handene verſaſſungsmäßige Heilmittel, die Auflöſung des Hauſes, gewiß 
nicht ungerechtfertigt fein würde. Die für die Beurtheilung der vorliegen: 
den Sache vorangegebenen Momente haben aber nach der Ueberzeugung der 
Mehrheit der Commiſſion dargethan, daß dieſer Fall nicht vorhanden iſt, 
daß dieſer von den Herren Miniſtern erhobene, die Berathungen des Hauſes 
völlig in Sraae ſtellende Conflict vielmehr ein neuer Verſuch ift, das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht des Hauſes durch Interpretation der einzelnen Artikel 
der Verfaſſungs⸗Urkunde zu verkümmern. In der Commiſſion iſt keine 
Stimme laut geworden, welche der Ueberzeugung widerſprochen hätte, daß 
der Präſident des Hauſes in dem Confliete mit dem Herrn Kriegs-Miniſter 
die ihm vom Hauſe anvertraute Gewalt zur Handhabung der Ordnung in 
den Schranken derſelben geübt habe. 

Gegen die Anſicht der Commiſſion, daß mit der Prüfung der oben auf: 
geſtellten drei Punkte die Erörterung der Sache und ſomit der ihr ertheilte 
Auftrag erſchöpft ſei, ſprach ſich nur ein Mitglied aus. Der Herr Kriegs: 
Miniſter ſei, führte daſſelbe aus, vom Präſidium unterbrochen worden, als 
et Aeußerungeu früberer, namentlich des letzten Vorredners, in welchen er 
eine perſönliche Verletzung erblickt habe, habe zurückweiſen wollen. Aller: 
dings hätte er ſich an den Präſidenten, und, falls das fruchtlos geblieben, 
an das Haus wenden müſſen, um Schutz zu verlangen, wie das der Miniſter 
v. d. Heydt in den Sitzungen vom 12. September und 30. Juli 1862 ge⸗ 
than. Es ſpreche aber doch gegen die bisherige Praxis, wenn der Präſident 
Aeußerungen der Art gegenüber dem Herrn Kriegs-Miniſter für nicht zu 
rektifizirende erklärt habe. Es ſei deshalb geboten, bei dieſer Gelegenheit 
auch auszusprechen, daß das Miniſterium auf den Schutz des Hauſes wie 
jedes Mitglied Anſpruch habe. Fehle dieſer Schutz faktiſch, fo halte er die 
Erklarung für gerechtfertigt, daß die Miniſter an den Berathungen des Hau- 


ſation, ſie bilden bei unſerem Gaſte ein ſolides Fundament für den 


vertretung für ihre Aeußerunngen unter Bezugnahme auf die Art. 78 ausge⸗ 


a 

217,719 Mann, 
daß man durch Einziehen von Reſerven und den zum erſtenmale fertig zus 
geſtutzten Rekruten der deuxicme portion die Kopfſtärke der Infanterie vers 


wurde in ſeinen drei erſten Punkten abgelehnt, in ſeinem vierten aus dem 

Grunde beſtritten, weil man ihn nicht innerhalb der der Commiſſion geſtell⸗ 

ten Aufgabe fand, und zur Abkürzung der Abſtimmung zurückgezogen. Nach⸗ 

dem das von einem Mitgliede geſtellte Unter⸗Amendement, in Nummer 3 

des nachfolgenden Antrages anſtatt „von Vorbedingungen“ einzuſchieben: 
von irgend einer andern Vorbedingung als der ſelbſtverſtändlichen, daß 
99 Ne up Präſidenten des Hauſes gegen perſönliche Beleidigungen 
ge werden, 5 

mit allen gegen eine Stimme abgelehnt worden, beſchloß die Commiſſion 

einſtimmig, dem Hauſe den nachfolgenden Antrag zu empfehlen: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu erklären: 

J) daß der Präſident vermöge des ihm allein zuſtehenden Rechts, die Ver⸗ 
handlungen zu leiten und die Ordnung im Hauſe aufrecht zu erbals 
ten — Art. 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde, § 11 der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung — jeden Redner — auch die Miniſter und deren Vertreter — 
unterbrechen kann; - 

2) daß durch eine ſolche Unterbrechung das verfaſſungsmäßige Recht der 
Miniſter, zu jeder Zeit gehört zu werden, nicht beeinträchtigt wird; 

3) daß es hingegen verfaſſungswidrig iſt, wenn die Minifter ihre Gegen⸗ 
wart im Haufe willlürlich von Vorbedingungen abhängig machen; 

4) daß ſich demnach das Haus nicht veranlaßt findet, auf das in dem 
Schreiben des königlichen Staats⸗Miniſteriums vom 11. d. M. ausge⸗ 
ſprochene Verlangen einzugehen. 

Berlin, den 13. Mai 1863. 


[Militärifhe Ueberlegenheit Preußens über Frank- 
reich.] Die „Militäriſchen Blätter“ vertheidigen ihre letzten Auslaſ⸗ 
ſungen über die Chancen eines franzöſtſchen Krieges gegen den ihnen 
von der liberalen Preſſe gemachten Vorwurf des Uebermuthes und der 
Ueberhebung. Sie ſtützen ſich dabei auf folgende Beweisexempel, die, 
von jeder politiſchen Farbe abgeſehen, jedenfalls intereſſant ſind: 

„Die franzöſiſche Armee zählt: 24 Bats., 24 Esc. und 14 Feldbatterien 
mit 84 Geſchützen Garde, 300 Bat. Linieninfanterie, 20 Jägerbat., 9 Bat. 
Zuaven, 3 Fremdenhat., 9 Bat. Turcos, zuſammen 341 Bat. Infanterie; 
12 Küraſſier⸗ (incl. Carabinier⸗), 12 Dragoner⸗, 8 Lancier⸗, 12 Chaſſeur⸗, 
8 Huſarenxegimenter, 3 Regimenter Chaſſeur d' Afrique und 3 Epabiregis 
menter; ohne die letzteren, die hier nicht in Betracht kommen, 220 Escadr.; 
14 Feldartillerie⸗Regimenter zu 10 und 8 Batterien mit 672 Geſchützen. In 
Summa 365 Bat., 244 Esc. und 756 Geſchütze. Davon befinden ſich in 
Afrika 39 Bat., 28 Esc., keine Geſchütze, in Mexiko 26 Bat., 9 Esc., 18 
Geſch., in Rom 19 ‚Bat., 2 Esc., 18 Geſch., in Cochinchina 1 Bataillon, in 
Summa 85 Bat., 39 Esc., 36 Geſchütze. Es bleiben daher in Frankreich 
und für einen auswärtigen Krieg disponibel 280 Bat, 205 Esc. und 720 
Geſchütze. Das Bataillon zu 750, die Escadron zu 150, die Batterie zu 
durchſchnittlich 200 Köpfen, ergiebt eine Etatsſtärke von 161,310 Mann In⸗ 

32,400 Mann Cavallerie, 24,000 Mann Artillerie, in Summa 
Dieſe Maſſe läßt ſich höchſtens noch dadurch vermehren, 


Ehrgeiz in der Küche. 


freien Aufbau edler Tongebilde. Hierzu geſellt ſich alsdann ein Vor⸗ Herr Peter war ſeit Jahren Küchentyrann bei einem Reſtaurant in 
trag, der ſich mit gutem Rechte klaſſiſch nennen darf, denn er weiß Paris. Wenn er feine Stirne runzelte, bebte das ganze Küchenperſo⸗ 
nichts von Manierirtheit, nichts von geſuchtem Effekt und nichts von [nal und die erſte Köchin wie der letzte Laufburſche beugten fi in Ehr⸗ 
blendenden Schlaglichtern, ſondern bewegt ſich ausſchließlich in den Gren- furcht vor dem Kochlöffel des Herrn Peter. Aber der Herrſcher der 
zen einer rein idealen Ausdrucksweiſe, die einzig und allein darauf ge: Küche hatte fein glorreiches Amt nicht von der Gnade Gottes erhalten, 
richtet iſt, den innerſten Gehalt des darzuſtellenden Charakters wieder: ſeine weiße Mütze hatte er vom unheimlichen Küchentiſche genommen, 
zugeben. Wir empfingen demgemäß im Tannhäuſer des Herrn von ein Höherer ſtand über ihm und dieſer Höhere, der ihn eingeſetzt hatte, 
Carolefeld ein Bild, in welchem auch nicht ein Zug als willkürlich und hatte ſich auch die Macht vorbehalten, ihn abzusetzen, und fo geſchah 
zufällig hervorſprang, ſondern Alles ſich in reinſtem Ebenmaaß und es, daß eines Morgens die erſte Waſchfrau, die lebendige Zeitung der 
natürlicher Steigerung zum harmoniſchen Ganzen geſtaltete. Wir] Küche, die Nachricht brachte, Hr. Peter fei gefallen und ein Syſtem⸗ 
fühlten uns hingeriſſen von einem Geſange, der eben fo ſchön, als charak- wechſel ſtehe bevor. Die Actien ſämmtlicher Küchenjungen fliegen und 
teriſtiſch und in ſeinem dramatiſchen Ausdruck um ſo ergreifender war, Throncandidaten meldeten ſich, zahlreich wie zum griechiſchen Throne. 
als derſelbe ohne allen Aufwand von Aeußerlichkeiten und nur aus der Obgleich Hr. Peter in der neueſten Zeit nicht wenige Collegen er⸗ 
Tiefe der Empfindung heraus auf die Gemüther wirkte. Herr von halten hat, konnte er ſich doch nicht fo leicht in die Rolle eines ent⸗ 
Carolsfeld ift ein hervorſtechendes Belſpiel, daß ein Sänger ohne jedes thronten Regenten fügen. Es ging ihm, wie es bis jetzt noch keinem 
Forciren feiner Mittel und bei ſtrengſter Maßhaltung die lebendigſte | feiner Collegen, wenn wir König Lear nicht mitzählen wollen, der aber 
dramatiſche Wirkſamkeit erzielen kann. Wann hat wohl je noch ein] nur ein Phantaſiegebild iſt, gegangen, er verlor mit feinem Scepter 
Sänger mit der Erzählung Tannhäuſers von feiner Wanderung nach zugleich feinen Verſtand. Er beſchloß, feinen Küchenthron zurück zu 
Rom einen fo tiefen Eindruck hervorgebracht, als dies durch unſern erobern oder ſich an der Menſchheit zu räuchen und die ganze Welt 
Gaſt geſchehen iſt? — Das Seelengemälde, welches Herr von Carols- zu behandeln, als ob fie ihm zur Küche gegeben wäre. 
feld in dieſer Scene lieferte, war in Anlage und Ausführung von einer] Racheſchnaubend trat er in eine Weinſtube und ließ zunächſt feine 
Großartigkeit und Vollendung, daß wir ihm nicht Vieles aus unſerer[Wuth an einigen Schoppen Wein aus, die er als Opfer hinabſchickte 
Erinnerung an die Seite ſetzen können. in das Reich ewiger Nacht. Dann kam ſein Uhrglas an die Reihe, 
Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß dem Künſtlerpaare die er zerbiß es, und, wie ein Löwe, der Blut geleckt hat, blickte er gierig 
rauſchendſsen Beifallsbezeigungen zu Theil wurden. Als fernere Gaft: [im Zimmer umher und murmelte vor ſich hin: „Ich halte es nicht 
vorſtellungen find zunächſt „Hugenotten“, „Fidelio“ und „Lohengrin“ aus, ich muß Einen verzehren.“ 
angekündigt, deren Beſuch wir dem kunſtſinnigen Publikum auf das Wer dieſer Eine ſei, darüber konnte noch Zweifel herrſchen und die 
Angelegentlichſte empfehlen. Anweſenden blieben ruhig, weil fie in dem Einen irgend einen Lecker⸗ 
Der verehrlichen Direktion ſehen wir uns übrigens heute veranlaßt, biſſen der Speiſekarte vermutheten. Aber fo war es nicht gemeint. 
das ſchon früher einmal vorgebrachte Geſuch zu wiederholen, daß fie] Der wahnſinnige Küchenmeiſter wollte einen Braten für ſich zurichten, 
nach dem Beiſpiel des berliner Hoftheaters die Krinoline ein fürſ wie ihn noch keine Tafel getragen hatte. Er machte Ernſt aus feiner 
allemal von der Bühne verbanne. Der Aufzug in der Wart: | Drohung, die ganze Welt als Küche zu betrachten und über die ganze 
burg mit den bekrinolinten Damen war geradezu ſcheußlich, und nicht] Welt fein Küchenmeſſer zu ſchwingen. 
zu verwundern wäre es geweſen, wenn die Minneſänger Angeſichts Bei einer Flaſche Wein ſaßen friedlich 4 Gäfte und unterhielten 
ſolcher Geſchmacksverirrung des „ſchoͤnen Geſchlechts“ dem Landgrafen] ſich über die Tagesereigniſſe. Zu ihnen trat der Wüthende. 
rundweg erklärt hätten, nichts weiter von der „Liebe Weſen“ wiſſen zu „Euch alle vier werde ich verſpeiſen!“ rief er mit fürdtbarer 
wollen. Einem ſolchen Uebelſtand kann nur ein Machtſpruch der Die) Stimme, „und mit dem Größten will ich anfangen.“ 
rektion abhelfen, der doch einmal die Aufrechthaltung der Kleiderord— Der Fetteſte des vierblättrigen Kleeblattes war merkwürdiger Weiſe 
nung im Haufe obliegt. Oder erklären etwa die Damen des Theaters, der Corrector einer Zeitung, der wahrſcheinlich durch die vielen Böcke, 
daß die Disciplinargewalt der Direktion nur bis an die Krinolinel die er geſchoſſen, fett geworden war. Auf ihn ſtürzte ſich der Wahn⸗ 
reicht?! M. K ſinnige, um ihn zuerſt zu verſpeiſen. Aber der dicke Corrector, der 


N — 


größert und dadurch im Di um etwa 260—270,000 Mann (Combattan⸗ 
‚ten ohne Offiziere erhielte.) Aber auch dieſe Maſſe wäre zu einem auswär⸗ 
tigen Kriege noch nicht ganzlich disponibel, weil außer dieſen Truppen nichts 
als noch 108 Infant erie: „21 Jäger-, 61 Cavalleriedepots und 5 jogenannt: 
Regimenter Artillerie a pied vorhanden find, welche letztere aus Belage⸗ 
rungs-, Küſten⸗ ꝛc. Batterien beſtehen. Da ſich nun die zahlreichen ſeſten 
Plätze nicht durch Depots beſetzen laſſen, jo wird man ſchon ſehr hoch grei⸗ 
fen, wenn man annimmt, daß die franzöſiſche Operationsarmee mit 200,000 
Mann im Felde wird erſcheinen können. — Diejer franzöſiſchen Armee ge: 
enüber zählt die pre aßiſche, in erſter Linie aufzuſtellende eldarmee 
9 Bat., 32 Esc., 96 Geſchütze Garden, 216 Bat. Grenadiere, Musketiere 
und Füfiliere, 8 Jägerbat,, zuſammen 224 Bat., 8 Küraflier,, 8 Drago⸗ 
ner-, 12 Hufarens und 12 Ulanenreaimenter oder 168 Escadrons, 192 rei. 
tende und 579 Fuß⸗, zuſammen 768 Geſchütze, in Summa 253 Bat., 248 
Esc., 864 Geſchütze. Von dieſen mobilen Truppen geht für Beſatzungen 
gar nichts ab, weil für jedes, von dem ſtehenden Heere zu Beſatzungen com: 
mandirte Bataillon ein Landwebrbataillon 0 erſten Aufgebots mobil ge⸗ 
macht wird und daher, außer 81 Infanterie⸗, 8 und 48 Capallerie: 
depots, noch 116 Bataillone, 40 Esc., 112 PR rie⸗Compagnien und 36 
beſpannte Erſatz⸗Artilleriebatterien zu Feſtungsbeſatungen disponibel find. 
Damit aber ſind die Streitkräfte Preußens noch keineswegs erſchöpft, denn 
ſollten die kriegeriſchen Conjuncturen größere Anſtrengungen erheiſchen, ſo 
bedarf es nur eines Befehls des Königs, um nicht nur ſtatt der 88 Land⸗ 
wehrescadrons deren 144 aufzuſtellen, ſondern die geſammte Landwehr des 
zweiten Aufgebots mit abermaligen 116 Bataillonen und — wenn es er⸗ 
forderlich wäre — mit 144 Escadrons ſtände binnen wenigen Wochen zum 
Erſatz des mobilgemachten erſten Aufgebots in den Garniſonen.“ (Somit 
ſei — fügen die „Militär, Blätter“ in ſchnarrendem Pathos hinzu — die 
milltdriſche Ueberlegenheit Preußens über Frankreich conjtatirt!!!) 

[Ausführung der neuen Organiſation der Artillerie. 
— Militäriſches.] Die ſchon ſo lange in Ausſicht genommene 
veränderte Organiſation der Artillerie wird, wie mit größter Beſtimmt⸗ 
heit verlautet, nunmehr ſofort in Ausführung geſetzt werden und ſollen 
ſogar die betreffenden Ordres ſich bereits ausgegeben befinden. Zunächſt 
ſoll es ſich dabei jedoch nur um die reitende Artillerie handeln, für 
welche nach dem bereits früher bekannt gewordenen Plane die Begren⸗ 
zung der Feldbatterien auf je 4 Geſchütze und die Bewaffnung mit den 
neuen kurzen Zwölfpfündern vorgeſehen iſt. Sowohl dieſe pro Abthei⸗ 
lung der Garde⸗Artillerie bei je einer Batterie ſchon eingeführten Ge— 
ſchütze, wie die gezogenen Gußſtahl⸗Sechspfünder, ſind übrigens neuer⸗ 
dings wenigſtens hier bei der Garde-Artillerie auf dem bis dahin ganz 
glatten Geſchützrohr mit dem allen Wahlſpruch der preußiſchen Artillerie: 
„Ultima ratio regis“ und dem preußiſchen Adler, aber ſtatt bei den 
früheren preußiſchen Kanonen in erhabener, in vertiefter Arbeit verſehen 
worden. Dagegen finden weitere Verſuche mit den bei der Garde— 
Artillerie ebenfalls bei einer Batterie probeweiſe als fahrende Artillerie 
ſchon in Gebrauch genommenen leichten gezogenen Vierpfündern nicht 
mehr ſtatt und iſt bereits auch die Rückbewaffnung dieſer Batterie 
wieder mit den bis dahin geführten Haubitzen erfolgt. Auch ſonſt foll 
man übrigens feſt entſchloſſen fein, mit den gleicherweiſe ſeit lange be- 
ſchloſſenen Ausrüſtungsänderungen bei den verſchiedenen Waffengattun⸗ 
gen von jetzt ab raſch vorzugehen, und zwar würden hierfür, wie man 
hört, die Schützenwaffe und die neuen Füſtlier⸗Regimenter zuerſt an 
die Reihe kommen. Es find für dieſelben feit lange leichtere Kopf: 
bedeckungen, nach Art der für die Landwehr des erſten Aufgebots bereits 
eingeführten Käppi's von gebranı tem Leder, projectirt, wozu für die 
Jäger noch Büchſen von einer neuen Conſtruction und desgleichen neue 
Hirſchfaͤnger hinzutreten. Auch bei der ſchweren Kavallerie ſoll ein 
neuer, mehr für den Hieb vorgerichteter Pallaſch eingeführt werden. — 
Zum Gewinn einer erhöhten Zahl von Capitulanten bei den Truppen 
ſollen jetzt Berathungen darüber ſtattfinden, die älteren Unteroffiziere 
von dem Dienſt des Rekruten⸗Exereirens ganz zu entbinden und na⸗ 
mentlich den Sergeanten eine thatſächliche Vorgeſetztenſtellung vor den 
jüngeren Unteroffizieren zu gewähren. Irgend welchen Aenderungen 
hierin darf bei dem immer empfindlicher auftretenden Mangel an alt: 
gedienten Leuten in unſerer Armee unbedingt ſehr bald n 


werden. 8.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 13. Mai. [Nationalverein und Abgeord⸗ 
netentag.] Die „Heſſ. Ldsztg.“ theilt mit, daß in nächſter Woche 
der Ausſchuß des deutſchen Nanonalvereins in Eiſenach zuſammentre⸗ 
ten und auf die Pfingſttage die Commiſſion des deutſchen Abgeordne⸗ 
tentages nach hier berufen ſei. 

Aus der bairifchen Pfalz, 8. Mai. [Für den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag.) Bezirksamtmann 
Damm von Zweibrücken macht beute in der „Pfälzer Zeitung“ be⸗ 
kannt, ff ⁊ Bun dd . . . pı PET EEE er die auf ihn gefallene Wahl zum Landtagsabgeordneten 
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In feiner Erklärung heißt es: 


ablehnt. er ſei kein Gegner des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, ſondern er wünſche deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen. Er befinde ſich mit dieſer Erklärung in der vollſten 
Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen Betheiligten feines induſtriereichen 
und gewerbthätigen, und dabei echt bairiſch geſinnten Amts⸗ 
bezirks, die alle ohne Ausnahme daſſelbe wünſchen. 

Koburg, 9. Mai. [Neue Zeitung.] Seit einigen Tagen 
erſcheint hier im Streit'ſchen Verlag eine neue Wochenſchrift unter dem 
Titel: „die Aera“, Organ des deutſchen Nationalvereins für deſſen 
Mitglieder und Freunde in Preußen. Vergleicht man nun die Wochen⸗ 
ſchrift des Nationalvereins mit dieſem Blatte, ſo findet man, daß beide 
Wort für Wort mit einander übereinſtimmen. Sogar die Inſerate 
dieſes Blattes finden ſich in der „Aera“. Die „Aera“ verzichtet auf 
den Poſtdebit; ſie iſt nur und allein durch den Buchhandel oder direct 
unter Kreuzband zu beziehen. (A. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Mai. [Nachträgliche Amneſtie.] Die „Wien. 
Ztg.“ bringt im amtlichen Theil folgendes: Se. kaiſerl. königl. Maje⸗ 
ſtät von dem landesväterlichen Gefühle geleitet, auch die letzten ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen an die ereignißvollen Jahre 1848, 1849 und 
1851 bis 1853 in Allerhöchſtihrem Großfürſtenthum Siebenbürgen 
der Vergeſſenheit 8 übergeben, haben mit allerhödjfter Entſchließung 
vom 8. Mai d. J. Sich allergnädigſt beſtimmt gefunden, jenen Per: 
ſonen in Siebenbürgen, welche aus Anlaß ihrer Betheiligung an den 
Ereigniſſen der Jahre 1848 und 1849, ſo wie der in den Jahren 
1851 bis 1853 angezettelten Verſchwörung daſelbſt wegen politiſcher 
Verbrechen und Vergehen zu Freiheitsſtrafen verurtheilt wurden und 
dieſe theils mit, theils ohne gnadeweiſe Strafnachſicht überſtanden 


n Paris, 11. Mal. [Mißſtimmung gegen Ruffell. — 
Corrumpirte Preſſe. — Schwindel.] Die offiziöſen Journale 
haben die Anweiſung erhalten, das alte Lied von dem perfiden Albion 
wieder einzuſtudiren, um es ſchon in den nächſten Tagen aufs Neue 
anſtimmen zu können. Die „Patrie“ wirft dem Lord J. Ruſſell ge⸗ 
radezu Doppelzüngigkeit vor; „Pays“ hält ſich für verpflichtet, feinen 
Leſern auch die Rede des Lord Harrowby mitzutheilen, weil dieſelbe 
ungeheuren Anklang bei dem engliſchen Volke gefunden habe; die ſtaats⸗ 
männiſche „France“ erklärt, daß Ruſſell als fubtiler Diplomat ſchreibe, 
aber als beſonnener Staatsmann ſpreche. Seine Noten ſeien viel zu 
heftig, dagegen verlange er von der Tribüne herab das allein Ver⸗ 
nünftige: politiſche und legislative Autonomie. — Dieſe keineswegs 
freundliche Haltung gegen England iſt der ſicherſte Beweis, daß eine 
Verſoͤhnung mit Rußland nahe iſt oder wenigſtens ge⸗ 
wünſcht wird. — Ueber die Kammerſitzung, in welcher die Miß⸗ 
bräuche bei der Südbahn und die mit ihren Aktien getriebene Tripo⸗ 
tage aufgedeckt wurden, hat keine Zeitung, der „Moniteur“ ausgenom⸗ 
men, berichtet; und in Paris wird offen behauptet, durch den Annon⸗ 
cenpächter ſei ihr Stillſchweigen mit 300,000 Franken erkauft worden. 
Ollivier hatte nämlich bei der Debatte über die der Südbahn zu 
gewährenden neuen Vortheile darauf hingewieſen, daß ihr Stand bis⸗ 
her dem Publikum als über alle Maßen günſtig geſchildert und die 
Dividende auf 52 Franken bemeſſen worden ſei, um den Cours der 
Aktien in die Höhe zu treiben. Ueber Nacht ſei aber der bisherige 
Cröſus zum armen Lazarus geworden und habe erklärt, daß er ſich 
bei den Voranſchlägen zum Bau um die Bagatelle von 179 Millio⸗ 
nen verrechnet habe; die Börſe und das Publikum ſeien mithin in be⸗ 
trügeriſcher Weiſe getäuſcht worden, indem Diejenigen, welche die Kar⸗ 
ten in Händen haben, in dieſelben hineingeſehen und davon zum eige⸗ 
nen Vortheil und zum Nachtheil des Publikums Gebrauch gemacht hätten. 
Der Regierungskommiſſär ſuchte die Sache damit zu beſchoͤnigen, daß 
er behauptete, wenn das Publikum betrogen worden, ſo ſei dies mit 
ſeinem Willen geſchehen, indem es eine fictive Dividende für eine wirk⸗ 
liche gehalten habe, während es doch wiſſen mußte, daß Eiſenbahnen 
während des Baues ihre Einnahmen auf das Kapital⸗Conto bringen 
und aus dem Kapital die Zinſen den Aktionären bezahlten; ſo ſei es 
bei allen Compagnien gehalten worden. — In Paris haben dieſe 
Enthüllungen natürlich großes Auffehen erregt, obgleich man dort nach 
zehnjähriger Erfahrung an ſolche Dinge nachgerade gewöhnt fein follte; 


wohl manche Ente in die Welt geſetzt haben mag, keineswegs aber die 
Luſt verſpürte, ſelbſt als eine Ente behandelt zu werden, ergriff ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht. 

Glücklicher Weife hatte in dieſem Falle die Preſſe die Polizei auf 
ihrer Seite, man confiscirte nicht fie ſelbſt, wohl aber ihren Feind, 
der ſie mit Haut und Haaren zu verſchlingen drohte. Ein Wächter der 
offentlichen Sicherheit eilte herbei, den Angreifer des Correctors zu 
verhaften. Dieſer aber ließ ſich nicht ſchrecken, er ſah im Gegentheil 
in dem Poliziſten ein neues Opfer und rief daher dem Herbeieilenden 
mit kannibaliſcher Freude entgegen: „Auch dich werde ich verſpeiſen.“ 

Jedenfalls muß der ehemalige Küchentyrann einen trefflichen Magen 
befigen, da er ſich zutraute, ſelbſt die Polizei verdauen zu können. 
Dem bedrohten Poliziſten kamen indeß bald einige Collegen zu Hilfe 
und ſo gelang es endlich, den menſchenfreſſenden Koch zu verhaften 
und hinter Schloß und Riegel zu bringen, wo er darüber nachdenken 
kann, daß ſich der „Ehrgeiz in der Küche“ auf der Bühne immer 
techt gut macht, im Leben aber allzu weit getrieben, nicht ſelten zu 
einem ſehr „feſten und ſoliden“ Ziele führen kann. 


Eine Scene aus dem pariſer Zuchtpolizei⸗Gerichte. 
Geringfügige Urſachen haben oft große Wirkungen! So hat ein Hoſen⸗ 

träger, der doch gewöhnlich nur denjenigen zu drücken pflegt, der ihn zu ſehr 
ſpannt, das Lebensglück einer armen Frau zerſtört, die Freuden der Honig⸗ 
monate, die Ruhe des Herzens und das eheliche Glück; fie hat alles ver: 
loren, weil vor 10 Jabren ihr Gatte in einem Schranke ihres Schlafzimmers 
ben Hoſenträger gefunden, der ihm nicht gehörte. Seit 10 Jahren iſt die 

Ehe zur Hölle geworden. Der Gatte iſt überzeugt von feiner Entehrung, 
die Frau erhofft mit Zuverſicht die Märtyrerpalme, die ihr wenigſtens jen⸗ 
eits zu Theil werden muß. Inzwiſchen e ſie ſich ihre Qual, indem 
ſich ihrem rohen Gatten zur Wehre ſetzle. 
Das Opfer dieſes Hoſenträgers iſt Madame Haffard. Eines Tages, als 
fie eben keinen Topf zur Hand batte, um ihn dem Manne an den Kopf zu 

en, war er einmal im Vortheil gegen By und es wurde die Stadtpolizei 

durch den Ruf: „Ein Mörder! welchen Madame Haffard zum Fenſter bin⸗ 
aus ausſtieß, zu Hilfe gerufen. Die Be führte den Gatten vor den Com: 
miſſär, und da in Folge eines Fauſtſchlages auf die Naſe Blut gefloſſen 
war, wurde Haffard von da vor das Bann ang, e fad ue „Das muß 
endlich ein Ende haben“, ruft die Klägerin aus. „Wir ſind zehn jahre und 
drei Monate ver ane und ſeit zehn Jahren dauert dieſe Qual 

— l gi mißhandelt — 4 ſeit Ihrer Verehelichung? 

affar nd der fatale Hoſenträger 
lan erin: ac — . er hat das Wort ausgeſprochen, das 
das Wort. Denken Sie ſich nur, es war kurz nach unſerer Verheirathung, 
„mein Mann etwas, ich weiß nicht mehr was, ſuchte. Plötzlich wandte 
ch um, kam zu mir, bald blaß, bald grün vor Zorn, ſeine Augen roll⸗ 
er war fürchterlich anzuſehen — zeigte mir einen alten Hosenträger 
fragte zähneknirſchend: Wem gehört dies? Dies? Ich weiß nicht. Sie 


1 


wiſſen es CCC ß fährt er ſort; aber er gehört nicht mir. Wer hat hier ſei⸗ 
nen Hoſenträger vergeſſen? r hält mir ihn unter die Naſe; ich, die die 
Sache fad fand, ſtieß ſeinen Arm zurück, und er warf mir den Hoſenträger 
in's Geſicht. Ich fing an zu weinen. Eine junge Frau ... zwei Monate 
verbeirathet „ Sie begreifen e3? Seitdem war ich nicht mehr ſo dumm. 
Da ſchon einmal ſeit jenem Tage bei uns eine ug war, ſo ſetzte auch ich 
mich zur Wehre. 

Präſ.: Kommen Sie bald auf die Scene vom 7. April. 

Klägerin: Ach ja. Es war der Schneider, der zugleich Hausmeiſter 
iſt, zu uns gekommen, um meinem Manne das Maß zu einer Hoſe zu neh⸗ 
men. Bei dieſer Gelegenheit fragte er ihn, ob er Hoſenträger trage. Bei 
dieſem Worte wurde mein Mann wieder weiß und grün wie gewohnlich; er 
ſuchte nach einer Gelegenheit zum Streite mit mir, und brach dieſelbe vom 
Zaune; ich wollte die Anſchuldigung natürlich nicht gelten laſſen, denn es 
iſt eine ſchändliche Verleumdung; es iſt Niemand bei uns geweſen, der da 
ſein 1 vergeſſen hätte. 

a ſ.: Ganz wohl. aber nun zur Sache. 

Aigen Wohlan denn; ich ließ einige Worte fallen, und er gab mir 
einen Schlag, worauf der Schneider die Flucht ergriff, meinen Mann für 
närriſch haltend, denn ich hatte mich über unfere Zwiſtigkeiten gegen Nies 
manden ausgeſprochen, jo daß alle glaubten, er mache mich glücklich, das 
Un eheuer. 

ir äf.: Und auf Ihr Geſchrei kam die Stadtpolizei 2 (Zu dem 
Angeklagten): Anerkennen Sie die Richtigkeit dieſer Angaben 

Angekl.: Geſtatten Sie mir ein mitleidsvolles Lächeln lat mitleids⸗ 
voll), daß ich eine Unglückliche ſehe, die an ihrer Stirn den Hoſenträger trägt, 
den ſie anklagt. 
Sprechen Sie Ja 


liche, ſie iſt es ja, die mich inſultirte, mich zuerſt 
at daes talen Wildes die Thalſache 


Ara ſich aus. Anerkennen Sie die Richtigkeit. 
oder nein? 

1 di it der Fr 
provocirte und die nun mit der 3 
entſtellt, daß man bei ihr einen ehebrechetiſchen z Hoſennagert gefunden. 

g räſ.: 1 ended alſo die Thatſachen? Wir wollen alſo den Schnei⸗ 
der bören. 

Der Hausmeiſter erzählt die Vorgänge in gleicher Weiſe wie die Klägerin. 

Mad. Haffard: Herr Präfivent, fragen Sie nur Herrn Riole (jo beißt 
der nee, ob mein Mann nicht gut aufgelegt war, unn bei dem Worte 
„Hoſenträger“ plötzlich wie ein wüthender Löwe wurde. 

Der Hausmeiſter: Es war Alles nur ein Moment; ich entſinne mich 
aber — daß man vom Hoſenträger gesprochen. 

d. Haffard: O ja, als Sie ihn fragten, ob er Hofenträger trage, 
15 aß Das iſt gleichgltig. (Zum Zeugen:) Entfernen 
lägerin: Aber ich will auf Scheidung klagen. Das . einmal ein 

Ende haben; ich kann nicht bis an das Ende meiner Tage bei einem Manne 
bleiben, der, weil er einmal vor zehn Jahren einen Hosenträger in meinem 
Schranke gefunden hat, gegen mich eine Anſchuldigung erhebt, die mir das 
Haar zu Berge ſteigen macht. 


Der Gerichtshof verurteilte Haffard zu acht Tagen Gefängniß. 


haben, aus allerhöchſter Gnade auch die geſetzlichen Folgen dieſer 
ſtrafgerichtlichen Verurtheilung nachzuſehen. 
Frankreich. 


[Unglücksfall von Käthchen Ren n Marburg ereignete 22 
in dem daſelbſt Vorſtellung en en — — d. 
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an Moral und Geſetzlichkeit macht man dort zwar keine zu hohen 
Anſprüche, allein ſolche ſchamloſe Beutelſchneiderei ſcheint ſelbſt den Pa⸗ 
riſern zu ſtark. Wie weit iſt es im heutigen Frankreich mit den Rechts⸗ 
begriffen gekommen, wenn Leute, die ſich ſolch gemeiner Betrügereien 
ſchuldig machen, den hoͤchſten Rang der Ehrenlegion, ſtatt wie es vor 
dreißig Jahren in England der Fall geweſen, wegen ausgezeichneten 
Betrugs im Verein und nach Verabredung mit anderen (conspiracy) 
die Stufen des Galgens erklimmen. In England würden ſie zwar 
heute nur als Knechte nach den Kolonien verdungen werden, allein 
in der öffentlichen Meinung würde ſie auch ſchon vor der Anklage der 
erſte Verdacht geſtürzt haben und noch ganz neulich wurden bisher 
achtbare Häuſer, welche eine Aktien⸗Compagnie gegründet und durch 
unſaubere Mittel den Cours der Aktien getrieben hatten, von dem 
Comite der Stock⸗Exchange zur Rückgabe des für die Aktien gezahlten 
Preiſes und zur Auflöfung der Geſellſchaft gezwungen; reſpectabel find 
dieſe Leute ſeitdem nicht mehr. 


Paris, 11. Mai. [Die Kaiſerin. — Aus Cochinchina.] 


Der „Moniteur“ meldet, die Kaiſerin ſei unpäßlich und habe deshalb 


die auf heute angeſagte Soiree in den Tuilerien bis zum 18ten d. 
verſchoben werden müſſen. — Amtliche Depeſchen aus Cochinchina 
vom 31. März melden, daß die Ordnung daſelbſt wieder ganz herge⸗ 
ſtellt ſei, Admiral Bonard ſich am 3. April nach Huch mit dem 
ſpaniſchen Bevollmächtigten zur Ratification des Vertrages begeben 


wollte und daß am 2. April fämmtliche ſpaniſche Truppen zur Fahrt ee: 


nach Manilla eingeſchifft werden follten. 

Paris, 12. Mai. [Ueber die letzten Nachrichten aus 
Berlin] hat man bier wirklich ſtaunen müſſen, wie ſehr man ſich 
auch gewohnt hat, von dem preußiſchen Miniſterium Außerordentliches 
zu erwarten. Ein ſolches Verhältniß zwiſchen der Kammer und dem 
Miniſterium iſt dem Franzoſen vollkommen unbegreiflich. Auch in 
Frankreich hat der geſetzgebende Körper keine materielle Macht und 
feine moraliſche Autorität iſt gewiß nicht bedeutend, aber die Regie⸗ 
rung bemüht ſich wenigſtens, formell und principiell die Würde der 
Landesvertretung ſo hoch wie moͤglich zu ſtellen. (K. 3.) 


Groſ brit annien. 


London, 11. Mal. 
eine ſehr ſcharfe Antwort an den Fürſten Gortſchakoff aufgeſetzt. Die⸗ 
ſelbe iſt noch nicht nach Rußland abgegangen und vorerſt Frankreich 
mitgetheilt worden. Das mag aber England nicht verhindern, ſeine 
Zuſtimmung zur Conferenz zu ertheilen. (K. 3.) 


[Ruſſell über Polen.] Je größeres Gewicht auf den Aus⸗ 


ſpruch über die polniſche Frage gelegt wird, den Graf Ruſſell in der 


Sitzung des Oberhauſes am 8. d. gethan, um ſo nothwendiger er⸗ 
ſcheint die Feſtſtellung des Wortlauts. Der Paſſus in der betreffenden 
Rede des Grafen Ruſſell, der ſich auf die Eoentualität eines Krieges 
bezieht, lautet nach dem ſtenographiſchen Berichte der „Times“ wörtlich: 


Aber abgeſeben von dieſen weiteren Folgen (welche die Wiederherſtellung 


eines beſonderen Königreichs Polen haben müßte) glaube ich, vielleicht irr⸗ 
thümlich — die Ereigniſſe des Morgen mögen die Vorausſicht des Heute zu 


Schanden machen — aber glaube ich, daß bei der gegenwärtigen Stimmung 


der ruſſiſchen Regierung und mehr noch des ruſſiſchen Volkes keine Bereit⸗ 
willigkeit vorbanden iſt, in eine Veränderung zu willigen, die man als eine 
Zerſtücklung eines großen Reiches betrachten würde. Glorreiche Erinnerun⸗ 
gen, Sinnbilder des Stolzes und der Macht find an Rußland geknüpft, die 
aufzulöſen, zu zerſtören fein mögen, aber die ſchwerlich aufgelöſt, zerſtört 


werden könnten ohne einen blutigen Krieg. Auf ſolche Wechſelfalle, ſolche 
Gefahren würde ich meines Theils gewiß nur mit großem Widerſtreben 
mich einlaſſen, und ich glaube, daß Eure Lordſchaften und das andere Haus 


des Parlaments, welches das Volk vertritt, nicht geneigt ſein würden, ſich 
ſolchen Fäbrlichkeiten auszuſetzen, wenn dieſelben ihnen nicht durch die drin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit aufgezwungen würden. 


E. C. London, 11. Mai. [Der Untergang des Dampfers Anglo⸗ 
Saxon, ] welcher mit einem Verluſt von 237 Menſchenleben verbunden war, 
gibt dem Publikum und der Preſſe Veranlaſſung, wieder einmal auf die Ur⸗ 
ſachen zurückzukommen, welche ſolchen Unglücksfällen faſt in der Regel zu 
Grunde liegen. Das Schiff zeichnete ſich vor andern durch jeinen Bau, bir 
ſonders durch die Dicke feiner Eiſenplatten aus; fein Kapitän war als in 
erfahrener und fähiger Seemann bekannt. Das altlantiihe Meer hatte der 
Dampfer ohne Unfall durchkreuzt und war im Begriff, ſeinen Cours in den 
St. Laurensbuſen zu richten, als er 4 Meilen öftlih von Cape Race wäh⸗ 
rend eines dichten Nebels auflief und völlig ſcheiterte. Sehr wahrſcheinlich 
iſt es wieder der Ehrgeiz, eine ſchnelle Fahrt zu machen, geweſen, was den 
Anglo⸗Saxon dem Verderben überlieferte; ein Streben, welches die Befehls⸗ 
baber von Dampfern nur zu häufig verleitet, die Sicherheit der Paſſagiere 


dem Ruhme, einen Tag früher die Reiſe vollendet zu haben, hintanzuſetzen. 


T Ungiagsfall, welcher die allgem welcher die allgemeinſte Theilnahme dafelbit erregt. Die als 
vorzügliche Reiterin und durch ihre ſogar in die große Politik verflochtenen 
abenteuerlichen Schickſale weit bekannte Käthchen Renz, jetzt an den Direl: 
tor der Truppe, Louis Godfroy, verheirathet, gab ihre Benefiz⸗Vorſtellung 
und entzückte das Publikum durch ibre gracidfen Stellungen und Tänze zu 
Pferd. Schon waren ihr bei ihrem zweiten Auftreten mehrere der kühnſten Sprünge 
über breite Tücher gelungen, als ſie nach einem derſelben das Pferd zu kur 
wieder erreichte, herabſank und in demſelben Moment der jammervolle Auf» 
ſchrei: „Ach Gott, mein Bein iſt gebrochen, ich bin verloren für immer“, 
den ganzen Circus durchdrang. Sie mußte unter ſchmerzlichem Wimmern 
weggetragen werden, während das Publikum uber dieſen jähen Umfturz von 
Schönheit und Kraft aufs Höchſte ergriffen war. Die ärztliche Unterſuchung 
der Verunglückten hat ergeben, daß die 
Gelenk gebrochen ſind, und die Heilung eine ſchwierige und langwierige ſein 
wird. Die Behandlung hat der berühmte Chirurg Profeſſor Dr. Roſer 
übernommen. 


Newyork. Die große Eiſenbahn nach dem ſtillen Weltmeere (the great 
Paciſie Railroad) ift nun an beiden Enden der Linie in Angriff genommen 
worden. Die Bahn iſt in drei Strecken, die öſtliche, mittlere 7 e 
getheilt und wird von drei verſchiedenen Geſellſchaften gebaut. Die öͤſtliche 
Strecke, von der Vereinigung der beiden sine Miſſouri und Kanſas durch 
das Territorium Kanſas bis zum 100 Gr. w. L. (von Greenwich), 350 Meilen 
lang, nabt ſich ſchon ihrer Vollendung; die mittlere Strecke, durch Nebraska, 

Utah und Nevada bis zur Oſtgrenze von Californien, iſt 1300 Meilen lang. 
Die weſtliche Linie, welche von der californiſchen Grenze bis zu San 9 
cisco gebt, bietet die größten Schwierigkeiten auf der ganzen Bahn. 
kreuzt die Sierra Nevada und muß eine Höhe von 7000 Fuß über das En 
cramentobett erreichen. Dennoch ift die Steigung auf das Maximum von 
105 Fuß per Meile, noch 11 Fuß unter der Erhebung der Ballimore⸗ und 

Obio⸗ Bahn, beſchräntt worden. 18 Tunnels, von denen der längſte 1370 Fuß, 
der kürzeſte 300 Fuß meſſen werden, beabſichtigt man auf dieſer Strede, 

deren ganze Länge 155 Meilen beträgt, 200 bauen. 

die weſtliche Linie beläuft ſich auf 13,270,000 D., für die ganze Babn auf 
99,870,000 D. Am Sacramento-Ende ſind bereits 60 Meilen vollendet, 
und die Weiterführung der Arbeiten iſt jetzt für eine kurze Zeit ausgeſetzt, 
bis die beſtellten Schienen aus Europa ankommen. 

Am Abende des erſten Sonntags im April — fo erzählt ein kanadiſches 
Blatt — wurden die e des Ortes Dil Spring von einem ſeltſamen 
Phänomen überraſcht. Eine große Quantität Del Beide den Fluß Black 
‚Greek hinabtrieb. b Feuer gefangen und es entſtanden, da 1 gefällte 
Bäume im Fluffe die brennende Maſſe aufhielten und 0 ſammeln ließen, 
ungebeure rothe Flammen, die in eine Höhe von 50 Fuß Bi — Gluck 
licherweiſe baader 8 ſich der Schaden, welchen der Brand anrichtete, auf die 

3 niger Bäume und einer Gas Bauholz am Ufer. Ein erfinderi⸗ 
cher Korf vo von einem Yantee ſchlägt —5 wenn . Falle eines Krieges die 
liche Flotte ſich dem newyorker Hafen näzere, 
Sichen und daſſelbe, ſobald die feindlichen Schiffe, rings davon umgeben ſeien, 
durch Raketen in Brand m ſetzen. 


[Polenfrage.] Lord Ruſſell hat bereits 4 


nochenröhren über dem linken Fuß⸗ 


Petroleum ins Waſſer zu 


Der Koſtenanſchlag für 


r 


in 


De 
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Ruf land. 
un ruhen in Polen. 

H. Warſchau, 13. Mai. [Die geheime Preſſe. — Pro⸗ 
zeſſion. — Verbot eines Wunders. — Kloſterreviſionen. 
— Verſtärkungen der Truppen.] Die Thätigkeit der geheimen 
Preſſe nimmt mit jedem Tage zu. Außer kleinen vorübergehenden 
Flugblättern, wie der neulich erſchienene „Powflaniec” (der Aufſtän⸗ 
diſche), erſcheint jetzt ein „Dzien. Narodowy“ (National⸗Tagesblatt), 
der in keiner Weiſe den Stempel eines im Geheimen gedruckten Blat⸗ 
tes an ſich trägt, und vielmehr in Form und Weſen eine ganz gehörige 
Zeitung abgiebt. Der „Dzien. Narodowy“ kündigt ſich als mit Gr: 
mächtigung der National⸗Regierung herausgegeben an, und am Fuß 
deſſelben ſteht zu leſen in der Druckerei der National-Regierung. Was 
Gedankenfülle, Schwung, Wärme und überhaupt Stil anbelangt, ſo 
muß man bekennen, daß der „Dzien. Narodowy“ ſowie die „Prawda“ 
die weniger Zeitung heißen kann, das Vorzüglichſte leiſten, und der 
polniſchen Journaliſtik, wenn dieſe einmal der Feſſeln der Cenſur ent⸗ 
ledigt fein wird, eine Höhe verſprechen, die ihr kaum jemand zugetraut 
hätte. — Die letzte „Prawda“ widerlegt den bekannten Artikel des 
„Journal de St. Petersbourg“ in Betreff der den Polen ertheilten Wohl⸗ 
thaten Satz für Satz, und ſchließt mit Worten die, nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, den Gedanken der Polen vollkommen wiedergeben, weshalb 
ich es für gut finde, dieſen Schluß hier mitzutheilen. Er lautet: 
Wenn der Zar mit Herz und Verſtand oder nach Rechtsgefühl gehandelt 
hätte, würde er erſtens uns die Conſtitution und eine nationale Armee 
zurückgegeben haben; denn wir können nicht warten bis die Mosko⸗ 
witen zur Freiheit reif fein werden, die fie jetzt nicht verſtehen; zweitens 
würde er uns mit unſeren litthauiſchen und reußiſchen Brüdern ver: 
einigen; denn der Mordraub der Zaren von vorigem Jahrhundert hat 
das Geraubte nicht zum Eigenthum gemacht; und drittens würde er 
der Gedanken: und Gewiſſensfreiheit die ſchändlichen Ketten abneh⸗ 
men. Es würde dieſes nur eine einfache Ausübung der Gerechtigkeit 
ſein. Wo bleibt noch die Vergütigung für jahrhundert langes Unrecht 
der ſibiriſchen Mörderein? Würde die Nation dem Zaren dieſes ver: 
goſſene Blut vergeſſen, wenn er ihr ſelbſt, auf den Knieen Abbitte 
thuen ſollte? — Der Zar aber verſteht es nicht, fühlt es nicht, daß 
er Vieles gut zu machen, Vieles abzubitten hat, und darum hat die 
Nation bewaffnet ſich erhoben. Sie will keine Reformen mehr vom 
Zaren, ſondern wird ſolche mit den Waffen in der Hand durchführen. 
Die Nation heißt den Zaren von ihren Grenzen ſich zurückzuziehen bis 
jenſeits des Bugs und Niemens, des Dniepers und der Dwina. Das 
Königreich eilt Litthauen und Rus Hilfe zu bringen, denn fo ſehr es 
ſelbſt Opfer war, ſo waren es jene noch hundertfach mehr. — Mir 
ſcheint in dieſen Worten die Anzeige zu liegen, daß die National⸗Re⸗ 
gierung auf obige Bedingungen, die als das hingeſtellt worden, was 
der Zar hätte thun ſollen, auf eine Transaction eingehen wird, aber 
nicht eher, als bis die Ruſſen das Land verlaſſen. — Die urſprüng⸗ 
lich verbotene und dann in einem kleinmüthigen Tone (der gerade das 
Gegentheil von dem iſt, als er nach dem Auslande telegraphirt wurde) 
wieder geſtattete Prozeſſionen, haben vorgeſtern und geſtern in ſo ber: 
kömmlicher Weiſe und ſo unbemerkt ſtattgefunden, daß ich es wohl gar 
vergeſſen hätte, von denſelben Anzeige zu machen, wenn nicht die heutige 
letzte Veranlaſſung dazu gegeben hätte. Die Sache iſt folgende: Das 
Koͤnigreich hat einen nicht unbedeutenden Theil Einwohner griechiſch⸗ 
unirter Confeſſton, deren Biſchof in Chelm, im Lubliniſchen reſidirt. 
Nicolaus Manöver und Gewaltſtreiche in den alten polniſchen Pros 
vinzen in Bezug auf dieſe Confeſſion find bekannt, im Königreiche aber 
legte er dadurch den Grund zu einer dereinſtigen Einverleibung der 
unirten Kirche in die orthodox⸗griechiſche, daß er fie der Oberaufſicht 
des katholiſchen Erzbisthums entzog. Da brach der Erzbiſchof heute 
mit einemmale dieſe Schranken, indem er perſönlich und unerwartet 
die Prozeſſton nach der hieſigen unirten Kirche führte, und dort im 
Verein mit dem ganzen Kapitel die Ceremonie abhielt. Das Volk 
begrüßte hierin einen neuen Sieg über die Tyrannei und gab ſeine 
Freude dadurch zu erkennen, daß die Balkone der Medſtraße, wo die 
unirte Kirche liegt, im Nu mit Teppichen ſich ſchmückten. — Geſtern 
verſammelten ſich taufende von Perſonen auf der Smoczagaſſe, wo ein 
„Wunder“ zu ſehen war. Es ſtand nämlich allda ein Birnbaum, 
deſſen Gipfel im vorigen Jahr abgeſtorben zu ſein ſchien, und der 
dennoch in dieſem Jahre Blüthen trieb und zwar in zwei oberſten 
Zweigen, die ſich ſo gegenüberſtanden, daß ſie mit dem Hauptzweige, 
aus dem ſie kamen, eine Art Kreuz bildeten. Ich weiß nicht, von 
wem es ausgegangen iſt, genug die Gläubigen wurden in Bewegung 
geſetzt, um das Wunder ſich zu beſehen. Die Aufregung mag der 
Regierung wohl gefährlich geſchienen haben, weshalb einem Adjutanten 
des Großfürſten der Auftrag ertheilt wurde, das gefährliche Wunder 
zu entfernen, was er heute Früh um 5 Uhr mit Hilfe von Koſaken 


ausführte, indem er die Zweige abhauen ließ. — Ein zweiter Aber: 


glaube hat geſtern unſere Bevölkerung, namentlich die ärmere Klaſſe, in 
große Aufregung gebracht. Das hoͤchſt wahrſcheinlich von der Geheim⸗ 
polizei ausgehende Gerücht nämlich, daß es am 13. hier losgehen 
werde, und daß die Vorſtadt Praga zum Wahlplatz gewählt würde, 
hat einen großen Theil der Bewohner Pragas ſo geängſtiget, daß ſie 
in eiliger Haft nach Warſchau flohen, und ganze Züge von bepackten 
Wagen paſſirten Nachmittag die betreffenden Straßen. Die Bäckereien 
und Brodtläden wurden bis auf das letzte Stück geräumt, da ſich die 
Aengſtlichen mit Brodt verſehen zu müſſen glaubten, um an dem 
todtſpeienden Tage zu Haufe bleiben zu können. — In den Nächten 
vom Sonntag zu Montag und von Montag zu Dinstag wurden in 
dem Bonifrater⸗ und in dem Franziskanerkloſter beiſpiellos ſtrenge Re: 
vifionen abgehalten, die alten Gräber allda wurden geöffnet, in den 
Höfen Nachgrabungen vorgenommen, ohne daß jedoch irgend etwas 
gefunden wurde, was jene Nachſuchungen hätten rechtfertigen können. 
— Von Praga her kam heute eine Abtheilung Infanterie gezogen, 


der man es deutlich anſah, daß fie nach einer Niederlage retirirte. 
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Sie führte zwar einige gefangene Inſurgenten mit, aber auch einige 
Wagen ihrer Verwundeten, und die Soldaten ſahen ſehr gedemüthigt 
aus. — In der Location des Militärs in dem Lande herum gehen 


ſehr bedeutende Veränderungen vor, ohne jedoch, daß bis jetzt ein 


Plan herauszuſehen wäre. Ueber Brzese find einige Abtheilungen nach 
Luthauen abgegangen, und die Beſatzung bier iſt in den letzten Tagen 
durch eilige Heranzüge aus der Provinz erheblich verſtärkt worden. 
Man hört, daß morgen am Feiertage, die Druckerei des „Dziennik 
Powszechny“, uns mit einem Extrablatt beglücken ſoll. a 

Miloslaw, 11. Mai. [In Bezug auf das Treffen bei 
Ignacewo,] worüber in der Breslauer Zeitung zuerſt von den Cor: 
reſpondenten aus Skalmierzyce und Oſtro wo berichtet worden iſt, 
liefert jetzt die „Bromberger Zeitung“ einen intereſſanten Nachtrag, den 
wir nachſtehend mittheilen. „Das unter Taczanowski ſtehende Inſur⸗ 
genten⸗Corps hatte am 6. von Kolo aus ſeinen Marſch nach den 
Waldungen von Lubſtowo genommen, und da es fortwährend von 
den Ruſſen verfolgt wurde, ſo nahm es am Rande des Waldes, an 
das deutſche Coloniſten⸗Dorf Ignacewo mit feiner Hauptmacht ſich 
anlehnend, eine feſte Stellung ein und erwartete hinter Barrikaden und 
anderen Verſchanzungen, mit denen es namentlich das Dorf Ignacewo 
rings umgeben hatte, den Angriff der Ruſſen. Den Oberbefehl führte 
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Taczanowski ſelbſt, die Schützen kommandirte Strzelecki, die 


Koſſyniere der Franzoſe Ganier, auch Graf Dzialynski führte 
eine Abtheilung. Der Angriff der Ruſſen erfolgte um 103 Uhr Vor⸗ 
mittags. Das Lager der Inſurgenten wurde über eine Stunde von 
Niklo aus mit 6 Kanonen beſchoſſen, welche Kanonade ſeitens der 
Inſurgenten aus 4 kleinen Geſchützen nur ſchwach erwidert werden 
konnte. Das Lager wurde ſodann von den Ruſſen geſtürmt, aber bei 
der tapfern Gegenwehr der Inſurgenten erſt nach vierſtündigem Kampfe 
eingenommen. Das hitzigſte Gefecht entſpann ſich in dem Dorfe Igna⸗ 
cewo. Sämmtliche Häuſer waren von Schützen der Inſurgenten be: 
ſetzt, deren wohlgezielte Schüſſe den Ruſſen ungeheuren Schaden zu: 
ſügten. Sie mußten einzeln durch Sturm genommen werden. Durch 
das fortfährende Schießen aus unmittelbarer Nähe geriethen viele mit 
Stroh gedeckte Häuſer in Brand, und das ganze Dorf wurde ein 
Raub der Flammen. Viele Inſurgenten verbrannten lebendig in den 
Häuſern, auch der Wald brannte an zwei Stellen. Erſt am folgenden 
Tage wurde den weiteren Verheerungen des Feuers Einhalt gethan. 
Das Inſurgenten⸗Corps wurde geſchlagen und völlig zerſprengt. Ta: 
czanowski ergriff ſchon nach 2flündigem Kampfe mit einer geringen 
Schaar von Reitern die Flucht und wendete ſich in der Richtung von 
Sleſin, der preußiſchen Grenze zu; ihm folgte bald der Franzoſe 
Ganier mit den Koſſynieren; die Schützen, die hauptſächlich in dem 
Dorfe Ignacewo poſtirt waren, hielten bis zuletzt Stand. Graf 
Dzialynski ſuchte gegen Ende des Kampfes 300 Gewehre dadurch 
zu retten, daß er ſie durch 200 Mann in den Wald bringen und ver⸗ 
ſtecken ließ. Die Gewehre wurden aber von den Ruſſen entdeckt und 
weggenommen. Die Verluſte an Todten und Verwundeten ſind auf 
beiden Seiten ſehr bedeutend. Die Inſurgenten zählen nach eigenen 
Angaben gegen 180 Todte, darunter 26 Verbrannte, 60 bis 70 Ver⸗ 
wundete und gegen 100 Gefangene. Die Verluſte der Ruſſen wer⸗ 
den polniſcherſeits auf mindeſtens 400 Todte und Verwundete ange: 
geben, darunter 1 General, 1 Oberſt und über 10 hoͤhere Offiziere. 
Von Inſurgentenführern find gefallen: Strzelecki, Sokolnicki, 
Jakowski, Zaborowski, Dzierzanowskiz an erhaltenen Wun⸗ 
den geſtorben: Witold Turno (aus Obiezierze in der Provinz Poſen), 
Kozankiewiez, Sawicki (aus Rybno in der Provinz Poſen) und 
zwei andere; mehr oder weniger ſchwer verwundet: Abg. WI, v. Nie: 
golewski, Gojewski, Michael Szezanieckt, Nowicki, Ignatz 
Borowski, Adalbert Hoffmann und 12 andere. Ueber 100 In⸗ 
ſurgenten haben ſich über die preußiſche Grenze geflüchtet. Wo Tacza⸗ 
nowski geblieben iſt, weiß man nicht.“ 5 

XX. Kattowitz, 15. Mai. [Unterbrechung der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn. — Truppenbewegungen.] Der Perſonenzug, 
welcher geſtern Abend in Sosnowiee um 7% Uhr ankommen ſollte, 
traf erſt um 12% Uhr Nachts ein, weil ein ſtarker Waſſerandrang die 
Pfähle einer Brücke zwiſchen Radomsk und Klomnice weggeriſſen hatte, 
ſo daß der Zug nach Radomsk zurückfahren mußte, um einen Extra⸗ 
zug durch den Telegraphen aus Czenſtochau zu requiriren. Somit iſt 
der Vertehr auf der Warſchau-Wiener Bahn wieder auf einige Zeit un: 
terbrochen. — Am 13. Abends holte ein Extrazug die in Sosnowice 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen nach Czenſtochau; ebenſo wurde das in 
Gorzkowiec ſtehende Militär nach Radomak requirirt. 

** Aus Warſchau ſchreibt man dem „Czas“: Wie Dffiziere 
verſichern, hat am 5. im Schloſſe eine Berathung ſtattgefunden, bei 
welcher General Berg den Antrag ſtellte, daß ſämmtliche in den pol⸗ 
niſchen Städten befindlichen Truppen gegen die Inſurgenten ausgeſen⸗ 
det werden; er wollte dadurch die Betheiligung der Grundbeſitzer am 
Aufſtande verhindern und dieſen mit allen Gewaltmaßregeln unterdrük⸗ 
ken. Wielopolski proteſtirte, indem er erklärte, dies Verfahren 
würde die ländliche Bevölkerung erſt recht zum Auſſtande treiben. 
Beide telegraphirten nach Petersburg, von wo die Antwort kam, daß 
in jeder Beziehung auf Wieltpolski zu hören iſt. General Berg will 
nun Warſchau verlaſſen, weil er ſich bei der Veränderlichkeit des kai⸗ 
ſerlichen Willens nicht mehr für ſtcher hält. 

Aus Petrikau wird dem genannten Blatte berichtet: Vor eini⸗ 
gen Tagen ließ der ruſſiſche Befehlshaber Radin die Magiſtrats-Mit⸗ 
glieder, welche ihre Demiſſion eingereicht hatten, vor ſich kommen und 
verlangte, ſie ſollten dieſelbe zurücknehmen, wobei er ihnen eröffnete, 
daß der Kaiſer aus Liebe für die Polen dem Lande eine ausgedehnte 
Conſtitution verleihen würde. Sollte ſich aber die Stadtrepräſentanz 
widerſpenſtig zeigen, ſo werde er (Radin) die Stadt anzünden laſſen. 
Das Glockengeläute iſt unterſagt und die Uebertretung dieſes Verbots 
mit Todesſtrafe bedroht. Nach der am 3. Mai erfolgten Verbren⸗ 
nung der Eiſenbahnbrücke bei Petrikau hat Radin die Bahnbeamten 
hart ausgeſcholten und den Offizieren mit Peitſchenhieben gedroht, weil 
ſie ihm die Vernichtung der Brücke nicht gleich angezeigt hatten. 
Gegen die verſammelten Juden äußerte R., er würde die Stadt zer⸗ 
ſlören, wie einſt Titus das widerſpenſtige Jeruſalem. 

Im lubostowskiſchen Diſtrict hat ſich eine neue Inſurgenten⸗ 
Schaar organiſirt, die unter Anführung des Major Koskowski 


ſteht. Die ganze Woiwodſchaft Grodzinski in Litthauen fol im J 


Aufſtande ſein; jeder Kreis hat eine Anzahl Freiwillige geſtellt. Die 
Stadt Minsk allein 300 Mann. 


Ueber die Amneſtie äußert ſich der „Czas“: Soeben iſt die Friſt abge⸗ 
laufen, die von der ruſſiſchen Regierung zur Benutzung der Amneſtie er⸗ 
theilt war. Dieſe galt jedoch nicht dem Wohle Polens, ſondern war auf 
die Täuſchung Europas berechnet. Bis jetzt willen wir kein Beiſpiel, wel: 
ches die Annnahme der Amneſtie auch nur in einzelnen Fällen conſtatiren 
würde, weil die Regierung alles Anſehen und Vertrauen für ihre Handlun⸗ 
gen verloren bat. Dieſer Tag verging inmitten blutiger Kämpfe ohne Ein⸗ 
fluß auf die Haltung der Polen. Der Zar hat die Amneſtie für Europa 
veröffentlicht, und den Tag, bis zu welchem feine Gnade wahren ſollte, feſt⸗ 
eſtellt; aber das polniſche Volk vergißt dieſen Tag und iſt nur auf die 
—.—.— des Kampfes bedacht, in dem Bewußtſein, daß es nicht um die 
vermeintliche Gnade, ſondern lediglich um feine Rechte, feine Freiheit kämpft. 


Breslau, 15. Mai [Tages bericht.) 
—bb= Der Oberbürgermeiſter Herr Dr. Elwanger iſt geftern 
Abend nach Berlin zur Sitzung des Herrenhauſes abgereiſt. 


+ [Netrolog.] Herr General: Superintendent Dr, Auguſt Hahn, 
deſſen Hinſcheiden im Mittagblatte dieſer 31g. gemeldet iſt, wurde am 27jten 
März 1792 zu Gr.⸗Oſterhauſen bei Eisleben geboren, wo fein Vater Schul⸗ 
lebrer war, und mit dem Rubme treuer Pflichterfüllung bereits im J. 1800 
ſtarb. Auguſt Hahn erhielt deine eiſte wiſſenſchaſtliche Ausbildung in dem 
Haufe des Predigers Karl Friedr. Stoeßner und trat 1807 in die erſte 
Klaſſe des Gymnaſiums zu Eisleben ein. 1810 bezog er die Univerſität 
Leipzig, wo er ſich neben den allgemeinen theologiſchen Wiſſenſchaften mit 
einer gewiſſen Vorliebe den Sprachſtudien widmete. Nachdem er von der 
philoſophiſchen Facultät promovirt worden war, übernahm er die Stelle eines 
Lehrers und Erziebers in dem Haufe des Kanzlers v. Waßzdorf in Zeitz, und 
ging Michaelis 1817 in das eben new. errichtete P ediger⸗Seminar zu Witten: 
berg; hier erneuerte Hahn die theologiſchen Studien, die bis dahin den 
pbilologiſchen etwas batten weichen müſſen, außerdem fand er noch Zeit 
ſowohl für Probevorleſungen im Fache der orientaliſchen, kirchen⸗ und dog: 
menhiſtoriſchen Literatur als auch zu ſchriftlichen Arbeiten. 1819 erhielt er 
von dem geiſtlichen Miniſterium den Antsog 
an der Univerfität Königsberg, das er am 23. October als außerordentlicher 
Profeſſor antrat, nachdem er ſich die Würde eines Dr, theol. erworben hatte. 


eines theologiſchen Lebramts 5 


m J. 1833 erging an ihn der Ruf zum k. Conſiſtorial⸗Rath und ordent⸗ 
lichen Profeſſor der ee Theologie in Breslau, wo er ein Jahr 
nach ſeiner Ankunft im Oktober 1834 die Inaugural⸗Disputation hielt. 

Die umfaſſende literariſche Thätigkeit des Verftorbenen iſt in dem Nowack⸗ 
ſchen Schriftſteller⸗Lexikon, dem wir dieſe biographiſche Skizze verdanken, aus⸗ 
führlich gewürdigt. Im Jahre 1839—40 war Hahn Rector magnificus, 
Er lehrte, fo lange feine akademiſche Wirkſamkeit noch nicht durch fein geiſt⸗ 
liches Amt beſchränkt war, Kirchengeſchichte, Dogmatik, Moral, praktiſche 
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9 und Exegeſe des Neuen Teſtaments. Zwei Söhne des Verſtor⸗ 
benen haben ſich der Theologie gewidmet; der eine iſt ſeit 1857 außerordent⸗ 
licher Profeſſor an der hieſigen Univerſität, der andere war Privat⸗Dozent 
in Königsberg, von wo er 1851 als außerordentlicher Profeſſor nach Greifs⸗ 
wald berufen wurde. Rector und Senat haben eine Aufforderung zur 
Theilnahme am Leichenbegängniß erlaſſen, welches Sonnabend Nachm. 
5 Uhr vom Königsplatze nach dem gr. evang. Kirchhofe ſtattfindet. 

[Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. Die Verſammlung beſchließt: Das Finger'ſche 
Legat per 50 Thlr. jährlich dem Stud. philos. Hoffmann auf drei 
Jahre zu ertheilen; dem Lehrer Bruckſch eine Bade-Unterſtützung von 
30 Thlr. zu bewilligen; die Volksſchule Nr. 7 (zur Ehrenpforte) durch 
Anlegung einer Parallelklaſſe zu erweitern und dazu die nöthigen Ge 
der von 216 Thlr. einmaliger Ausgabe und 310 Thlr. fortlaufender 
Ausgaben zu bewilligen. Ferner das Grundſtück Nr. 4 der Doro⸗ 
theengaſſe für 11,500 Thlr. anzukaufen. Dem bisherigen erſten Beam⸗ 
ten der ſtädtiſchen Bank, Herr Heinke, der 72 Jahre alt und 15 
Jahre im ſtädtiſchen Dienſt (bisheriges Gehalt 1000 Thlr.) iſt eine 
jährliche Penſion von 500 Thlr. zu bewilligen. Der Ueberſchuß der 
Sparkaſſen⸗Verwaltung in Höhe von 28 10 Thlr. in der Art zu ver⸗ 
wenden, daß 1400 Thlr. der Hauptarmen⸗Verwaltung und 1400 Thlr. 
dem Super⸗Reſervefonds zufallen. Für Errichtung eines Quellbrunnens 
in der Roßgaſſe werden 185 Thlr. bewilligt. In der Loͤſchſtraße wurde 
der Austauſch von Grund und Boden zwiſchen der Kommune und 
Herrn Neumann in der Art genehmigt, daß die Stadt ein Fundum 
don 90 Fuß Straßenfront und 180 Fuß Tiefe, Herr Neumann aber 
eine Fläche von nur 77 Q.⸗R. erhält. 

(Herr Stadtrath a. D. Ludewig übernimmt den Vorſitz.) Der - 
Antrag einiger Unternehmer (befürwortet vom Magiſtrat) folgenden 
Bauplan zu genehmigen: 1) Anlegung einer Straße von der Kleinen⸗ 
Feldgaſſe bis zur Margarethengaſſe, 2) Anlegung einer Straße von der 
Kloſterſtraße (gleich am ehemaligen Dampfbade) und 3) hinter dem 
Mauritius⸗Kirchhof über das ehemals Sehrig'ſche Grundſtück bis zur 
Ohlau, 4) einer Straße längs des Stadtgrabens und der Ohlau über 
eine zu erbauende Brücke und über den Holjplap bis zur bereits be⸗ 
ſtehenden gepflaſterten Fahrſtraße. Die Unternehmer wollen den Grund und 
Boden zu dieſen Anlagen gratis hergeben, eben ſo die etwa im Wege 
ſtehenden Baulichkeiten kaſſtren und niederreißen, auf ihre Koſten die 
Fahrbrücke (hölzerne) über die Ohlau bauen — wenn die Stadt 
ſich verpflichtet: a) die Kl.⸗Feldgaſſe ſofort zu kanaliſiren, b) die 
genannten Straßen zu pflaſtern und zu beleuchten, ſobald fie zur Hälfte 
mit Häuſern beſetzt find, c) als baare Beihilfe und Entſchädigung 
2000 Thlr. zu zahlen und d) den Grund und Boden auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Platz an der Ohlau zur Anlage einer Straße herzugeben. Die 
Verſammlung billigte das ganze Project und ſprach die nothwendigen 
Bewilligungen aus. 5 

* (Militärifhes] Nach neueren Beſtimmungeu findet in dieſem 
Jahre die Uebung der Landwehr⸗Artillerie im Bereich des 6. Armee⸗ 
Corps nicht ftatt. Dagegen beginnen die Uebungen der Landwehr⸗Ponto⸗ 
niere am 20. Juli, die der Landwehr⸗Minieure und Sappeure am 20. Auguſt. 

„A [Eine wichtige Confiscation] hat Dinstag in der Werkſtatt des 
Sattlermeiſters Beyer auf der Schuhbrüde ſtattgefunden. Es war bei 
dem Meiſter B. eine größere Anzahl „Ränzel“ beitellt, deren Anfertigung 
vielleicht mit Rückſicht auf die nahe Reiſeſaiſon möglichſt beſchleunigt warde. 
Indeſſen erhielt die Polizei Kunde von dem Auftrage, der in der B'ſchen 
Werkſtatt eine fo außerordentliche Rübrigkeit veranlaßte. Man hielt die Räns 
zel für „Torniſter“, die für die polniſchen Inſurgenten beſtimmt wären. So⸗ 
fort begaben ſich einige Beamte in die genannte Werkſtatt, wo man die be⸗ 
zeichneten Artikel antraf. Umſonſt nannte Sattlermeiſter B. ſeinen Auftrag⸗ 
geber, der hieſiger Bürger iſt; die, Torniſter“ mußten in einen Keller ges 
ſchafft werden, der mit amtlichem Siegel verſchloſſen wurde. Auf die Be⸗ 
ſchwerde des Sattlermetſters B. hat die Regierung die Freigabe der mit 
Confiscation bedrohten Waaren verſügt; die Siegel wurden beute von dem 
betreffenden Lokale gelöſt. Aehnlich ſoll es 5 Woche einer bedeutenden 
Partie von auswärts beſtellter Röcke ergangen ſein, die als Montirung für 
die Inſurgenten angeſeben und deshalb mit Beſchlag belegt waren. 

bb Heut Vormittag [traf ſchon wieder ein Transport mit 
64 Ctr. Pulver aus Liegnitz hier ein unter Bewachung von 1 Un⸗ 
teroffizier und 6 Gemeinen vom Königs⸗Grenadier-Reg. Nr. 7. 

bb. [Die Feuerwehr! iſt zu vielen Dingen nützlich. Heut Vor“ 
mittag 9 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe „Galiſch Hotel“ req ui 
rirt, obwohl keine Feuersgefahr vorhanden war. Dagegen mußten die Mann“ 
ſchaften ein im 3. Stockwerk belegenes Zimmer durch Anlegung der Haken⸗ 
leiter erſteigen und durch Eindrücken des Fenſters die Thür von innen öffnen, 
da dieſelbe nur mit einem Drücker zu öffnen ging und dieſer nicht zu er⸗ 
langen war, auch kein Schloſſer die Thür öffnen konnte. 

m [Sommertheater.] Der Himmelfahrtstag brachte in der Arena 
die erſte Doppel⸗Vorſtellung, welche lebhaften Beifall fand. Es wurden 
Nachmittag zwei kleine Salonſtücke gegeben, in denen Frl. Zabel als Trär 
gerin der Hauptrollen ſich mit Leichtigkeit bewegte, und das übrige Perſon 
im Spiel wie in der Converſation ſich eines guten Enſembles befleißigte, 
n dem bekannten Vaudeville „Köck und Juſte“ war die „Aspaſia“ gut 
repräfentirt; Frau Groß beſitt für die Darſtellung komiſcher Alten ein 
Talent, das von der erheiterndſten Wirkung iſt und ihr die Gunſt des Pu- 
blitums ſichert. | 

bb - [Dampfer.] Am Sonnabend Abend traf hier der Dampfer „Prin? 
Carl“, mit zwei beladenen Kähnen im Schlepptau, aus Stettin ein. Derſelbe 
hatte Sonntag von Nachmittag! Uhr vier Luſtfahrten nach Oswitz unter? 
roßer Betheiligung des Publikums unternommen. An der poſener Eiſen⸗“ 
bahnbrücke hatte ſich derſelbe in Folge des niederen Waſſerſtandes dae 
ren, wurde aber bald wieder flott gemacht. — Bei dem ungünſtigen Waſſer“ 
ſtande find Dampfer vorläufig nicht zu erwarten, ebenſo iſt das Befrachten 
der Oderkähne ausgeſetzt. Ein Theil der leeren Schiffe hat ſich nach Brieg 
begeben, um Getreide und Mehl aufzunehmen. Die Martätihen Leg 
von der Sandbrücke bis über Zedlitz hinaus und hinter Ohlau 1 Meile 
weit in die Oder, die Alle noch die Schleuſe paſſiren wollen. Die Letzten 
haben wenig Ausſicht, vor Johanni hier durchkommen zu lönnen. 

AlEir Mann erhungert.] Geſtern Morgen in der 9. Stunde kam 
ein Mann, ein ehemaliger Stadt-Gerichts⸗Secretär, auf der Junkernſtraße, 
um, wie gewöhnlich, in einem dort belegenen Schnapslokal, ſeinen Morgen- 
trunk zu genießen. Noch ehe er beſagtes Haus erreichen konnte, fiel er # 
Boden; er wurde in ein anderes Haus getragen, wo er noch vor Ankun 
des Arztes feinen Geist aufgab. Die Leiche wurde in das Hofpital 205 der 
Wie verlautet, ſoll gänzlicher Mangel an Nahrungsmitteln den Tod her“ 
beigeführt haben! r 

# (Exceß,] Am Montag Abend in der 11. Stunde wurde ein bieſtac, N 
ſtädtiſcher Wächter, der auf der Kirchſtraße wohnt und das Territorium 3M 
ſchen dem Kaffeehauſe zu Neuholland und den marienauer Dämmen zu he 
auffichtigen und zu überwachen hat, überfallen und maltraitirt. Drei Ke 
fielen ihn nämlich hinterrücks an, als er ſich ganz arglos an der in vr 
Nähe des Weidendammes gelegenen Selterwaflerbude befand, und bemö 
tigten ſich feiner, jo daß er gar nicht mehr im Stande war, eine Gegen wee, 
zu leiſten. Er wurde von den drei Bummlern nach dem nahen Moraſte 9 
ſchleppt und dann bineingeworfen. Da dieſer Tümpel ſehr tief ift, jo ten n, 
der Mann leickt fein Leben einbüßen, wenn ihm nicht der Zufall einen un“ 
erwarteten Beiſtand gebracht hätte. Zwei Herren, die von Marienau ka 
wurden durch den Hilferuf des Wächters herbeigelockt und unterſtützten 
ſo daß er ſich wieder aus dem Schlamme herauszuarbeiten vermochte. dien 
drei Kerle hatten inzwiſchen die Flucht ergriffen. hre Verfolgung erſ der 
indeß weder gerathen noch lohnend. Ganz durchnäßt trat der Wachter, ach 
ein jo unfreiwilliges Bad hatte nehmen müſſen, fofort feinen Rückweg n 


Mit einer Beilage. N 


auſe an. 


— — = 


* 7 


. u 
Beilage zu Nr. 223 der Breslauer Zeitung. 


— — 


Sonnabend, den 16. Mai 1863, 


K .rr ee 


= bb. [Uplügsfälte] Am Himmelfahrtstage wurde das Kind|von Cerealien nicht unbedeutend war; es wurden circa 800 Scheffel diverſe 


eines Le . dagen, e — — e ane 5 5 zu Bann N 
und vom Vater des Kindes je elenkt wurden, in Sybilleort herabge⸗ wird dies allerdings einigen ru un, für die Bewohner Landecks i 
W ee 5 15 1 een Der en. Zahn⸗ 1 der 3 . e mi = 7 8 
arzt Dr. Bruck jun. that ſofort die nöthigen ritte, um das Leben des mit üppigem Star de der Saaten und der reizend ende Raps verſpri 
Kindes zu erhalten. Der Vorfall brachte ſelbſtverſtändlich eine trübe einen reichlichen Ertrag. — Die Gewitter am Montage, den IIten d., 
S an die 3 ee 2. Kind ift an 0 — welche dad en i erte Weiler bir bie Berge gr 
etzungen geſtorben. — Als heut Vormittag die Equipage einer hieſigen nieder, während das erſte Wetter über die Berge na atſchkau hin eine 
bekannten Perſönlichkeit auf der hundsfelder Chauſſee einem Frachtwagen ungeheure Eismaſſe zur Erde ſchickte. Man konnte von hier die Anhö⸗ 
Dein de 7 cn Roſſe nr 1 1 die hen ganz weiß erblicken. 
eichſel und die Vordertheile am Wagen, wodurch ſie ſich von dieſem ganz 5 m IE ’ 
Iostrennten. Der Kutſcher wurde noch ein Stück auf der Chauſſee fortge⸗ üd ® 8 13. Mai. . 2 he ann 
ſchleiſt. Auch ein Arbeiter, der die Pferde im Lauf aufhalten wollte, wurde ftüden.] Geſtern Abend ist durch den bieſigon Polizei Sergeanten Keller 
von dieſen umgeriſſen und fo ſtark beſchädigt, daß er ins Hofpital geſchafft 75 ae e e e ee S ine . 
1 H 4 882 N „ welche urze aber gefu 8 28 
n Die Pferde wurden in der Matthiasſtraße am weißen Roß Süden gefinden fih Se e W Ae 90 von 1117 b 
R * a ittaisLeinwand mit rothen ſtehenden Kragen, eben ſolchen elſchnüren 

= bb = [Berhaftung.] Ein junges Dienſtmädchen wurde an dem 3 N ; A ar ; 
geſtrigen Tage Kir, da wie ſich bereits herausgeſtellt, daſſelbe heimlich geboren an ae Ei 15 8 3 1 r 
und das Kind in die Düngergrube gelegt hatte. ebenfalls rothen Kragen, ähnlicher Paſſepollirung und mit Achſelklappen. Es 


— [Feuersge fahr.] Die Feuerwehr wurde heute Nachmittag nach find mindeſtens 190 Stuck von j = \ a 4 
l 5 jeder Sorte dieſer Kleidungsſtücke vorhan⸗ 
dem noch nicht ausgebauten Grundſtücke Paradiesgaſſe Nr. 22 geholt, wo den und fie find, da fie alle einen militäriſchen Schnitt tragen, offenbar für 


in einem nach dem Hofe zu befegeneu Parterrezimmer einiges Stroh in ez ; 3 g ae eh 
Brand gerathen war. In der Nähe beichäftigte Leute hatte das Feuer bald ka Anfrage a m 08 — 
B und unterdrückt, ſo daß die Feuerwehr nicht erſt in Thätig⸗ nicht frei gegeben werden ſollen.“ 9 
„„Die Görlitzer zeichnen ſich durch Ehrlichkeit aus.] Der —r. Namslau, 14. Mai. [Jahrmarkt. — Bürger⸗Jubiläum. — 
„Anzeiger“ meldet aus Gdrlik: Es iſt eine ſehr erfreuliche Erfbeinung, |Unglüd.) Bei dem am 11. d. M. hierorts abgehaltenen Viehmarkte waren 
daß unter der Bevölkerung unſerer Stadt eine Ehrlichkeit herrſcht, wie aufgetrieben: circa 600 Stück Schwarzvieh, 250 Stück Pferde, 400 Stück 
man fie in gleich großen Städten ſelten finden dürfte. Es zeigt ſich das ein: | Kühe und 60 Stück Ochſen, — im Verhältniß zu den zahlreich anweſenden 
mal in der Statiſtit der vorgetommenen Diebſtähle. Es kamen 1857 zur] Käufern eine ſehr geringe Zahl aller Thiergattungen. Schafe fehlten ganz. 
Anzeige 247, 1858; 234, 1859: 268, 1860; 231 und 1861: 243, jo daß aljo | — Heut begeht der hieſige Züchnermeiſter Chriftian Scheibin fein 50 äh⸗ 
trotz der zunehmenden Volkszahl im Ganzen eine Abnahme bemerkbar iſt.] riges Bürger⸗Jubiläum. Seitens des Magiſtrats und der Stadt⸗Ver⸗ 
Von bedeutenden Diebſtählen ſind während dieſer Jahre gar keine vors | ordnetens Berfammlung iſt er durch Deputationen beglückwünſcht und ihm 
gekommen. Einbrüche fanden 1858: 2, 1859: 3, 1860: 1, 181: 4 ſtatt hierbei ein neuer, ſehr ſauber calligraphirter Bürgerbrief überreicht worden. 
Poſitiver als in der Statiſtik der direkten Vergehen gegen das Eigenthum] — In Kreuzburg oder in deſſen nächſter Nähe hat ſich, wie man heute hier 
tritt die Ehrlichkeit der hieſigen Bevölkerung in der Thatſache hervor, daß | überall erzählt, ein böchſt bedauerliches Unglück ereignet, Zur Begrüßung 
die Fälle äußerſt felten find, in denen verlorene Werthſachen nicht wieder] des Weibbiſchofs Herrn Wlodarski wollte man bei feiner Ankunft die 
vom Finder abgeliefert wären. In den meiſten Fällen iſt ſofort nach Be: | Böller löſen. Jedenfalls ijt einer derſelben überladen worden und zerſprang 
kanntmachung des Verluſtes im „Anzeiger“ die Ablieferung derſelben in der beim Abfeuern in unzählige Stücke. Ein Menſch ſoll davon ſofort getödtet, 
Expedition erfolgt. So ſind erſt a von e eine zei mit | mehrere andere aber erheblich verwundet worden ſein. 
200 Thlrn. in Papiergeld und mit Wechſeln von einem Maurergeſellen, eine 0 e Flatster N 
10⸗Guldennote von einer armen Frau, ein goldenes Medaillon von einem „% Saen ee e e e ar e 
Fabrikmädchen, ein anderes von einer armen Frau, ferner mehrere Porter ſine. Dort wurde fleißig dem Glaſe zugeſprochen und unter Lärmen und 
monnales, werthvolle Ringe ꝛc. eingeliefert worden. Toben der Rückmarſch 105 der Stadt angetreten. An der Eiſenbahnbrücke 
AV [Witterungs-Kalender für die kanftige Woche.] Sonn. nach 8 Uhr Morgens angekommen, wurde von der lustigen Geſellſchaft einem 
, MRRRIM Züge DiB zum ünninge | nen An; den Bahnhof einfahrenden Güterzug ein Tuſch gebracht. Die Tob⸗ 
Ain; deim Sadweſtwinde veoniht und windig. ſüchtigſten hatten ſich mit verſchiedencn muſik. Inſtrumenten verſehen und ver: 
Görlitz, 14. Mai.“) Eine treue Copie der Zerfahrenheit unſerer | führten jo eine Muſik, die Steine erweichen und Katzen raſend machen kann. 
gegenwärtigen Verhältniſſe gewähren unſtreitig die maſſenhaften Preßpro-] Auf dem Marſch von der Eiſenbahnbrücke bis zur ſtädtiſchen Oderbrücke ge⸗ 
eſſe, die auch in unſerem Orte zum Ueberfluß jest an der Tagesordnung rieth der Neſtor der Geſellſchaft, ein Maſchinenſchloſſer und Federſchmied Z., 
ind. Der Redacteur der „Niederſchleſ. Ztg.“, welcher innerhalb acht Tagen ein ſonſt ſehr geübter Schwimmer auf den unglüdlihen Einfall, die Oder 
wegen vier Prozeſſen vor den Schranken ſtand und nun bald das Privile: zu durchſchwimmen. Er jührt feinen kühnen Entſchluß aus, erreicht voll: 
gium eines Stammgaſtes dort beanſpruchen könnte, wurde in allen vier ſtündig angekleidet das jenſeitige Ufer, fühlt ſich wahrſcheinlich durch das 
ällen freigeſprochen. Natürlich find damit die Prozeſſe nicht beendet, denn] Hurtah feiner Kameraden und durch die ſchöne Muſik derſelben am eben 
da die meiſten höheren Ortes anbefohlen werden, fo muß naturgemäß die | verlaſſenen Ufer geehrt und ermuthist und tritt feine Rückreiſe an. Kräftig 
Staalsanwaltſchaft, ſelbſt wider Willen, bei jeder Freiſprechung die Appella: durchſchnitt er das Waſſer, nur 2 Fuß vom ſchon fait erreichten Ufer ent⸗ 
tion einreichen. Aber es ift immerhin für die Selbſtſtändigkeit des preuß. ſernt, ſinkt er, die Kameraden halten dies für Tauchen und erwarten weiter 
Richterſtandes ein erfreuliches Zeichen, daß die Gerechtigkeit ſich nicht wie] vorwärts das plötzliche Auftauchen des lühnen Schwimmers, aber er kömmt 
die Fahne nach jedem Winde von oben drehen läßt. Und ſo lange dies nicht mehr zum Vorſchein, wird in einigen Minuten noch warm durch einen 
nicht der Fall iſt — hoffentlich nie — dürfen wir wenigſtens den Glauben Arbeiter herausgezogen. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos, 
an beſſere Zeiten nicht verlieren. Aus den Verhandlungen heben wir ganz | der berbeigerufene Arzt fand, daß den Verunglückten ein Gehirnſchlag ge⸗ 
beſonders eine Stelle in den Erkenntnißgründen des Gerichtshofes — dit troffen hatte, Er hinterläßt eine Wittwe, von der er ſich ſchon früher ges 
eut veröffentlicht e a re 7 1 65 e ee trennt hat. 
usſpruch eines preußiſchen Gerichtshofes iſt, der die unſeligen Loyalitäts⸗ x 2 Een - HELFE < LoM ' 
1 charakteriſirt. — Sie heißt: „Daß mit den Rathgebern I © 1 Mai. [Zur Tageschronik.] Daß Herr Dr. 
Königs, über die ein „Wehe! Wehe!“ gerufen wird) nicht die Miniſter, ſon⸗ Beversdorf, der Candidat der Fortſchritispartei zum Abgeorpneten ge: 
dern die Veranſtalter „„des Loyalitäts⸗Adreſſen⸗Schwindels““, wählt, iſt Ihnen bereits mehrfach mitgetheilt, ebenſo, daß Pfarrer Wawreczko 
die „Dränger zum Verfaſfungsbruche““, die „„ſelbſtſüchtigen Gegencandidat geweſen. Letzterer iſt keineswegs, wie Ihnen vielleicht irrthum⸗ 
Heuchler und Lügner““, welche den König zum Abjolutismus zu lich gemeldet, ſelbſt als Candidat aufgetreten, ſondern von der klerikalen 
drängen verſuchen, gemeint find, ergiebt fi dem unbefangenen Blick als Parket als folder aufgeſtelt worden. — Am 12. d. M. rüdten mit klingen. 
unzweifelhaft.“ Was meint wohl die Kreuzzeitung“ zu dieſem Ausſpruche dem Spiele 150 Mann Jäger hier ein, machten Nachtquartier und wurden 
eines preußiſchen Gerichtshofes? 8 a. Kg a ieh ns egelbige ges das YaflierBataillen des 
8 z ei ; eingereiht. Ebenſo verließ uns ſelbigen Tages da ilier⸗Bataillon des 
Mangel an Naum pindert uns, die eingefanbten Details abzubruden, II. Regiments, welches in den Dörfern bei Beuthen Quartier nabm, und 
' ——̃ —ꝛ 4 4 rückte dafür das 2. Bataillon des nämlichen Regiments hier ein. Das gute 
O Liegnitz, 13. Mai. [Nachträgliches zum Thierſchau⸗Feſte.]]Einverſtändniß poifcen dem eben ausgerückten Militär und der hiefigen 
Unter dem Zuge zeichneten ſich aus: ein Wieſenzug, mit Mäbern und eineni] Bürgerſchaft gab ſich bei ihrem Scheiden auf das Herzlichſte fund. Möge 
eladenen Heuwagen, ein Erntezug mit Schnittetn und einem geladenen] daſſelbe mit der neuen Garniſon ebenfalls gepflegt werden, und fo erträgt 
ntewagen, Schaſſchur, Fiſcherzug und ein Molkenzug. Axrangirt war der Bürger gern die Laſt der Einquartierung. — Wenn wir durch die mit 
dleſer Theil des Zuges von dem Aſſeſſor Heinke auf Spittelndorf, außer Rußland geſchloſſene Convention mitunter unſere liebenswürdigen Freunde 
demſelben hatten ihr Contingent dazu geſtellt, Baron von Rothkirch auff von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen und häufig von ihrer Menſchlichkeit 
Rothkirch, Frohold auf Weiſſenrock und Baron v. Sende auf Reiſicht. gegen gefangene, verwundete und getödtete Polen zu hören bekamen und 
Zwei Muſikchöre waren darin vertheilt, die Zahl der anweſenden Menſchen oft glaubten, daß jenſeits der Grenze alle Cwiliſation aufhöre, fo hatten 
wird auf 25,000 geſchätzt. Gleichzeitig war mit der Thierſchau das 25jäh⸗] wir doch andererſeits Gelegenheit wahrzunehmen, wie durch die freistehende 
rige Jubiläum des land wirthſchaftlichen Vereins verbunden. Ju polniſche Grenze der Handel eine Blüthe erreichte, wie wir ſolche bier fait 
dieſem Zwecke war in dem Saale des Gaſthofs „zum Rautenkranz“ ein nie geſehen. Täglich gingen ganze Carawanen von Waaren nach dem nabe 
Diner arrangirt und dazu der Saal durch den Tapezirer Heinze aus gelegenen Woiſchnik, wo das Geſchäft ein fo lebhaftes wurde, daß häuft 
Breslau ebenſo geſchmackvoll als ſinnreich ausgeſchmückt. Die eine Ecke Mangel an Waaren eintrat, und in letzterer Zeit die Kaufleute zur Anſchaſ. 
lieferte ein vollſtändiges Bild der Jagd, der — 5 und niedern, wozu Die fung großer Vorräthe veranlaßt haben ſoll. Zu nicht geringem Schrecken 
verſchiedenen jagdbaren Quadrupeden und Vögel ausgeſtopfte Repräſentanten] der Grenzbewohner ift in den letzten Tagen in Folge der ruſſiſchen Con⸗ 
geſtellt, angemeſſen gruppirt. Alle Zweige der Landwirthſchaft waren durch vention eine Maßnahme getroffen worden, die dem Handelsſtande einen fo 
Enbleme, Maſchinen en miniatur und dergleichen vertreten. In einer ande: empfindlichen Schlag beizubringen droht, daß ſich deſſen Tragweite noch gar 
ren Ecke befand ſich eine vollſtändige Fiſcherei. Das Waſſer ſtürzte von] nicht überfehen läßt. Es wird nämlih von Polen Niemand ohne Legiti⸗ 
einem improviſirten Felſen durch das annengrün herab in einen großen] mation der dortigen Behörden (wo ſoll man in Polen fetzt die ruſſiſchen 
Behälter, in welchem verſchiedene Sorten lebender Fiſche luſtig umber⸗] Behörden überall finden) nach Preußen herübergelaſſen, ebenſo werden von 
ſchwammen. Beſonders reizend machte ſick das friſche Tannengrün, das hier keine Legitimationskarten zum Uebergang nach Polen ertbeilt, und wird 
Hauptmaterial der Dekoration, von ahnen durchflattert, aus welchen ſich dieſe Maßregel durch das an der Grenze ſtationirte Militär aufs Strengſte 
eine Anzabl Büſten und darunter Thär's prächtig 4 Während des überwacht. Den ruſſiſchen Behörden wird hierdurch allerdings ein Dienſt 
Diners erſchienen 12 koſtämirte Landmädchen, die eine ue und mäch⸗geleiſtet, doch dem preußiſchen Handelsſtande zefp. preußiſchen Unterthanen 
tige Blumenkrone mit den ſilbernen Enblemen der Landwirthſchaft verziert erwächſt ein fo empfindlicher Schaden, daß bei Manchen die Exiſtenz in 
vortrugen und auf weißen Kiſſen Abzeichen für die Stifter und Chrens Frage geftellt wird. 
jäſte. Die Mädchen hielten unter dem Klange paſſender Muſik einen 1 ̃ 0 
Rund ang im Saale, worauf die Krone in der Mitte des Saales an einem WPleß, 14. Mai, [Soolbad Gaczaltowitz.] Mit dem Eröffnungs⸗ 
zu bielem Behufe gezogenen Seile befeftigt wurde. Auch dieſes Arrange⸗ tage der Saiſon find die erſten, wie es ſcheint, der Kur am meiſten bebürf- 
ment hat Hr. Aßſeſſor Heinke getroffen. ligen Gäſte, eingetroffen, deren Zahl ib täglich vermehrt, jo daß die Fre⸗ 
— ter⸗Verein. denz in weiterer Progreſſion eine bedeutende zu werden verſpricht. Die 
= Striegau, 13. Mai. R und Handwer M. bgebal. zahlreich eingegangenen Anmeldungen ſollen alle befriedigt werden können. 
— Landſchafkliches. — Jahrmarkt.] In der am 10. d. 8 gebal⸗ Das neue Badehaus ſchreitet raſch ſeiner Vollendung entgegen, ſowie die 
tenen Verſammlung des Gewerbe: und Handwerker⸗Vereins wurden Vorträge Einrichtungen des Dampſbades in kürzeſter Zeit vollſtändig hergestellt fein 
über Hausbäckerei und über die Laſſalleſchen Beſtrebungen gehalten und bei ſollen. Bei dem prachtvollen Wetter finden ſich ab und zu Touriſten ein, 
Beantwortung der im Fragekaſten niedergelegten Fragen viel Belehrendes die mit Staunen die Naturſchönheiten, die herrliche Rundſicht und vorzugs⸗ 
und Unterhallendes geboten. — Die Reftauration auf unferem, nur eine weiſe auch das raſche Entſtehen neuer Gebäude, ſowie die geſchmackvollen 
Viertelſtunde von der Stadt belegenen Kreuzberge wird nunmehr i Gartenanlagen bewundern. Daſſelbe Intereſſe zeigen die Relſenden, welche 
weitert, namentlich ſoll daſelbſt ein größerer Saal gebaut werden. Mit Schle⸗ die das Etabliſſement durchſchneidende Chauſſee paſſiren. Mit gleicher Ber 
er Ausnahme der Berge im birjchberger Thale wird es wohl kaum in Schle⸗ſſriedigung beſichtigten in den lezten Tagen Seine Durchlaucht der Fürſt von 
Ken einen zweiten Berg mit gleicher Ausſicht geben. Der Beſuch unſerer[Pleß und Seine Excellenz der General v. Plonsky die Badeanlagen. 
Gegend kann daher den Bewunderern von Nalurſchönheiten nicht genug] Jeder Beſucher wendet zunächſt feine Auſmerkſamkeit dem Bohrquell zu, 
empfohlen werden. — Der geſtern beendete Jahrmarkt war zwar zahlreich be: deſſen Niveau in fortwährend ſprudelnder und geräuſchvoller Bewegung 
ſucht, doch machte ſich wenig Kaufluſt bemerkbar. Auf dem Viehmarkte wa⸗ einen überraſchenden Anblick gewährt. Natürlich wird auch der Geſchmack 
ren zum Verkauf geſtellt 364 Pferde, 400 Rinder und 160 Stück Schwarz des Mineralwaſſers verſucht und allgemein als kein unangenehmer begeich⸗ 
vieh. Das an demiſelben Tage in Liegnitz ſtattfindende Thierſchaufeſt beein: Inet, Wie Referent zu beobachten Gelegenheit hatte, wird das Mineralwaſ⸗ 
trächtigte auch bier in fühlbarer Weiſe das Geſchäft, da nur ein geringer] ſer während der Kur mit gewöhnlichem Waſſer, Milch, Molke oder Selter⸗ 
Umſaß ſtattfand. waſſer gemiſcht, getrunken und in dieſer Form gern genommen. Die in 
f > Idem klar und hell ausſehenden Mineralwaſſer aufgelöſten feſten Stoffe wer⸗ 
A Glaz, 12. Mai. Als Opfer der Hypochondrie zufolge eines vermeint⸗] den ſelbſtverſtändlich durch dieſe Vermiſchung in der Art paſſend verdünnt, 
lichen unbeilbaren Unterleibsleidens wurde der Beigeordnete der Stadt, mehr-] daß fie die Geſchmacsnerven angenehmer berühren und folgerichtig die mit 
jähriger Vertreter derſelben am Provinziallandtage, Rathsherr Böttchermeiſtet] denſelben zunächſt in Berührung kommenden Gewebe nicht Ger wos 
Almann, in feinem Zimmer todt vorgefunden 8 Dieſer wohl⸗ durch gewiß der Heilwirkung ein erheblicher Vorſchub geleiſtet wird. 
ande Mann hat erſt vor einiger Zeit ſein Haus einem reunde zu einem | Referent kann nicht umhin, hierbei auf die über Goczalkowitz erſchienene 
böchſt billigen Preiſe verkauft; feine Erben find, außer Antheilen an weit-] Broſchüre wiederholt hinzuweisen. 
läufige Verwandte, feine Wirthin und Bedienstete, einige wohlthätige An⸗ 80 NR 
ſtalten und die Stadicommune, laut gerichtlichem Teſtament. Derſelbe hatte Loſſen, 13, Mai. Geſtern hatten die evangeliſchen Bewohner unſeres 
durch mehrere Jahre verſchiedene Bäder beſucht, ohne ſeine Leiden lindern] Dorfes durch den am Nachmittag erfolgten Einzug des für Loſſen und Roſen⸗ 
zu können. thal vocirten Herrn Paſtor Beier einen feſtlichen Abend. Mit Eintritt der 
— Dunkelſtunde begann ein feſtliches Glockengeläut und der hieſige bäuerliche 
O Landeck in Schl., 14, Mai, [Erſter Wochenmarkt. — Gewit⸗Geſangverein, geleitet von ſeinem braven Dirigenten, Herrn . be⸗ 
ter. Geſtern wurde bier zum erſtenmale ein Wochenmarkt abgehalten, der gab ſich unter Anſchluß der beiden erſten Schülerklaſſen und ihrer Lehrer 
von jetzt ab alle Mittwoche ftatifinden fol, Die betreffenden Behörden hat⸗ mit dd nh bunter Laternen vor die Wohnung des anne 
ten die Bekanntmachung fo geleitet, daß der Beſuch ſeitens der Producenten l und begrüßte denſelben durch eigens für dieſen Zweck gedichtete Geſänge. 
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[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 13. Mai ſtand der Res 
dacteur der „Niederſchl. Ztg.“ abermals vor Gericht und zwar auf die An⸗ 


klage wegen Störung des öffentlichen Friedens in Folge eines Artikels in 


Nr. 51 der „Niederſchl. Ztg.“ Nach der von dem Redacteur ſelbſt geführ⸗ 
ten Vertheidigung ſprach der Gerichtshof das „Nichtſchuldig“ aus. — Am 
12. und 13. d. M. wurden zwei Kindesleichen aufgefunden, die eine am 
Pulverteich, die andere im Appartement einer hieſigen Fabrik. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt im Gange. — Der Baumeiſter Blumberg iſt von 
der königl. Telegraphen⸗Direction zu Berlin mit Anlage einer neuen Tele⸗ 
graphen⸗Nebenleitung von Görlitz bis Seidenberg beauftragt. (Niederſchl. Z.) 
Grünberg. Unſer „Wochenblatt“ meldet: „Wie das neuſalzer Co⸗ 
mite zur Ueberbrückung der Oder mittheilt, hat die königl. Regierung zu 
Liegnitz das Staatsminiſterium um die Genehmigung zur Ausfübrung des 


Projekts erſucht, und vom Handelsminiſter eine Beihilfe von 15,000 Thlr. 


und vom Finanzminiſter im Intereſſe des Tſchiefer'ſchen Forſtes einen Beitrag 
von 6000 Thlr. erbeten.“ a 

Waldenburg. Wie die „Gebirgsblüthen“ melden, beging Sonntag 
den 10. Mai der hieſige „Sängerbund“ die Weihe der von Frauen und 
Jungſrauen ihm verehrten Fahne, welche — in den ſchleſiſchen Farben Gelb 
und Weiß und mit geſchmackvollen Stickereien verſehen — einen ſchönen An⸗ 
blick gewährt. Die Uebergabe ſeitens der Damen erfolgte auf dem Schnecken⸗ 
berge, woſelbſt ſich die Eingeladenen: die Schützencompagnie, die Geſang⸗ 
vereine Bergmanns⸗Harmonie (Gottesberg), die Männergeſangvereine von 
Waldenburg, Altwaſſer, Hermsdorf und Weisſtein und der Turnverein um 
den Sängerbund aufgeſtellt. Die treffliche Anſprache der die Fahne übers 
gebenden Dame beantwortete der Dirigent des Sängerbundes, Herr Lebrer 
Roſemann, auf die Bedeutung der Theilnahme der Frauen hinweiſend, 
und nach einem Feſtgeſange des Sängerbundes folgte gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags der Marſch nach dem Schießbauſe, welcher wohl gegen 300 Theil⸗ 
nehmer und 4 Fahnen zählte. Im Saale entfaltete ſich bald ein fröhliches 
Treiben; Hr. Roſemann ſprach die Weiherede, Turner Heinzel und 
Porz.⸗Dreher Leuſchner ſagten in ſchwungvollen Verſen, erſterer, was das 
deutſche Lied bedeute, letzterer, was die deutſchen Sänger, Turner und 
Schützen erſtrebten, Hr. Rector Gramm brachte ein Hoch aus auf das hier⸗ 
orts ſich bildende engere Anſchließen der genannten drei Zweige deutſchen 
Vereinslebens, welchem Hoch noch andere, auf die Damen ꝛc. folgten; dabei 
Maſſen⸗ und Einzelgeſänge und Concert unſerer wackeren Bergkapelle, und 
ein vorzügliches Bier. 5 . 

a Neiſſe. Unſer „Sonntagbl.“ meldet: „Die Vorbereitungen für das 
erſte große Sängerfeſt des Schleſiſchen Sängerbundes in Neiſſe ſind im 
vollen Zuge. Es ſind ſechs verſchiedene Fachcommiſſionen und Vorſitzende 
derſelben gewählt, welche ihre Thätigkeit begonnen haben. Dem Schleſiſchen 
Sängerbunde find. kürzlich noch die Vereine in Kattowitz und Ottmachau 
beigetreten, ſo daß der Bund jetzt 28 Vereine zählt. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

++ Schroda, 12. Maj. [Das Leben im polniſchen Inſurgen⸗ 
tenlager. — Kriegesfolgen.] Mehrere dieſſeitige Zuzügler der polni⸗ 
ſchen Inſurrection find jetzt zurückgekehrt, nachdem dieſelden in ruſſiſche Ger 
fangenſchaft gerathen, dann an die preußiſchen Grenzbehörden ausgeliefert 
und von dieſen mittelſt Zwangspaß in die Heimath gewieſen wurden. Dieſe 
erzählen von den großen Strapatzen und dem entbehrungsvollen Leben im 
Inſurgentenlager. Im dichteſten Theil des Waldes ſind einige Hütten aus 
Baumſtämmen und Aeſten für die Vornehmen und Anführer errichtet; die 
Gemeinen lagern im Freien um Wachtfeuer, Durch Zufuhr von Victualien, 
die theils angekauft, theils als patriotiihe Gaben zugeſendet werden, wird 
die Truppe erhalten. In einem großen Keſſel werden Erbſen, Kartof⸗ 
feln, Fleiſch und was ſonſt noch vorhanden, zuſammengekocht. Iſt die 
Miſchung gar, muß der Keſſel als Schüſſel dienen, um welchen gruppirt, 
Jeder einen Löffel aus dem Stiefel zieht und zulangt. Mancher Heiß⸗ 
bungrige kann die Zeit nicht erwarten, und er faßt auch wohl mit kühner 
Hand pränumerando ein Stück aus dem Kochgefäß. Die ſchlimmen Folgen 
des Nachbarkrieges zeigen ſich auch ſchon in unſerer Provinz, beſonders in 
den Grenzdiſtrikten; Handel und Verkehr ſtocken; die Edelleute ſind theils 
durch freiwillige, theils durch erzwungene Kriegesbeiträge ruinirt. Ein Bei ⸗ 
ſpiel mag die Lage kennzeichnen. Von einem reihen Gutsbeſitzer in unferer 


Nähe verlangten die hinüberziehenden Kämpfer eine Geldesunterſtützung von 


10,000 Thlr. Der Patriot erklärte, er wäre bereit, ſein ganzes Vermögen 
auf dem Altare des Vaterlandes darzubringen; doch beſitze er jetzt nicht ſo 
viel Baarſchaft. Nach einer heftigen Debatte mußte derſelbe die Hälfte der 
Summe gleich zahlen und über die andere Hälfte Wechſel ausſtellen. ' 


Von der polniſchen Grenze, 12. Mai. [Eine Rettung.] Nach 
der für die Polen bei Sokolniki leider ſo ungünſtigen Affaire wurde ein im 
Reiten beſonders ausgezeichneter Inſurgenten⸗Cavallerie⸗Offizier 
von mehreren Koſaken N ertrauend auf ſeine Fähigkeit im Reiten 
galoppirte er ſorglos dahin, als plötzlich, indem er um die Ecke an der 
Dorſſchänke bog, der Sattelgurt platzte und er in Folge deſſen vom Pferde 
ſtürzte. a dieſer peinlichen Lage wußte der herzueilende Gaſtwirth, ein 
Iſraelit, Rath. Er nahm den Verfolgten ſchleunigſt in fein Wohnzimmer, 
hüllte ihn in einen Gebetmantel, legte ihm die Zehngebote an und gab ihm 
ein hebräiſches Gebetbuch in die Hand, während der Hausknecht auf An⸗ 
weiſung ſeines Herrn das Pferd aus allen Kräften nach der gegenüberlie⸗ 
genden Wieſe peitſchte. Kaum war dies Alles in aller nur erdenklichen Eile 
geſchehen, als auch die Verfolger um die Ecke an der Dorfſchänke bogen und 
das herrenloſe Pferd in nicht weiter Entfernung gewahrten. Der Verfolgte 
mußte nach ihrer Anſicht in der Dorſſchanke eine Zufluchtsſtäͤtte gefunden 


haben; es wurden Hofraum, Stall und Haus in allen Winkeln durchſucht, 


nicht minder die im Wohnzimmer ſich befindenden Betten und Spinde, aber 
daß der danebenſtehende, andächtig betende, vermeintliche Jude der Verfolgte 
— — auch nur im Entfernteſten zu ahnen, kam keinem der Verfolger in 
en Sinn. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 12. Mai. Geſtern hat vor dem Stadt⸗Schwurgericht unter 
Vorſitz des Stadt⸗Gerichtsrath Pielchen die Verhandlung gegen die Wittwe 
Mäder ie Dieſelbe iſt ne 1) das am 14. April v. J. abger 
brannte Geſellſchaftshaus vorſätzlich in Brand gefledt zu haben, 2) die 
magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft durch falſche Angaben in Betreff 
der abgebrannten verſicherten Gegenſtände zu betrügen verſucht zu haben, 
3) einen wiſſentlich falſchen Eid in dem über ihren Ehemann hereingebro⸗ 
chenen Concurs⸗Verfahren durch Verſchweigung mehrerer Eigenthumsſtücke 
deſſelben geleiſtet und 4) in drei Fällen Wechſel mit dem Namen ihres 
Schwagers fälſchlich angefertigt zu haben. Die Anklage ſchildert die Ante⸗ 
cedentien der Angeklagten in ſehr ungünſtigem Lichte. Dieſelbe iſt 1814 zu 
Groß⸗Salze geboren, kam 1836 nach Berlin und ſtand ſchon damals in 
Verdacht, an einem Diebſtahl, wegen deſſen ſich ihre Mutter im Gefängniß 
erhängte, Theil genommen zu haben. Ebenſo war ſie wegen Verdacht eines 
Kindesmordes längere Zeit in Haft und wurde nur vorläufig freigeſprochen. 

hre Ehe mit dem Hof⸗Traiteur Mäder war durch ihre Herrſchſucht eine 
ehr unglückliche. Schon einmal brannte ein Haus, in dem fie wohnte, ab, 
und ihr Mann ſtarb plötzlich nach genoſſenem Kaffee, ohne daß es gelungen 
iſt, ein Verbrechen ſeſtzuſtellen. — Die Verhandlungen werden vorausſicht⸗ 
lich an 14 Tage dauern. 2 N 

[Preßprozeſſe.] Vor der III. Deputation des Criminalsgerichts ftanden 
heute außer dem „Kladderadatſch“: 1) Die „Börſen⸗Zeitung“ (Redacteur Voll⸗ 
mer) wegen ihrer Nr. 102 und 116. In der * * der hr = 
einer königlichen Eiſenbahn⸗Direction den Vorwurf „des Mangels an jeglicher 

ntelligenz“ gemacht. Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten frei. In der 
2. Nummer hatte der Angeklagte die Antwort des Herrn von Bismarck auf 
die Petition der ſteltiner Kaufmannſchaft wegen Aufhebung der Convention 
als aus „einer handgreiflichen Malice“ hervorgehend bezeichnet. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte hierauf eine er von 50 Thlr. event. zwöchentliche Gefaͤng ⸗ 
nißſtrafe, ſprach auch die Vernichtung des incriminirten Artikels aus. — 
2) Der Redacteur der ge Welt“, Drenker, wird zu 20 Thlr., event. 
10 Tagen Gefängnißftrafe verurtbeilt, weil er als noch minderjährig die Re⸗ 
daction übernommen hat. — 3) Die Berliner Abendzeitung“. Der incrimi⸗ 
nirte Artikel iſt in Nr. 67 vom 20. März d. J. enthalten und darin geſagt, 
der Miniſterpräſident huldige dem bornirten Grundfage der alten märkiſchen 
Junker: „Gegen Demokraten helfen nur Soldaten“. Der Gerichtshof findet 
hierin eine Beleidigung und verurtheilt den früheren Redacteur Thieme zu 
30 Thlr., event. 14tägiger Gefängnißſtrafe, ſpricht auch die Vernichtung der 
incriminirten Nummer aus. 5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Al Für das kaufm änniſche dn Peg bringen wir in Erinne⸗ 
rung, daß nach § 15 des Reglements zum Poſtgeſetz und der gleichlautenden 
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Vorſchriſten für den Poſtvereinsverkehr (§ 14 des Reglements) die gegen die 
ermäßigte Kreuzband⸗Taxe zu beſördernden Sendungen unter einem 
ſchmalen Streif⸗ oder Kreuzbande eingeliefert werden müflen, welches fo an 
gelegt ſein muß, daß es abgeſtreiſt werden kann. Es iſt der Fall vorgekom⸗ 
men, daß Sendungen, welche nach ihrem Inhalte zur Beförderung unter 
Band gegen die ermäßigte Tare geeignet waren, jo zuſammengefaltet zur 
Poſt gegeben worden find, daß ein Theil der Sendung ſelbſt den Streifband 
gebildet hat. Derartige Sendungen entipreben dem obigen Erforderniſſe 
nicht und dürfen daher zur Beförderung als Kreuzbandſendung nicht ange: 
nommen werden. 

+ Breslau, 15. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und zu den 
gedrückten Courſen zeigte ſich viel Kaufluſt. Oeſterr. Credit 87%, National: 
Mnleibe 734 


ſiſche 160%—160%, Freiburger 1316 —134%4 —134% bezahlt, Oppeln⸗Tar⸗ 


nowitzer 66%, Fonds unverändert. Poln. Banknoten 91%. 


Breslau, 13. Mai. 2 
Weiten (pr. 2125 Pfp.) get. — Wsp.; pr. Mai 63% Thlr. Br. 


Roggen (pr, 2000 Pfd.) ſeſt? get. — — Ctr.; pr. Mai und Mai⸗Juni 
41% Abit, Gld., Juni⸗Juli 42 Thlr. bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 42 ½ Thlr. 


Gio, Auguſt⸗Sepiember 43 Thlr. Br. und Gld., September ⸗Oktober 43% 
Thlr. bezahlt und Br, Okiober⸗November — —, 
Hafer gel. — Scheffel; pr. Mai und Mai⸗Juni 22 Thlr. bezahlt. 


Rübdl ſeſt; gek. 100 Ctr. Leinöl; loco 16 Thlr. Br., 15% Thir. Gld., 
pr, Mai 15½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. 
Wr, Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14 Thlr. Br., Septem⸗ 


ber:Dliober 131%, Zdir, bezahlt, 14 Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. 
bezablt und C., 14 Ther. Mr, 


Spiritus höher; get, 6000 Quart; loco 14% Thlr. bezablt und er 
uli⸗ 
ep⸗ 


or, Mai und Mai⸗Junt 14% Thlr. Br., Juni⸗Jult 14% Thlr. Gld., 
August 11% Thlr. Gld. und Br., Auguſt⸗September 15%, Thlr. Gld., 
temper⸗Oltober 15 ½ —15% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Ocuton, 12. Mai. 


[Baumwolle.] Von dem ſehr bedeutenden 

Umſatz der vor, Woche von 90,540 Ballen, waren 48,600 für inländiſche 
Preiſe ſchloſſen: 
Amerikan. Sorten ca. 3% d, Braſil. 4 — . d, Egypt. Id, Surat Y—Yd 
höher als in der Woche vorher; fair Georgia 24, Mobile 24½, Louiliana 25, 
8 M. 328,100 B. (43,140 Amerik., 
74,580 Egypt., 167,130 Ditind, incl. Bengal), gegen gg 13 
m 8, 9., 11. 
und heute gingen keſp. 12,000, 15,000, 15,000 und 10,000 B. um. Marlt 
ſehr ſeſt und Preife ſeit vor. Freitag 4 — 7 4 boͤher. Hier wurden ſeit ge⸗ 
ſtern ea. 3000 B. begeben, fair u. good fair Tinnevelly 16% —17% d, good 
Weſtern 18 d, fair Comptab 16% d, Kurrachee 13%, Bengal 13% —14 d; 
Western 17 10 miss. jair Doollerah 17 d, 


Spinner, 18,780 zur Ausfuhr und 23,160 auf Meinung. 


middl. 21%, 22, 22%. Vorrath am 8. d. M. 3 


Amerik., 50,300 Egypt., 144,880 Oſtind.) vor 12 Monaten. 


auf Lieferung Tinnevelly 174, ern 
Rangoon 14, China für Liverpool 151 —16 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„ Programm für das Ems yo Provinzial⸗Schützenfe 

zu Liegnitz. 

Lieguftz. Dinſtag, den 7. Juli von Früh 6 Uhr ab befinden 
ſich auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof ſowie vor dem Goldverger⸗ 
Thor Deputationen der dieſſeitigen Gilde und 2 Muſikchöre zur Begrüßung 
der auswärtigen Cameraden und Geleitung derſelben in die Stadt. Die 
Fahnen werden auf das Rathhaus gebracht. Die auswärtigen Cameraden 
empfangen bei Ankunft ibre Quarticebellets, Schießkarte und Tagesordnung. 
Für die am Glogauer⸗Thor ankommenden Schützen iſt das Einquartierungs⸗ 
Bureau: in der Bahnhofs⸗Reſtauration, für die am Goldberger⸗Thor ans 
lommenden Schützen: Goldbergerſtraße Nr. 53 bei Kaufmann Wahler. 

Uhr Nachmittag. Antreten ſämmtlicher Gilden auf dem kleinen 
Ring. Der rechte Flügel, und zwar die Bogen⸗Schützengilde ad St. Fabian 
et Sebastian von Goldberg, ſtellt ſich mit der Front nach dem Rathhauſe 
am Kaufmann Jacobi'ſchen Haufe auf. Sodann folgen die auswärtigen 
Giſden in alphabetiſcher Ordnung. Den linken Flügel bildet die Gilde 
Liignitz. Major Münſter, vom waldenburger Schüßen⸗Bataillon, komman⸗ 
dirt das Ganze. Die hohen Behörden nehmen ihren Platz im Feſtzuge un⸗ 
mittelbar vor der Gilde Nimpiſch. Abmarſch über den kleinen Ring, den 
(roßen Ring, die Frauenſtraße, nach dem Schießhauſe. 

2 Ubr. Beginn der Feſt⸗, Luft: und Vogelſchießen. 

Mlitwoch, den 8, Juli, 10—12 Uhr Vormittag. Gemeinſchaſt⸗ 
liche Beſprechurgen über Schützen⸗Angelegenheiten im Saal des Schieß hau⸗ 
ſes. An der Debatte können ſich alle Schützen betheiligen. 

I Uhr Nachmittag. Table d’höte im Schießhausſaal. 

3 Uhr Nachmittag. Konzert des königl. Muſikdirector Bilſe vor dem 
Schſeßbauſe. Die Schützen haben freies Entree. 

8 Uhr. Ball im Schießhauſe. Schützen und ihre Familien haben freies 
Entree. Die Damen erhalten ein geprägtes Erinnerungszeichen. 
Donnerſtag, den 9. Juli, 10— 12 Uhr Vormittag. Fortſetzung 
und Schluß der gemeinſchaſtlichen Beſprechungen über Schützen⸗Angelegen⸗ 
heiten im Schießhausſaal. 

1 Ubr, Table d’höte im Schießhausſaal. g ; 
4% Uhr Nachmittag. Proclamation des Provinzial⸗Schützen⸗Königs 
und der beiden Ritter in Gegenwart fämmtliher Schützen⸗Aelteſten auf dem 
Perron des Schießhauſes und Decoration derſelben mit den ihnen gebüh⸗ 
renden Medaillen von 7, 4 und 3 Dukaten Goldgewicht. er 

5 Ubr. Abholung der Fabnen, Einzug in der Stadt. Der Provinzials 
Schützenkönig und die beiden Ritter werden nach dem Rathhauſe geleitet. 

Die vereinigten Gilden marſchiren hierauf nach dem kleinen Ring und 
trennen ſich mit einem Lebehoch auf Se. Maj. den König. 

8 Uhr Abends. Table d’höte im Schießhauſe. Schluß des Feſtes. 


& Striegan, 13. Mai. [Turnangelegenheit.] In der am vorge⸗ 
ſtrigen Tage abgehaltenen General:Berfammlung wurde beſchloſſen mit dem 
Sommerturnen kommenden Montag zu beginnen und in Gemeinſchaft mit 
dem kieſigen Schützenweh⸗Verein das Pfingſtſchießen abzuhalten. Bereits ſeit 
Jahtesftiſt beſteht zwiſchen dieſen beiden Vereinen eine freundliche Verbindung. 


bas auch ſchon daraus hervorgeht, daß die Vorſtandsmitglieder derſelben 


wech elſeitig zu Ehrenmitglieder ernannt worden ſind und bei Ball und ande⸗ 
ren Zellichktiten Ein'adungen erhalten. Bei dem am 14. Juni in Walden⸗ 
burg ſtattfindenden Gaututnfeſte werden ſich faſt ſämmtliche Mitglieder des 
hieſigen Turnvereines betheiligen. a 


Vrlefkaſten der Redaktion. 


Herrn M. II. in Kattowitz: Wir nehmen das Anerbieten gern an. 


4, Banknoten 9IY—91%. Eiſenbahn⸗Aktien begehrt, Oberſchle⸗ 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 


Dirſchel, Kreis Leobſchüt. — Verſchiedenes. — Der in unſerer Gemeinde ſeit 
dem Johce 1843 beſtehende Ktiegerverein, der alle Jahre ſeitdaher die patriotiſchen 
4. B. den Geburtstag Er. Majejtät des Königs, den Gedächtnißtag von Leipzig, von Belle: 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Berlin, 35. Mai. [Debatte im Abgeordnetenhauſe.] 
Schwerin erklärt ſich nachträglich für den Antrag der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Commiſſion, obſchon er mit Bockum⸗Dolffs materiell 
nicht übereinſtimme, weil Sybel's Aeußerung hart geweſen 
ſei; er bedauerte, daß die Regierung den Conflict vermehre, 
und forderte Reichenſperger, welcher ein vermittelndes Amen: 
dement geſtellt, auf, die Einmüthigkeit herzuſtellen. Sybel, 
in einer perſönlichen Bemerkung, bedauerte das Mißverſtänd⸗ 
niß feiner neulichen Aeußerung; nur politiſch, nicht verſön⸗ 
lich ſei er gegen den Kriegsminiſter. Das Amendement Weis: 
chenſperger wird abgelehnt, der Commiſſions⸗Autrag durch 
Namensaufruf mit 295 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Die Minorität wird gebildet durch die Conſervativen, meiſt 
Katholiken. Sybel und Bockum⸗Dolffs enthielten ſich der 
Abftimmung. 

Grabow will dem Miniſterium Zeit laſſen bis zum Mons 
tag; dann, unter Mittheilung des heutigen Beſchluſſes erſu⸗ 
chen, wieder zu kommen. Forckenbeck beantragt die ausdrück⸗ 
liche Aufforderung laut Artikel GO der Verfaſſung. Letzteres 
wird mit 167 gegen 138 Stimmen angenommen. Reichen⸗ 
ſpergers Amendement lautete: Dem Präſidium liege die 
Leitung der Verhandlungen, ſo wie die Aufrechthaltung der 
Ordnung im Haufe vb, auch die Miniſter zu unterbrechen ſei 
es befugt. Die Disciplinargewalt und befonders der Ord⸗ 
nungsruf, eventuell die Wortentziehung ſtehe dem Präſidio 
den Miniſtern gegenüber nicht zu. 

[Angekommen 6 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Berlin, 15. Mai. Das Herrenhaus erledigte die Nitter: 
hauſen⸗Bahn, die Elbzölle, den belgiſchen Handelsvertrag durch 
Annahme. Die nächſte Sitzung iſt morgen. Tagesordnung: 
mehrere kleine Geſetzentwürfr. 

Der Adreſſausſchuß des Abgeordnetenhauſes iſt gewählt: 
Carlowitz, Voigtel, Schulze, beide Röpell, Lette, Harkort, 
Unruh, Techow, Bockum⸗Dolffs, Nohden, Seuff, Gneift, 
Borſche, Immermann, Schwerin, Diederichs, Richter, Hagen, 
Hennig, Hennig (Straßburg), Nönne (Solingen). Zehn von 
der Fortſchrittspartei, ſieben vom linken Centrum. Die wirk⸗ 
liche Adreßpartei hat geringe Majorität. Grabow ernannte 
Unruh zum Referenten. Nächſte Ausſchuß⸗Sitzung iſt Montag 
Abend. Ueber die Entſcheidung des Miniſteriums iſt nichts 


bekannt. 8 
[Angekommen 6 Uhr 25 Min. Abends.] (Woff's T. B.) 


Berlin, 15. Mai. Von den meiſten Mitgliedern der 
katholiſchen Fraction unterſtützt,ſwurde folgende Interpellation 
geſtellt: Hat die Staatsregierung offizielle Anzeige über die 
blutigen Ereigniſſe erhalten, welche am 6. Mai in Bredinken, 
Regierungsbezirk Königsberg, vorgekommen, und iſt die Staats: 
regierung gewillt, zur Aufklärung der Sachlage dem Abgeord⸗ 
netenhauſe darüber nähere Mittheilung zu machen? Dieſelbe 
ſteht für die Plenarſitzung am Montag auf der Tagesordnung. 

[Angekommen 10 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Madrid, 12. Mai. In einem zu Aranjuez ſtattgehabten Miniſterrathe 
erklärte die Königin, ſie werde ſich glücklich ſchätzen, wenn das gegenwärtige 
Miniſterium fortrabee, die Angelegenheiten Spaniens zu leiten, 


Inſerate. 


Wahlverein der Fortſchrittspartei. 


Verſammlung Montag den 18. Mai, Abends 8 Uhr, im Saale 
des Cafe restaurant. — Vorſtandswahl, Bericht über die Kaſſenver⸗ 
waltung, Beſprechung der Situation. — Nur Mitglieder haben 
Zutritt. Dr. M. Elsner, Stellvertreter des Vorſttzenden. 


Noch ein Wort über die rechte Oderuferbahn. 

Das Project Namslau⸗Kolonowska iſt alſo in den Vordergrund getreten 
und die Vorarbeiten haben bereis begonnen. Zur wirklichen Ausführung ger 
hören aber drei Dinge: Geld, Geld, Geld! Wer wird denn aber dieſe drei 
Dinge zur Erbauung einer aus rein conventionellen Gründen um zwei Mei⸗ 
len känſtlich Big Ver Eiſenbahnlinie hergeben? Welcher Aktionär der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn wird ſich damit einverſtanden erklären, einer jo 
problematiſchen Linie wegen ein ganzes Stück Eiſenbahn Kolonowska⸗Oppeln 
ur Ruine zu machen? Heißt das nicht vom Regen in die Traufe kommen? 


elches iſt dann das Fundament für das Project einer rechten Oder⸗Ufer⸗⸗ 


Bahn überhaupt? Die Concurrenzl Und worin beſteht dieſe? In der moͤglichſt gerad⸗ 
linigen Richtung von einem Endpunkt bis zum anderen. Hieraus enkſprin⸗ 
gen zwei Vortheile: möglichſt geringes Anlage⸗Kapital und geringere Betriebs⸗ 
und Unterhaltungskoſten. Durch dieſe Vortheile können die Frachtſätze durch. 
ſchnittlich billiger geſtellt werden als auf der P e Bahn und bei 
den unverſiegbaren Fahrgütern von Kohle, Kalk, Eiſen, Zink u. |. w. aus dem 
Bergwerksreviere und kaufmänniſchen Gütern, Fabrikaten, Cerealien u. ſ. w. 
aus und über Breslau ließe ſich mit ziemlicher Gewißheit auch eine erſprieß⸗ 
liche Rentabilität erwarten. Sobald aber die geradeſte Richtung verlaſſen wird, 
hört jede Möglichkeit der Concurrenz auf; die einzige und erſte Bedingung! 
„nächſte Verbindung“ wird nicht erfüllt und es wird der mächtigen Concur⸗ 
rentin durch eine mäßige Herabſetzung des Frachtſatzes und Vermehrung des 


——— 


eſte, 
Predigt über Matth. 27, 27 u. 


Oeffentl. Gottesdienſt der ft. evang. Kirche Deutschlands. f 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Altbüſſerſtr 2). 


ue ein Leichtes ſein, den ohnmächtigen Aufkömmling zu erdrücken. 
ie von Namslau ſüdöſtlich gelegenen Landſtriche bieten alle einer Eiſen⸗ 
bahn keine weſentlichen Vortheile. Was wollen einige Dominien, zunächſt der 
Eiſenbahn gelegen, bedeuten? Man une bedenken, daß einige Güterzüge in 
wenigen Stunden ſämmtliche landwirthſchaftliche Produkte, ſie heißen wie ſie 
wollen, aller jener Dominien fortſchleypen. Was wollen zwei Heine Städtchen 
bedeuten, deren Frachtverkehr jetzt durch einige Fuhrleute vollſtändig vermittelt 
wird? Niemand wird die Behauptung mit ſeinem Vermögen vertreten, daß 
der Stadt⸗ und Landverkehr von Konſtadt und Kreuzburg nebſt Umgegend 
zwei Meilen Eiſenbahn verzinſen, unterhalten und noch obendrein das aus⸗ 
lallende Bahnſtück Kolonowska⸗Malapane ſchadlos halten wird. Aber muß 
nicht auch dieſer ganze Güterverkehr der Eiſenbahnlinie Namslau⸗Malapane 
unbedingt zufallen? Oder ſollte er durch Lufiſchifffahrt bewerkſtelligt werden? 
Iſt der Güterverkehr alſo bedeutend, dann kann die Linie Namslau⸗Malapane 
um ſo mehr auf eine große Rentabilität rechnen. Bis jetzt haben die unglück⸗ 
lichen Inhaber der Oels⸗Kreuzburger und Brieg⸗Gülchner Chauſſeen es noch 
immer nicht begreifen können, daß dieſe beiden Straßen, welche den ganzen 
Verkehr der eiſenbahnluſtigen Gegend vermitteln, kaum die Unterhaltungs- 
koſten aufbringen, von Zinſen iſt keine Rede, und nun ſoll eine Cijenbahn 
rentiren? Soll dieſe „Güter aus der Erde ſtampfen?“ 

„Der urſprüngliche, ſo klare Standpunkt, welchen das nunmehr aufgelöfte Cor 
mite eingenommen hatte, iſt auf ganz wunderbare Weiſe verrückt worden; 
aber, wenn es heißen wird: „Geld her!“ dann werden doch die unerbittliche 
Logik und die unbeſtechliche Mathemalik, welche ſagt: eine gerade Linie iſt die 
kürzeſte Verbindung zweier Punkte, ihr Veto einiegen und die Geldmänner 
werden fi hüten ihr Geld zu verlieren und obendrein ausgelacht zu werden. 
Man muß hier für kein Terrain Partei nehmen, weil das eine ſo wenig wie 
das andere Chancen bietet; man muß nur das feſthalten, daß für eine Linie 
Namslau⸗Kolonowska niemals an eine Concurrenz zu denken iſt und daß, 
wenn die beiden Endpunttejallein— Breslau — Import — Bergrevier — Export — 
die rechte Oderunferbahn nicht zu erhalten vermögen, und läge eine Wüſte 
Sahara zwiſchen ihnen, das ganze Unternehmen den Keim des Todes in ſich 
trägt. 14467 C. O. 


[Eingeſandt.] Ein Leſer der „Phrenologiſchen Reiſebilder“ 
von Dr. Guſtav Schepe ſtimmt mit der allgemeinen Anerkennung, welche 
dieſes Werk zu finden ſcheint, vollkommen überein; er geſteht, nicht leidt 
ein gedankenreicheres und anregenderes Buch als dieſes geleſen zu haben. 
Die Aufſätze z. B. äber den ruſſiſchen Krieg, über die Liebe, über die relts 
giöſen Wirren der Gegenwart, den Verfaſſungskampf in Preußen ꝛc. ſollten 
von Niemand, der eine geiſtreiche Lektüre liebt, ungeleſen bleiben. Dabei 
iſt der Styl ſo klar und populär, daß auch einer Dame nicht leicht etwas 
unverſtändlich bleiben wird. Einſender iſt bei Vielem in den Auffägen über 
Religion und Politik ganz verſchiedener Ueberzeugung, hat ſie aber nichts 
deſto weniger mit großem Intereſſe geleſen. Was einige polemiſche Aufs 
ſätze betrifft, ſo huldigt Einſender viel zu ſehr dem Grundſatz: audiatur et 
altera pars, als daß er ſich entſchließen könnte, die faft unglaublichen Dinge, 
welche Dr. Scheve von zwei berühmten Anatomen (Hyrtl und Lucae) berich⸗ 
tet, ohne Weiteres für vollkommen begründet zu halten. Er erlaubt ſich da⸗ 
ber, bei den Herren Medicinern, welchen jene Werke bekannt find, anzufra⸗ 
82 ob jene Männer fi ſolche Blößen wirklich gegeben haben. Ein kurzes 

a 
| 


oder Nein von namhafter Seite würde gewiß Vielen ſehr willkommen 
ein. 4428] un . z 


[ Humanität! iſt allerdings ein Wort, das nicht immer begriffen wird. 
Wir befigen jedoch an unſerer ſchönen und ſich ſriſch regenerirenden Pros 
menade einen ſchattigen Winkel, der dieſen Namen trägt und uns in ſeinen 
Räumen auch wirklich human ar Wen beſonders das Leben nicht 
fo ſuß anlächelt, der freut ih gewiß bei einer Erholungspromenade beim 
Eintritt in die „Humanität“ nicht allein über die noble Localität, den 
ſchattigen Garten, ſondern auch über alles Andere, was man von einer 
er Reſtauration erwarten kann. Der ſehr aufmerkſame ſelbſtthätige 

irth, der ſich nicht ſcheut, ſeinen Gäſten das klare „Oberglogauer“ ſelbſt zu 
kredenzen, thut alles Mögliche, den Aufenthalt bei ihm angenehm zu machen; 
wir empfehlen daher — ohne etwa dazu aufgefordert zu fein, einen Beſuch 
beim „humanen“ Herrn Bookmann in der „Humanität.“ [4421] 


Neues Abonnement! 
Vorgeftern wurde ausgegeben 


ögegeben: [4458] 
D 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 20. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber den Einfluß der Beweglichkeit des größeren Grundber 
ſitzes auf die Bodenprodultion. Von F. Göbell. — Die Gegenwart und 
an unſerer Wollproduktion nach den Ergebniſſen der londoner Welt: 

usſtellung des Jahres 1862, betrachtet von R. Czilchert. — Wird der 
Menſch auch das Rindvieh verdrängen? — Ein ſehr bewährtes Mittel gegen 
die Klauenſeuche. Von A. v. Hake. — Das englische Raygras als Weide 
für die Schafe. Von Triebs. — Die letzte Thierſchau in Poiſſy. — Infu⸗ 
ſorien, welche ohne freien Sauerſtoff leben. — Provinzialbetichte. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Ham⸗ 
burg. — Vereinsweſen. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 20. Inhalt: Import und Export 
landwirthſchaftlicher und anderer wichtiger Erzeugniſſe in Großbritannien. 
— Waldbau⸗Vorrichtungen im Monat Mai. — Leſefrüchte. — Schleſiſcher 
F — Amtliche Marktpreiſe. — Productendericht. — 

nzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Hertenftraße Nr. BO, angenommen, 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Inferate f.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 21 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaſtlichen Zeitung) werden dis Dinſta 
angenommen in der Exvedition der Breslauer Selen (Herrenſtr. 25 5 


An Beiträgen bat die Expedition der Bresl. Zeitung ferner erhalten: 
Für die Abgebraunnten zu Belbperg: von der Familie Joachims⸗ 
thal 10 Thlr. W— t. —r. 1 Thlr., Dr. Aſch 1 Thlr., ungen. 1 Thlr., 
. P. C. 3 Thlr., Can. P. Dr. B. 3 Thlr., Kfm. R. 15 Sgr. 
Für die E u Carlsmarkt: von W—t—r. 20 Sgr., 
Dr. Aſch 1 Thlr., G. T. 15 Sgr., Kfm. R. 15 Sgr. [4440 


Ke 
In A. Gosphorsky’s Bpobhäl. (Kl; 


14943] | 8 Maske) üt zu haben: 14452 


ſeſte der Tige: den 3. Fibrugt, den 15. Februar, den 10. März und den 17. 


Mliance u. ſ. w. ſtels feſtlich gefeiert, feierte auch dieſes Jahr die 50 jährigen G 
1 ti, an 
welchem Tage (welcher wie alle feſtlich⸗kirchlich und nachher durch Parade, Bivouac und 
Mando er, oder wean ſchick ich, durch Tanzmuſik begangen wurde) von dem Ehrenmitglied 
und Major des Vereins, Grafen Ferdinand v. Lariſch, ebemaliger königl. preuß Offizier, 
iht N tergutsbeſizer zu Dieſchel, ein Gratulationsſchreiben an Se. Majeſtät deu König 
den 65 Migliedern des Vireins zur Uaterſchrift vorgelegt wurde, welches auch von ſämmt⸗ 
chen Mitq iedern unterzeichnet wurde. Worauf uns von Sr. Majeſtät die hohe Gnade zu 
Tbeil warde: Daß ſich die Mitglieder des Vereins zu einem Wunſche vereini⸗ 
gen ſollten und deaſelben Sr. Majeſtät dem Könige wiſſen zu laſſen. — 
Du dem Vereine dieſer allerböchſte Gnadenerlaß durch ein hochwohllödliches königl. Lands 
rıtbamt reſp. durch den Geheimen Regierungs⸗Rath und Landrath v. Waagen zugehändigt 
wocden, wunde nun von dem Vereine, unter Vorſitz des Grafen Ferdinand v. Lariſch 
am 10, Mai der Bieſchluß dahin gefaßt: Se. Majeſtät unterthänigſt zu bitten, da uns 
weſes in dem Gnadenacte verheißen, Se. Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen: dem 
Vereine eine neue Fihne und die Porträts des hochſeligen Königs Friedrich Wilbelm III., 
Frledeich Wilhelm iv. und Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs, ſowie des Protectors 
der alten Krieges St. königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, buldreichſt ſchenken zu 
wollen, und ſämmtliche Miglieder ſprachen ſich dahin aus: daß ſich der Verein ſchon darin 
glädlich fühle, von Se. Maſeſtät mit der Gunſt und Gnade beſchenkt worden zu fein, eine 
Bie an unſeren oberſten Kriegsherrn, Vater und König richten zu dürfen; worauf dann 
dis gem chte Protokoll geſchloſſen und unterſchrieben zur Weiterbeſörderung an den 15 
Liadtath u. ſ. w. abgegeben worden iſt. — Was uns für eine Bitte gewährt werden jollte, 
wird von uns unterthänigſt dankbar angenommen werden. — Bei den Feſten, wobei die 
bierorts nah lebenden alten Veteranen, 6 Combattanten und 2 Nicht⸗Combattanten als 
Mitglieder des Vereins feſtlich bewirthet wurden, thaten ſich als Wohlthäter beſonders ber: 
vo: der Nitterautsbefiger und Major des Vereins, Graf Ferdinand v. Lariſch, der k. k. 
Rittmeiſter a. D. und Schwiegerſohn des vorerwähnten, d. Rutzinky, welche zu dieſen 
Hvıdın 8 Tolt. ſchenkten, der Bauergutsbeſitzer Lamche, als Mitglied, welcher 16 Flaſchen 
Wein dazu bergab, und der Bauergutsbeſitzer Kloſe, welcher die Veteranen am 15. Fe⸗ 
Liyar mit einem Feſteſſen bewirthete. . [4459] 


Dirſchel, 12. Mai 1833. Barnowsky, Rechnungsführer. 


Ne 


Zwei Zeugen: die Bibel und die Juden. 


Predigt von Miſſionar Romann, Sonntag Nachmittags 5 Uhr im Saale der freien evan 
Aird Deulſclalds, Altbüſſerſtraße 29, * 8 4949] 8 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
dag e e zadabrt Breslau nach Liſſa reiſenden Publikum eine bes 


u bieten, werden wir bis auf Weiteres an allen 
Sonn- und Feſttagen, Abends 7 Uhr 55 Minuten, einen Extrazug von Liſſa nach 
Breslau ablaſſen. Leben 
Dieſe Ertrazüge, von welchen der erſte am 14. d. Mis. abgehen wird, befördern ebenjo 
wie der Zug 10, Reiſende in allen vier Wagenllaſſen. 
Berlin, den 7. Mai 1863. N 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Zur Bahn⸗Unterhaltung pro 1863 wünſchten wir noch einige tauſend Stück kieferner 
Mittelſchwellen von 10 Zoll Breite, 6 Zoll Dicke und 8 Fuß Länge anzukaufen, wobei nur 
auf der obern Seite hochſtens 174 Zoll breite Baumkanten zugelaſſen werden, oder eichener 
gleicher Dimenſtonen, jedoch mit Baumkanten auf der obern Seite bis 2 Zoll Breite. — 
Frankirte Offerten mit Angabe des Preiſes loco eines unſerer Bahnſtationen, ſowie näherer 
Veſchreibung der angebotenen Schwellen, auch Mittheilung der Zeit, wenn ſie gefertigt find, 
werden binnen 8 Tagen erbeten. — Auch eine Partie Stoßſchwellen wird vielleicht noch 
gebraucht und werden Offerten für ſolche entgegengenommen. 4464] 

Oppeln, den 13. Mai 1863. Betriebs⸗Direction. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit je offentlichen Kenninß, daß von heut ab Schlacke (Hohofen⸗, 
Puddel⸗, Schweiß⸗, Bleiſchlacke) in Tariftlaſſe C. berabgeſetzt worden iſt. 4465 
Breslau, den 12. Mai 1863. Die Direktion. 


! Die Hexe 


von 


E 3. Michelet. 
4 Preis eleg. broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
! Das Driginal erregte in Paris gro⸗ 


f 


ßes Aufſehen und wurde das Exemplar 
mit 25 Francs aufgekauft, nachdem es 
daſelbſt verboten worden war. 


F 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Bormitt, 9 Uhr, relig. Erbauung 


unter Leitung des Hrn, Pred. Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. (2997 
—— 


Die Breslauer Kunst-Ausstel- 
lung in Börsengebäude ist von Vormit- 
tag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- u. 
Festtagen von 11 Uhr ab) geöffnet. en 
trittspreis 5 Sgr. [4328] 


Curſe zum Freiwilligen 
und Fähndrichs⸗ Examen 


it d gewiſſenhafter 
N ee ee, 
13001] Berlin, Alerandrinenſtr. 58. 
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(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Schatzki. 
Louis Bandmann. 
Bunzlau. 14923] Neumarkt. 


Die Verlobung unſerer Tochter Doro: 
thea mit dem Herrn Bernhard Lomnitz 
aus Lublinitz O/ S. beehren wir uns allen 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Patuſchowitz bei Rybnik, d. 11, Mai 1863. 

M. Pollack und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich beſtens: 
Dorothea Pollack. 
Bernhard Lomnitz. [4443] 


Dr. Max Heimann. 
Noſa Heimann, geb. Levy, 
5 door a 
iegſchütz und Inowraclaw, 
dun 7. Mai 1863. [4943] 


Unſere am 12. d. Mis. zu Carlsrub OS. 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 
biermit allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 


ö ran Iwanski. [4442] 
Anna Iwanski, geb. Schmidt, 
Ruda. Carlsrub OS. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Meine geliebte Frau Paula, geb. Kar⸗ 
minska, wurde geſtern Abend von einem 
muntern Mädchen leicht und glüclich entbun⸗ 
den. Breslau, den 15. Mai 1863. 
[4939] Apotheker Olſchowsky. 


Geſtern Nachminag 6 Ur wurde meine 
liebe Frau Eliſe, geb. Froböſt, von einem 
eſunden Knaben glücklich entbunden, welches 
ch Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung anzeige. 
Giesmannsdorf, den 14. Mai 1863. 
[4940] Wettich, Gutspächter. 


Durch den Tod des General- Super- 
intendenten für die Provinz Schlesien, 
Herrn Professor Dr. Hahn hat auch 
die Gustayv- Adolph - Stiftung einen 
schmerzlichen Verlust erlitten. Der 
Verewigte gehörte schon als Professor 
in Leipzig zu den ersten Mitbegrün- 
dern derselben und hat sich um die 
Ausbreitung dieses Friedenswerkes 
zum Troste für die zerstreuten Ge- 
meinden der evangelischen Kirche 
Schlesiens durch Unterstützung der 
Vereinsbestrebungen mittels seiner ho- 
hen kirchlichen Stellung so hervorra- 
gende Verdienste erworben, dass ihm 
das ehrendste Andenken auch in die- 
ser Hinsicht gebührt. Seinem milden 
Geiste ist es insbesondere gelungen, 
auch auseinandergehende theologische 
Richtungen auf diesem Gebiete der 
helfenden Liebe zu vereinigen und ein 
Band friedlicher Gemeinschaft um die 
gesammte evangelische Geistlichkeit 
der Provinz zu schlingen. Seit dem 
Jahre 1855 ist er und zwar zuerst in 
Folge der Wahl der Generalversamm- 
lung zu Reichenbach Stellvertreter des 
Vorsitzenden im Vorstande des Schle- 
sischen Provinzial-Hauptvereins gewe- 
sen und hat sich an den Geschäften 
und Sitzungen des letzteren, so weit 
es ihm seine Stellung erlaubte, mit 
regem Interesse betheiligt, Wir wid- 
men ihm auch in dieser Beziehung ein 
dankbares Andenken, [497 
Der Vorstand des sehlesi- 
sehen Provinzial - Haupt- 
Vereins der Gusiav-Adolf- 


Stiftung. 
4446 Todes⸗Anzeige. 
(en ar Nacht vom ne 12, d. M. hat 


Feinden bierſelbſt aus Schwermuth fein 
2585 beendet, Seit dem Jahre 1836 war er 

nächſt 8 Jahre als Stadtverordneter und 
* ahr als Stadtverordneten⸗Vorſteher, dar⸗ 
ue ſeit dem Dei 1846 bis jetzt ununter⸗ 
rohen als Magiſtrats⸗ Mitglied auſopfernd 
nd raſtlos thätig für das Wohl der Stadt: 
ommune. 5 . 
Möge der Himmel ibm die Erde leichter 
fein laſſen, als ihm zuletzt fein Loos hienie⸗ 
den erſchien. 

Glaz, den 13. Mai 1863, 

Der Magiſtrat. 


Das heut gegen Abend 7% Uhr am Nerven: 
fieber 1 able Jeden . — geliebten 
Schweſter, Adele Birnbaum, zeigen wir 
biermit, um ftille Theilnabme bittend, an. 
Groß⸗Gieraltowitz, den 13. Mai 1863. 
4451 Die Hinterbliebenen. 


14945 Todes Anzeige. 

Das heute Früh 5% Uhr erfolgte Hinſchei⸗ 
en unſerer lieben Tochter Cäcilie zeigen 
ir bierdurch tiefbetrübt lieben Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder befonderen Mel⸗ 
Wed ig, d 44, Mai 1863 
Schweidnitz, den 14, g 

Der Cantor König und Frau. 


Statt ſeder beſonderen Meldung. 
Allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch die traurige Anzeige, 
daß heute Nachmittag 14 Ubr unſere ge⸗ 
liebte Gertrud, 8 Monate alt, am Stick⸗ 
fle: entſchlafen iſt. Tieſbetrübt bitten, um 
Inahme: 
een Alfred Ben nebſt Fan 


90 
fal 
mit 


müller mit Frl. Anna 
chwarz r mit Fr al. Marie Auch 
scar Debnide 


Ier Wilh. Grothe in Berlin, eine Tochter Hrn 
Kammennuftub L. Baad daf, Hrn. Julius 


ee. 


Ex 


Beigeordnete und Bau⸗Präſes Joſevh 


— — — 


Martin Goldberg daſ., Hrn. Gustav Lietznann 
in Joachimsthal, Hrn. J. Rötſcher in Frank⸗ 
furt a. M, Hrn. Julius Heimann in Frank⸗ 
furt a. O, ein Zwillingspaar Hrn. Carl 
Adler in Hamburg. 

Todesfälle: Hr. General v. Kuczkowski 
in Berlin, Frau Mathilde Jacobs geb. Schnei⸗ 
der daſ., Hr. Lehrer Julius Dehmel daſ., 
Frau Anna Hauſchteck geb. Bauer das., Hr. 
Weinhändler Carl Friedr. Sarbau daf., Frau 
Henriette Herzfeld geb. Berend daſ., Frau 
Louiſe Drawe geb. Barth in Bieſenthal. 


Geburten: Ein Sobn Hrn. J. Frhrn. 
v. Seherr⸗Thoß auf Buckowine, eine Tochter 
Hrn, v. Graurock in Hirſchberg. 

Todesfälle: Hr. Georg Korn in Bres⸗ 
lau, Frau Johanna Hänel geb. Berndt, im 
Alter von 72 Jahren, in Münfterbera, 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 16. Mai. Letztes Auf: 
treten des Fräul. Gericke vor ihrem 
Abgange von der hieſigen Bühne. Neu 
einſtudirt: „Die Krondiamanten.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Scribe und 
Saint Georges, überſetzt von W. A. Swo⸗ 
boda. Muſik von Auber. (Bazano, Graf 
v. Campo⸗Mayor, Hr. Prawit. Diana, 
Fräul. Flies. Don Curſquez, de Sandoval, 
r. Rebling. Don Sebaſtlan de Aveyro, 
Hr. Frey. Rebolledo, Hr. Rieger. Theo: 
phila, Fräul. Gericke. Munchos, Hr. Häger. 
Barbarigo, Hr. Meinhold.) a 
Sonntag, den 17. Mai. Zweites Gaſtſpiel 
des Herrn und der Frau Schnorr 
v. Carolsfeld, vom tönigl. Hoftheater 
u Dresden. „Die Hugenotten.“ Große 
per mit Tan; in 5 Akten von Scribe, 
überfegt von Caſtelli. Muſik von Meyer: 
beer. (Valentine, Frau Schnorr v. Ca⸗ 
rolsfeld. Raoul de Nangis, Herr 
Schnorr v. Carolsfeld.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 16. Mai. (K eine Preiſe.) 
1) Zum erſten Male: „Krawutſchke, 
der Menſchenkenner, oder: Das Haus 
der Confuſionen.““ Schwank in 1 Akt, 
frei nach dem Franzöſiſchen von Lambert. 
2) Zum erſten Male: „Vor dem Balle.“ 
Ein Scherz mit Geſang. 3) „Der Weiber⸗ 
feind.“ Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 
4) „Wer ißt mit?“ Vaudeville⸗Poſſe in 
1 Akt, nach Deſaugier's „le diner de Mas 
delon“ von W. Friedrich. 
Anfang des Concerts 3 Ubr, 
Vorſtellung 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verein, A 18. V. 12. St. Est. u. T. al. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 30. d. M., Nachm. 
2 Uhr, findet im Gaſthofe „zum deutſchen 
Hauſe“ bierfelbft die diesjährige General: 
Verſammlung des Ohlau⸗Strehlener 
Chauſſeebau⸗Vereins ſtatt, wozu die Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Mitglieder gemäß § 27 der Statu⸗ 
ten eingeladen werden. 
Ohlau, den 11. Mai 1863. 
Das Directorium. [4448] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 12. und Montag den 
25. Mai: 

Früh⸗Coucert im Schießwereer. 
[4456] Der Vorſtand. 


Humanität. wa 


Täglich Concert unter Direction des 
Hrn. Alex. Jacoby. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 17. Mai: [49411] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. Eintritt gratis. 


Liebichs Etabliſſement. 


Morgen Sonntag den 17. Mai großer 


Reünion- Ball. 


Gorlauet 
Bier⸗Ausſchanls⸗Garten. 


(An der Promenade neben dem Tempelgarten.) 
Heute Sonnabend den 16. Mal: [4466] 


Militär⸗Konzert 
vom Muſikcorps des 58ſten Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Für einen Gütercomplex im Königreich 
Sachſen wird zum baldmöͤglichſten Antritt in 
feſtem Engagement auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren ein für Drainirung wiſſenſchaftlich und 
praktiſch ausgebildeter Techulker zur Lei⸗ 
tung der bereits angefangenen und fpäter 
noch durchzufübrenden Drain Anlagen geſucht. 
. Perſonen wollen ihre Zeugniſſe 
und ug oe Empfehlungen unter Chiffre 
F. E. Nr. 90 franco an Hrn. Engler’s An: 
noncen⸗Bureau in Leipzig zur Weiterbe⸗ 
förderung einſenden; eine persönliche Vorſtel⸗ 
lung würde dann ſpäter ftattfinden, — Ber 
5 hervorgehoben wird: en; der geſuchte 

echniker bereils nach den neueſten und an⸗ 
erkannt beſten Prinzipien drainirt bat und 
darüber Certificate von bekannten Ötonomi: 
ſchen Notabilitäten beizubringen vermag. 14453] 
—— 


Offene Stelle. ©" 


Ein gebildeter junger Mann, welcher eine 
ſchöne deutliche und leſerliche Hand ſchreibt, 
mit der Hagel⸗, Feuer“ und Lebens⸗Verſiche⸗ 
rung völlig betraut iſt, womöglich bei Ge: 
richten oder Rechts⸗Anwälten gearbeitet hat, 
auch im Stande iſt, eine Klage wie Klagebe⸗ 
antwortung richtig anzufertigen, überhaupt 


Anfang der 


mit der Correſpondenz vollkommen betraut 


ift, ſowie an Pünktlichkeit und Ordnung ges 
wöhnt iſt, kann eine dauernde Stelle bei an⸗ 
ſtändigem Gehalte und humaner Behandlung 
an 1. Juni erhalten. Näheres auf frankirte 

dreſſe unter Nr. 24 Kr. Breslau poste rest. 


Die Ingredlenzlen zu: 
Aachener Bädern, Landecker Bädern 
Altwasser „ Teplitzer 55 
Cudowa’er , Warmbrunner, 
empfiehlt die Adler-Apotheke in Breslau, 

Ring 59, F. Reichelt. [4924] 


u) 


1213 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


Aus Anlaß des am 19. d. Mts. in Neiſſe ftatifindenden Thierſchaufeſtes wird Kaufmann Car 


[462] Bekanntmachung. 
Der am 15. 8 1844, hier verſtorbene 
Wyſianowsky hat am 


an dieſem Tage ein Extrazug von Brieg nach Neiſſe und zurück nach dem folgenden Fahr⸗ 25. November 1836 mit ſeiner Ehefrau Clara 


plan abgelaſſen werden: 


Abfahrt von Brieg 6 U. 5 M. Früh, von Neiſſe 8 U. 26 M. Abends, 
. "„ Alzenau 6 ” 20 * [2 * Boes dorf 8 „ 40 " " 
7 „ Böhmiſchdorf 6 „ 30 „ „ „ Foltenen 8 „ 54 „ „ 
75 „ Geotttau 8 „ „ Alt⸗Grotikau 9 „ 2 „ „ 
55 „ Alt⸗Grottkau 7 „ 7 „ „ „ Groltkau R — 
„ „ Faltenan 7 „ 10 „ 1, „ Böhmiſchdorf 9 „ 44 „ „ 
” * Boesdorf 7 [2 31 „ „ " Alzenau 9 11 49 1 ” 
Ankunft in Neiſſe „. in Brieg n u 
Mit dieſen Zügen, welche auf ſämmtlichen Halteſtellen anbalten werden, findet Perſo⸗ 


nenbeförderung in allen Wagenklaſſen und zwar zu den gewöhnlichen Fahrpreiſen ſtatt. 
2 


Breslau, den 13, Mai 1863. 


Ziehung 


bei der Thierſchau am 12. 


Gew.⸗Nr. 
21 das Rind Nr. 6. 
106 das Pferd Nr. 8. 
173 das Rind Nr. 12. 
244 eine Wurſmaſchine Nr. 33, 
280 das Rind Nr. 28. 
363 einen Wendepflug Nr. 14. 
400 einen Reitſattel Nr. 35. 
496 das Rind Nr. 13. 
616 zwei Milchkannen Nr. 9. 
769 das Pferd Nr. 7. > 
999 eine Brückenwaage Nr. 40, 
1070 ein Tiſchgedeck Nr. 24, 
1276 eine Decimalwaage Nr. 38. 
1360 das Pferd Nr. 4. 
1643 ein ſchwarzes Geſckirr Nr. 21. 
1909 ein Stück Garn Ne. 1, 
1932 ein Wagen Nr. 42. 
2018 Pflug mit Vorſchaar Nr. 26, 
2380 das Pferd Nr, 6. 
2387 das Pferd Nr. 25. 
2413 das Rind Nr. 35. 
2596 das Pferd Nr. 18. 
2785 das Rind Nr. 8. 
3056 eine Waſſerpumpe Nr. 36. 
3132 das Rind Nr. 26. 
2179 das Pferd Nr. 15. 
3412 das Rind Nr. 36. 
3454 ein Jäter Nr. 41, 
3828 Rapsdrillmaſchine Nr, 25. 
3880 das Rind Nr. 15. 
3957 Decimalwaage Nr. 8. 
4067 das Rind Nr. 30. 
4118 das Rind Nr. 40. 
4123 das Rind Nr. 1, 
4340 eine Rübenſchneide Nr. 7. 
4650 das Pferd Nr. 30. 
4697 das Rind Nr. 21. 
4710 eine Siedeſchneide Nr. 23. 
4848 Pflug mit Vorſchaar Nr. 13, 
4902 das Pferd Ne. 11. 
5545 das Rind Nr. 18. 
5652 das Rind Nr. 25. 
5759 das Pferd Nr. 22. 
5859 ein Preispflug Nr. 27. 
5862 das Pferd Nr. 28. 
5933 das Pferd Nr. 12. 
6122 eine Buttermaſchine Nr. 20. 
6135 Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine Nr. 12. 
6144 Wurfmaſchine Nr. 28. 
6251 ein eiferner Pflug Nr. 19. 
6315 Damaſtgedeck mit 12 Servietten Nr. 4. 
6350 das Pferd Nr. 13. 
6532 das Pferd Nr. W, 
7003 das Rind Nr. 20, 
7324 das Rind Nr. 19. 
7459 das Pferd Nr. 16. 
7693 eine Unterackermaſchine Nr. 11. 


Direktorium. 4462 
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787 das Rind Nr. 14. 
887 das Rind Nr. 3. 
8198 das Rind Nr. 22. 
8354 das Pferd Nr. 23. 
8513 Buttermaſchine Nr. 30, 
8878 das P'erd Ne. 1, 
8976 das Pferd Nr. 5. 
8976 das Rind Nr. 9. 
8996 das Pferd Nr. 21. 
9112 das Pferd Nr. 2. 
9253 das Rind Nr. 10, 
9294 das Pferd Nr. 3. 
9537 das Pferd Ne. 14, 
9628 das Rind Nr. 16. 
9722 Pflug mit Vorſchaar Nr. 5, 
93+2 das Rind Nr. 37, 
11099 Decimalwaage Nr. 31. 
10146 Butte maſchine Nr. 6. 
11429 das Pferd Ne. 9. 
10653 das Mind Nr. 27. 
10654 das Rind Nr. 31. 
10316 das Pferd Nr. 31. 
10880 das Rind Nr. 11. 
11005 das Rind Nr. 17. 
11014 das Pferd Nr. 26. 
11079 das Rind Nr. 2. 
11130 ein Doppelflug Nr. 18. 
11213 das Nind Nr. 29. 
11265 das Rind Nr. 39. 
11548 das Pferd Nr. 19. 
11721 Wurfmaſchine Nr. 17, 
11778 Brennbolz⸗Säge⸗Maſchine Nr. 29. 
11813 zwei Milchgelten Nr. 10, 
11965 Rübeſchneidemaſchine Nr. 34. 
12021 Kartoffel⸗Waſch⸗Maſchine Nr 16, 
12477 das Rind Nr. 23. 
12527 Gedeck mit 12 Servietten Nr. 2. 
12697 das Rind Nr. 5. 
12771 das Rind Nr. 34. 
12927 Schrootmühle Nr. 22, 
13049 Handſtedemaſchine Nr. 32. 
13130 das Rind Nr. 33. 
13111 Kleeſäemaſchine Nr. 37. 
13269 das Pferd Nr. 10. 
13277 Wieſen⸗Egge Nr. 39. 
13555 böhmiſcher Pflug Nr. 15. 
13585 das Rind Nr. 32. 
13791 das Rind Nr. 7. 
13846 das Pferd Nr. 24. 
13888 das Rind Nr. 38. 
1401 das Rind Nr. 24, 
14179 Gedeck mit 12 Servietten Nr. 3. 
11494 das Pferd Nr. 29, 
14776 das Pferd Nr. 27. 
14920 das Pferd Nr. 17. 
14979 das Rind Nr. 4. 


15) 


Extract aus dem Thierſchauprogramm d d. Liegnitz, den 5. Dezember 1862. 
Litt. D ad 9. Nur gegen Aushändigung der Actie wird der auf dieſelbe gefallene Gewinn 


verabfolgt. 


Iſt der Gewinner ſelbſt nicht gegenwärtig, ſo werden Thiere auf deſſen 


Gefahr und Koſten längſtens 8 Tage verpflegt, nach dieſer Zeit aber gleich den andern 
nicht abgeholten Gewinnen verkauft und der Erlös nach Abzug der entitandenen Koſten 
noch 3 Monate aufbewahrt, dann aber im Falle der Nicht⸗Ethebung der Vereinskaſſe 


Trebnitz⸗3dunper Actien⸗Chauſſee. 


Mittwoch, den 27. Mai d. J., Früh 10 Uhr, wird im Hotel des Herrn Blaſchke 


überwieſen. 


bierfelbft die gewohnliche General⸗Verſammlun 


abgebalten. Die Herren Actionäre 


werden zu derſelden unter Hinweiſung auf die $$ 33 bis 36, Al bis 43 des Statutes er: 


gebenſt eingeladen. 5 
Militſch, den 11. Mai 1863. 


14361 
Das Directorium. 


— - — — 2—— ——— 
Im Verlage der Umierzeichneten iſt jo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
14453 


zu beziehen: 


Die polniſche 


Frage 


in ihrem Verhältniſſe zu Preußen und Deutſchland. 
Von Dr. Theodor Sträter. 


6 Bogen in 8. 


12 Sgr. 


Kurz, ſcharf und llar zuſammengefaßt, giebt der Verfaſſer in dieſer Schrift di s 
lichen hiſtoriſchen Grundlagen zu einer richtigen Beurtheilung dieſer Frage — jahr Dieranf 


iußend am Schluß die Aufgabe ei 
ſicht: I. Innere und äußere Verba 
erſte Thellung i. J. 1772. III. Die B 
Polens i. J. 1793. 


Polens und durch die Stellung, welche 
eine fo gefahrdrohende Bedeutung für 


er deutſchenationalen Politit zuſammen. 
tniffe der polniſchen Wahlmonarchie vor 1772 
) zerfaſſung vom 3. Mai 1791 und die zweite Theilung 
IV. Kosciusko's Verſchwörung und die dritte Theilung. „inis 
Poloniae“ 1795. V. Die polniſche Revolution von 1830 —31. 
von 1846, 1848 und die neueſte von 1863, VII. Reſultate. 


Die polniſche Frage hat auf der europälſchen Tagesordnung durch die 


nhaltsüber⸗ 
II. Die 


VI. Die letzten Erhebungen 


nebel Erhebung 


die Cabinetspolitik in Deutſch land dazu genommen, f 
Deutſchland gewonnen, daß es die Pflicht jedes den⸗ 


kenden Freundes des Vaterlandes iſt, ſich dieſe brennende Tagesfrage in ihrer ganzen Trag⸗ 


weite klar zu machen. 15 beizutragen, iſt die Aufgabe, 


ſtellt und gewiſſenhaft zu er 
breitung empfohlen werden. 


welche die obige Schrift ſich ge⸗ 


üllen beſtrebt iſt. Das Büchlein darf darum zur weiteſten Ver⸗ 


F. Streit's Verlagsbuchhandlung in Coburg. 


Das Oſtſeebad Dievenow 


eröffnet feine diesjährige Saiſon Mitte Junl. Die Wohnungen find durch Neubauten vers 


mehrt. Zwei Reſtaurationen und eine 
alle Formen warmer 
iſt geſorgt. 


Conditorei find in Berg⸗Diev b 80 
Bäder, fo wie für friſche 5 g Dievenow vorbanden. Für 
Zur Beſörderung der Badegäfte wird zwiſchen Cammin und Dievenow täglich 
mehremale ein neuer eiſerner Schraubendampfer fahren. 

a — Nähere Auskunft ertheilt die Bade“ 


Molken und alle gangbaren Mineralwaſſer 


n Cammin befindet ſich eine 
irection über die 


Oſtſeebäder Dlevenow in Cammin a. O. 


Die Wetien: Zeichnung 


für die 43381 
Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland, 


Actien⸗Geſellſehaft zu Leipzig, 
wird ultimo Mai d. J. geſchtoſſen. 
; a 


Leipzig, den 9. Mai 1863. 


omite. 


geb. Fuß ein wechſelſeitiges Teſtament errich⸗ 
tet, darin feine genannte Ehefrau zur Univer⸗ 
ſalerbin eingeſetzt und zuſätzlich unter Anderem 
beſtimmt: 
„Nur nach ihrem (der Ehefrau) derein⸗ 
„ſtigen Tode ſollen 2000 Thlr. an die bei 
„ihrem Tode noch lebenden Geſchwiſter 
„meiner verſtorbenen Mutter Marian e 
„geb. Kirſtein, verehelichtgeweſenen Wy⸗ 
„ſianowski in Toſt oder deren Kinder 
„aus meinem Nachlaſſe gezahlt werden 
„und die künftigen Erben meiner Ehefrau 
„und Univerſalerbin gehalten ſein, die⸗ 
„ſelben zu zahlen.“ 

Die Wittwe Wyſianowsky, welche die 
Erbſchaft ihres Ehemannes aus vorbezeichnetem 
Teſtamente angetreten, iſt am 24, Februar 1853 
ebenfalls geſtorben und ihr Erbe nunmehr zur 
Zablung des Vermächtniſſes verpflichtet. Als 

eſchwiſter und beziehlich Geſchwiſterkinder der 
Mariane geb. Kirſtein verehel. geweſenen 
Wyſianowski, welche Letztere überlebt und 
auf das Vermichtniß der 2000 Thlr. gemein⸗ 
ſchaftlich ein Recht haben, ſind allein folgende 
ermittelt worden: 

1) die Catharina verehel. Auszügler 
Oruſchta geb. Kirſtein in Sucholona 
Kreis Groß ⸗Strehlitz; 

2) die Kinder der zu Toſt am 12. Dezember 
1819 verſtorbenen Brigitta verebel. 
Bürger und Schuhmacher Carl Joſeph 
zu geb. Kirſtein: 

a. Franz Przybilla, Ackerbürger in 

1 bei Toſt, geb. den 2. April 

b. Marianna Przybilla verebel. 
Müller Carl Zielonka in Woblau 
5 Pleß, geb. den 2. Februar 


e. Alois Przybilla, Schmied in 
Zabrze Kreis Beuthen O/ S., geb. 
den 3. Juni 1818; 0 

3) der Häusler Simon Kirſtein zu Dolna 
Kreis Groß⸗Streblitz; 

4) die Kinder der Johanna verehel. Bauer 
Franz Joncza geb. Kirſtein: 

a. die Joſepha verehel. Bauer Auguf 
Filla zu Saleſche; 

b. der Scholze Carl Joneza aus 
Dolna; 

e. die Clara verehel. Scholze Mar⸗ 
tieton aus Nosmirz; 

d. der Bauer Sylveſter Joncza aus 

Kadlubietz; 

5) die Kinder des zu Pietna bei Ob⸗⸗Glogau 
verſtorbenen Schmieds und Kreiſchambe⸗ 
ſitzers Andreas Kirſtein: 

a. der Häusler Conſtantin Kirſtein 
in Krappitz; 
b. die Franziska unverehil, Kirſtein 
in Krappitz; = 
e. der Schmiedegeſelle Paul Kirſtein 
daſelbſt. 
d. der Bediente Carl Kirſtein in 
Stubendorf: 
= ate gien in an zz 
erefia Kirſtein verehel. enen 
Häusler Anton Mitekaſcher * 
a. der Auszügler Anton Mikolaſchek 
in Sucholona; . 
b. der Häusler Alexander Mikola⸗ 
ſchek in Dolna; 
0. bie Seiephe verehel. Bauer Gaſch 

7) de Nudel der zu Bogufääh bei Ieh 

zu Bogu ei 
verſtorbenen Eliſabeth geb. Kirſtein, 
verehel. geweſenen Koch: 
a. die Catharina verehel. Gans in 


Klodnitzz ö 
b. der Werkmeiſter Leopold Koch da⸗ 
ſelbſt. 


Dieſe können ſich aber als allein und aus⸗ 
ſchließlich Berechtigte nicht ausweiſen und ha⸗ 
ben die Rechtsnachfolger der vorſtehend unter 2 

enannten Przybilla'ſchen Kinder behufs 
gänzung dieſes Ausweiſes die öffentliche 
Vorladung der etwaigen Mitberechtigten bean⸗ 


tragt. 

Hierauf werden alle unbekannten Geſchwiſter 
der Mariane Wyſianowski, geb. Kir⸗ 
ſtein und Abkömmlinge ſolcher Geſchwiſter 
hierdurch aufgefordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſoſort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 23. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine ſich zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an das Vermächtniß der 
2000, Thlr. werden ausgeſchloſſen und die oben 
unter 1 bis 7 Genannten als allein Berech⸗ 
tigte werden erachtet werden. * 

Breslau, den 25. Februar 1863. 

Königl. Stadt» Gericht, Abtheilung 1. 


9⁵ Bekanntmachung. \ 

um nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 Gräbſchner ab 
abgetretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
Hypothelenbuch Schweldnitzer⸗Vorſtadt, abges 
chaͤtzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin 

auf den 14. Juli 1863, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Stadt- Ger.⸗Rath Far ſt 
im I. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingefeben werden. i 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 1 Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
5 den 3. J 

* Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 
— —— dJ 


n Bekanntmachung. 798) 
Das erbſchaftliche Nas ee Belchen 
über den Nachlaß des Kaufmanns Loc bel 
ſiling iſt beendet. 
Breslau, den 11. Mai 1863. 5 
Königl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung L 
— :¼ — — —— — 


Bekanntmachung. [797] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heut bei 
Nr. 105 eingetragen worden, daß die offene 
Handelsgeſellſchaft „Korn & Bock“ hier, 
in Sackrau, Kreis Oels, eine Zweigniederlaſ⸗ 
ſun errichtet hat. 
Breslau, den 7. Mai 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


= an hieſiger 


den aufgefordert h 


[796] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1340 die 
ma: „Bernh. Meyer“ hier, und als 
der en Sue der Kaufmann Herrmann 
Nobert Bernhard Meyer hier heut eins 
getragen worden. 
Breslau, den 7. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Die dem Guſtav Hetzel gehörige Ober⸗ 
mühle sub Nr. 5 zu Döberle nebſt Zubehör, 
zufolge der, nebſt Jvpethetenſcheln in der Re⸗ 
8 einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 

Thlr. 25 Sgr., ſoll 
uli 1863, Vorm. 11 Uhr, 
erichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


am 17. 


Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 681] 

Oels, den 1. April 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abth. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das im Ludauer Kreiſe des Frankfurter 
n ee 25 Minuten von der Cott⸗ 
f Be ner Chauſſee und % Stunden von 
der Stadt Golſſen gelegene, zum Nachlaſſe des 
am 6, Dezember 1862 verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſißers Münſter gehörige, vollſtändig ſeparirte 
und in einem guten Culturzuſtande mit com⸗ 
e Inventario und einer mit 
ampfapparat verſehenen neuen Brennerei be: 
ſindliche Rittergut Sorge, 
mit angrenzenden, dabei bisher bewirthſchafte⸗ 
ten Waldoer Landungen, mit einem Areal von 
dia 1469 Morgen 81 Quadrat⸗Ruthen, ger 
richtlich auf 53,818 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchäzt. N den Antrag der Erben thei⸗ 
lunge er in freiwilliger Subhaſtation in dem 
auf dem Gute Sorge 
auf den 29. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft 
werden. — Die Taxe und Kaufbedingungen 
können bei dem unterzeichneten Gerichte und 
auf dem Gute ſelbſt eingeſehen werden. 
Luckau, den 17. Februar 1863. [376] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


15 Nothwendiger Verkauf. 
Die den Bartek und Marianna Kloß 
ſchen Benefizial-Erben gehörige, unter Nr. 1 
des H pothelenbuchs von Lohnau eingetragene, 
u Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, zu: 
olge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzufehen: 
den Ka e auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf Antrag einer Benefizial⸗Erbin 

den 18. Juli 1863, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


en. 
äubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
- zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
8 . ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 


chte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigentbümer Franz Kloß wird hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 

44 den 3. Januar 1863. \ 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


a Offene Lehrerſtelle. 

Bei der mit einem Lehrerin⸗Seminar 
verbundenen hieſigen höheren Töchter⸗ 

ule ſoll zum 1. Oktober d. J. ein litera⸗ 
riſch gebildeter Lehrer neu angeſtellt 
werden, welcher die facultas docendi für 
obere Klaſſen in der Religion und entweder 
im Deutſchen und in der Geſchichte und Geo⸗ 
graphie oder in den neueren Sprachen beſitzt 


And ſchon längere Erfahrungen in der Praxis, 


wo möglich auch an einer höheren Töchter» 
ad ——. hat. Das jährliche Gehalt 
ft auf 600 Thlr. feſtgeſetzt. Qualiftzirte 
Philologen und ologen, die mindeſtens 
eine theologiſche Prüfung und das Rectorats⸗ 
Examen gut beſtanden haben und den ſonſt 
eſtellten Forderungen entſprechen, wollen ſich 
nter Einreichung ihrer Zeugniſſe und Mit⸗ 
tbeilung ihrer bisherigen Thätigteit an Schu: 
len, bis zum 8. Juni d. J. u 


uns melden. 0 
Görlitz, den 12. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. 


Offener EourectorsPoften. 
Die Stelle eines Conrectors an der hie⸗ 


ſigen evangeliſchen Elementar⸗Schule, mit 


welcher ein Gebalt von jährlich 400 Thalern 
verbunden ift, ſoll baldigſt bejegt werden. 

Candidaten, welche die Prüfung pro rec- 
toratu beſtanden, oder die facultas docendi 
an einer höheren 1 erlangt haben, 
und welche zur Uebernahme der gedachten 
Stelle bereit find, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 30. d. M. dei 
* N 4 Mt 1555 [4228] 

am 5. Ma k 
2 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
oh an hieſiger katholiſchen Glementarfeule 
vacant gewordene erfte Lehrerſtelle mit 
einem efhfommen von 275 Thlr., ift bald zu 
beſezen. Bewerber um dieſelbe wollen ihre 


Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe bis |; 


Ende dieſes Monats einſenden. 
Rawicz, den 12. Mai 1863, 
Der Magiſtrat. 


Nachlaß⸗ Auktion. 

Aus einem Nachlaſſe ſollen Montag, den 
18. M ü von 9 Uhr ab, Kloſter⸗ 
e „ 85b zweite Etage rechts, 
einige Mahagoni⸗ und andere Mö⸗ 

bel, mehrere Delgemälde, 1 eiſerne 

Geldkaſſe, ferner Herren Kleider, 

1 eleganter Altispelz, 1 Genotten⸗ 

pelz, 1 Iſtrachanpelz, diverſe Bü⸗ 

cher, Glas ſachen und Hausgeräthe, 

meijtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. 14469] 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wollzüchenleinwand, 
der in de ein ohanblung Bing Air. F. 


1214 


Großes Eager von ; 
Damenmäntel, Mantillen 


und 


Paletots 


in Wolle und Seide. 


Neueſte Kleider Zeuge 


in allen moglichen Stoffen 
zu bekannt billigen Preiſen 
bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße 18/19. 


[4457] 


Niederlage von Steinaner Thonwaaren. 


Es find wieder eingetroffen: Gartenvaſen, Rabattenſteine, Figuren, Ampeln, 
Fruchtſchalen, Schreib: und Feuerzeuge, Blumentöpfe ıc. in größter Ans: 


wahl zu Fabrikpreiſen. 


S. 


Wurm, Ohlauerſtraße 81. [4921] 


MB Echt engliſche 


Halskragen für Herren 


in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten Formen und für jede Halsweite 
paſſend, für deren guten Sitz garantirt wird, ebenſo Oberhemden in Leinen, 
Pique, Shirting und Flanell, Shlipfe, Cravatten, Hoſenträger, wie noch 
verſchiedene andere neue Herren⸗Artikel empfiehlt: [4461] 


Auch A: Itımum 


Herren find gutſitzende 
Kragen wie auch 
Cravatten vorräthig. 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13—16 7 Kali, 
besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, 


offeriren billigst: 


[3963] 


Piano-Forte-Fabrik 


in Breslau, Hummerei 17, 


von Mager Freres 


14354 


empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente, ſowie parifer Pianinos. 


Besten frischen 


offeriren billiaſt: [3964] 


Portland-Cement 


Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Friſche brutfähige Faſanen⸗Eier, 


aus den größten böhmiſchen und oberſchleſiſchen Faſanerien, habe ich noch abzulaſſen, und 
9 14722 baldige frankirte Einſendung der geehrten Auf 


träge. 
Julius Knöfel in Sommerfeld. 


[4447] Dantfagung 
Bei dem Beginn der Badeſaiſon in dem 
neu entſtandenen Badeort Goczalkowitz 
bei Pleß, halte ich es als vorjähriger Beſucher 
deſſelben nicht nur für einen unabweisbaren 
Akt der Dankbarkeit, auf dieſen Curort, dem 
allein ich meine vollſtändige Geneſung ver⸗ 
danke, aufmerkſam zu machen, ſondern auch 
für eine Humanitätspflicht, viele Leidende auf 

dieſen heilſpendenden Born hinzu weiſen. 

In Folge eines apoplektiſchen Anfalls habe 
ich eine vollſtändige Lähmung der rechten 
Seite erlitten, womit Taubheit auf das eine 
Ohr und eine bedeutende Behinderung des 
Sprechvermögens verbunden war. Durch län: 
ger als ae gebrauchte ich verſchiedene 
Curen, ſelbſt Badecuren brachten keinen Nutzen, 
und in meiner verzweifelten Lage erfaßte ich 
auf Vorſchlag meines Arztes auch die Gele⸗ 
genheit, die Heilkräftigkeit der neu aufgefun⸗ 
denen jod⸗ und bromhaltigen Quelle zu Go⸗ 
czalkowitz zu erproben. Dieſer Entſchluß wurde 
von dem glücklichſten und beſten Erfolge ge⸗ 
krönt. Schon nach wenigen Wochen fühlte 
ich eine auffallende Beſſerung, die allmählich 
und ſtetig zunahm, ſo daß ich nach Verlauf 
von zwei und ein halb Monaten ohne Unter⸗ 
ftügung gehen und meinen Arm gebrauchen 
konnte. Die Taubheit war verſchwunden, die 
Sprache ganz unbehindert und alle mit ſol⸗ 
chen Zuftänden verbundenen quälenden Symp⸗ 
tome waren vollſtändig beſeitigt. Ich habe 
meine frühere Geſundheit, die bei meiner 
Beſchäftigung, bei welcher ich mich allen mög⸗ 
lichen Schädlichkeiten auszuſetzen habe, eine 
ſehr feſte ſein muß, in dem Grade wieder er⸗ 
langt, daß ich meine Geſchäfte ſeit meiner 
Rückkehr aus Goczalkowitz, alſo ſeit faſt einem 

ahre, unbehindert führen kann. Mehrere 

eidensgefährten und viele Kranke anderer 
Art, die ich während meines dreimonatlichen 
Aufenthalts zu beobachten Gelegenheit hatte, 
haben in dem neuen Curorte das Glück ge⸗ 
babt, ihre ſehr geſtörte Geſundheit wiederzu⸗ 

nden, weshalb ich aus tiefinnigſter Dank⸗ 

arkeit dieſen Curort nicht nur in jeder Be⸗ 
fender zu empfehlen mich gedrungen fühle, 
ondern auch nach gewonnener Ueberzeugung 
die Verſicherung ausſprechen kann, daß man⸗ 
cher Leidende, der an entfernten und renom⸗ 
mirten — weil länger beſtehenden — Orten 
2 ſeine Wiederherſtellung ſucht, dieſe 
in Goczalkowitz erlangen kann, Dank ſei noch 
allen Denen, die mir dort theilnehmende und 
helfende Freunde waren. 

A. Gerdeſſen. 


In der Grüneicher Kalkbrennerei ſind di⸗ 
verſe Möbel, worunter ein großer polir⸗ 
ter Auszieh⸗Tiſch, und ein 
Spiegel, zu verkaufen. 


Au dem Dom. Wallisfurth bei Glaz 
ſtebt ein ſchwerer fetter Bulle und ein 
Braas Zuchteber, engl. Race, zum 
Verkauf. Eh, [4449] 
Wallisfurth, im Mai 1863, 
Das Wirthſchaftsamt. 


Apfelwein⸗, aut... f e 
Borsdorfer⸗, nr . 


Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
. 8 J. N. Wald, Hansvoigtelplaß 7. 


großer Salon⸗ 
[4922] 


Die Mandanten des am 17. April d. IJ. ver: 
ſtorbenen Juſtiz⸗Rathes Beyer hierſelbſt, 
erſuche ich im Auftrage der Teſtaments⸗Erbin 
die betreffenden Manual⸗Akten in der Kanzlei 
des Erblaſſers — Herrenſtraße Nr. 28 — bin⸗ 
nen 4 Wochen gegen Empfangsbeſcheinigung 
abzuholen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt die nicht abgeholten Manual⸗Akten we⸗ 


gen Mangels an Raum kaſſirt und verkauft 
werden. 42371 
Breslau, den 7. Mai 1863. 


Gelinek, Juſtiz⸗Rath a. D. 
u Maitrank⸗Eſſenz zum 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, 
empfing ich aus Rheinberg. Dieſelbe liefert 
eine Maibowle von lieblichſtem Aroma und 
wird in Flaſchen von 5 Sgr., 10 Sgr. und 
1 Thlr. verabreicht. [4374] 
C. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Wieder feine milde Hamburger 
Spedbüdlinge, 
Raucher⸗Lachs, 

Kieler Spick⸗Aale, 

ſchönen Elb⸗Caviar 


empfing ſoeben und empfehle Bratheringe und 
Sonntag wieder Speck⸗Flundern. 
Stockg. 29, 


cat G. Donner, Breslau. 
Viktoria ⸗Dinte, 


tief ſchwarz aus der Feder fließend, empfiehlt 


Joh. urban Kern, 


Reuſcheſtraße 68. [4455] 


Wichtig 
für Haus beſitzer! 


Fortwährend iſt bedeutendes Kapital zu 
4% % Zinſen bis % der Taxe auf Häufer 
zu vergeben durch die General⸗Agentur der 
Imperiale, Karlsſtraße Nr. 46 par terre 
rechts. [494 


2000 Thlr. Mündelgelder 


ſind einzeln zu vergeben, Antonienſtraße 18, 
2 Stiegen bei Peter. 4931] 


80 kerufette Schöpſe 


ſtehen auf dem Dom, Petersdorf bei Jor⸗ 
dansmühl, Kr. Nimptſch, zum Verkauf. [4444] 


Für Damen! 


Hüte neueſter Fagon empfiehlt in Auswahl 
die Putzhandlung von Bertha Schäfer, 
Ohlauerſtraße 15, im Laden. [4933] 


Slyeerin:Bafler 


zur Reinigung des Kopfes und Beſeitigung 
der Schuppen. Fl. 10 u. 15 Sgr. [4256 


L. W. Egers, cherplatz 8, 1. Gage 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holleis Schleſiſche gedichte. 


e, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 1% Thlr. 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf: 
lage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 


— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der 


— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit 


ppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
Hol⸗ 


tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Whale 
386 


Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Au dem Dominium Jarogniewice bei 
Czempin, Eiſenbahnſtation an der Breslau: 
Poſener Eiſenbahn, ſind 400 junge Hammel, 
Landſchafe, und 20 junge melkende Landkühe 
zu verkaufen. 4463] 


50 Mutterſchaafe, mit edlen Böcken 
gedeckt, und 30 Schöpſe, ſämmtlich 
volljährig, verkauft zur ſofortigen Abnahme 
das Dom. Brockan, Kr. Breslau. [4930] 


Honigſeife, 
verſchönert den Teint und macht die Haut ge⸗ 


ſchmeidig. Ihrer Milde wegen namentlich 
für Damen und Kinder. St. 4 Sgr. 3 St. 


10 Sgr. [4255] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Cone. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Franlfurterſtr. 30, 
2995 Dr. Vocke. 


Für einen jungen, gebildeten, an 
Schwäche leidenden, alleinſtehenden 
Mann, ohne beſ. Vermögen, wird ein ruhiges 
ländl. Aſyl in wald: od. gebirg. Gegend Nieder: 
oder Mittelſchleſiens, dei wirklich humanen 
Leuten mit mäß. Beding. dring. erbeten. 
Anſprüche beſcheiden. Frank. Offerten B. 1. 
befördert die Exped. der Breslauer Zeitung 


in 
E ſtändiger Familie ſucht Johanni d. J. 
ein anderweitiges Unterkommen als Laden⸗ 
mädchen in einem anſtändigen Geſchäft. 

Daſſelbe ſieht mehr auf gute Behandlung 
als bohes Salair. Nähere Auskunft wird 
ertheilt auf gefällige portofreie Anfragen un⸗ 
ter der Adreſſe B. H, poste rest, per Lissa. 


[4925] Ein Lehrling 
für ein Galanteriewaaren⸗Geſchäft findet fo: 
fort Unterkommen. Näberes durch 

H. Deſſauer in Ratibor. 


Tüchtige Gouvernanten, 
Bonnen, Wir thſchafterinnen, Kammer: 
jungfern ꝛc. empfiehlt: [4932] 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


ine junge Dame wird als Verkäuferin ge⸗ 
ſucht, welche wo moglich auch vom Putz⸗ 
fache Kenntniſſe hat, und kann ſich melden in 
der Damen⸗Putzhandlung Schweidnitzerſtr. 19, 
erſte Etage. [4933] 


a Stelle⸗Geſuch. [4934] 
Ein junger Mann (Jsraelit), welcher 3% 
Jahr in einer Weingroßhandlung fervirt hat 
(noch activ), ſucht zum 1. Juli in feiner oder 
einer anderen Branche unter beſcheidenen 
Anſprüchen Engagement. Derſelbe iſt der 
deutſchen ſowie polniſchen Sprache mächti 
und mit der Buchführung vertraut. Gef. 
Offerten wird unter R. 75 poste restante 
Posen entgegengeſehen. 


Ein zuverläſſiger junger Mann (moſaiſch), 
galanter Kaufmann, ſucht ein Engagement 
in einem Holz⸗ oder Mühlengeſchaͤft. Gef. 
Offerten H. 20 poste restante Gleiwitz. 


Ein herrſchaftl. Diener mit Zeugniſſen aus 
hohen Häuſern ſucht in Breslau eine 
Stelle. Adreſſe: K. G. A. Breslau poste 
restante. 14054] 


Ein junger Kaufmann, noch in Condition, 
welcher im Leinen⸗Fabrikations⸗ u. Spe⸗ 
ditionsgeſchäft erfahren, ſowie mit der Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine andere Stelle. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
W. G. an die Expedition der Breslauer Ztg. 
erbeten. [4249] 


Ein im Kurzwaaren⸗ und Stabeiſengeſchäft 
routinirter junger Mann, der einfachen 
Buchführung, als auch der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht veränderungshalber ein ander 
weitiges Engagement. — Gefällige frankirte 
Adreſſen unter Chiffre A. 2. 12 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung zur Wei⸗ 
terbeförderung entgegen. [4320] 


junges, gut geſittetes Mädchen aus an⸗ S 


Fur unfere Eiſenwaarenhandlung ſuchen wir 
einen Lehrling und kann derſelbe bald 
eintreten. Jüttner und Katz 
[4393] in Kattowitz. 


Dir Stuben, Küche, Glasentree und Bei⸗ 
gelaß, hell und ſchön renovirt, und ein 
Dachſtübchen, find Dorotheengaſſe 8, in äter 
Etage zu vermiethen und zu Johanni d. J. 
zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Böttcher⸗ 
meiſter. [4951] 


H Jud 3, im Segen Gottes, iſt zum Iſten 
Juli die erſte Etage und eine Handlungs⸗ 
Gelegenheit zu vermiethen. — Näheres da⸗ 
ſelbſt zweite Etage. [4937] 


1 auch 2 elegant möblirte Zimmer fofort 
oder auch zum J. Juni zu vermiethen. 
Schweidn. Stadtgr. 27, 1. Etage links. 


Ring Nr. 3 ſind Remiſen zum bevorſtehen⸗ 
den Wollmarkte zu vermiethen. [4942] 


We'ddenſtraße 34 erſte Etage iſt ein Flügel 
baldigſt billig zu ermiethen. [4935] 
Zu vermiethen 
ein ſehr großer Keller und Remiſe 

Katharinenſtraße Nr. 17. [4936] 


Sofort zu vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
derſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

Zu vermiethen zu Johanni. 
Zwei Laden à 250 Thlr., eine Woh⸗ 
nung, I. Stock, a 180 Thlr. Alles Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
hälter. [3962] 


Wollzelte 


ſind zum bevorſtehenden Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen, wie auch zu andern Feſtlichkeiten, 
bei F. Feiſt, Colonnaden⸗Beſitzer, Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße Nr. 14 b. [4754] 


Hotel de Prusse 


in Kattowitz 
Comfortable Zimmer, — Superbe Küche. — 
Prompte Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartſch. 


König’s Hötel 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung,. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Mai 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 76— 79 72 
dito gelber 74— 75 72 


Roggen 52— 53 51 49-50 „ 
Gerſte 39 — 40 38 35— 6 „ 
fee 29 — 30 28 6—27 
Be 50— 52 47 40-45 „ 
n — = — Sgr. 
Winterrübfen .... - — l 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
14% Thlr. bz. u. G. 


12. u. 13. Mai Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm 2u. 
Salon: bei0° 33217 331767 330074 
Luftwärme ＋ 12,63 + 9,8 + 19,4 
Thaupunkt + 8,5 + 62 9,3 
Dunftfättigung 72pCt. 74pCt, 4öpEt, 
Wind SO SO SO 

Wetter trübe heiter heiter 
13. u. 14. Mai Abs. 10u. Mg. su. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 330754 330794 331747 
Luftwärme ＋ 15,1 7 10,2 + 16,1 
Thaupunkt + 9,3 + 6,6 + 10,0 
Dunſtſättigung 61pCt, 7ApCt. HipCt, 
Wind SO NE NL 

Wetter heiter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 15. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Zresl.St.-Oblig. 4 


Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam |k.8.1143% B. dito dito 14 — Pr.-Obl. 4 97% B. 
dito 2M. 142% bz. Posen. Pfandbr.\4 104 J B. dito Litt. D. 4% 101 2 B. 
Hamburg . . k. S. 151 2 bz. G. dito dito 3½ 98% B. dito Litt. E. 4 101½ B. 
dito .... 2M. 150 7 B. dito neuej4 ‚| 96% B. Kaln-Mindener 3 — 
London. . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 94 B. 
dito 3 M. 6. 21 bz. & 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau. Sagan. 4 — 
Ears 2M. 79% B. dito Lit. A.. 4 101 % B. Neisse-Brieger 4 | 93% G. 
Wienöst. W.]2M.| 90% bz. G. Schl. Rust.-Pdb.](4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 33 160% G. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Lit. B. 3% 142 G. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 101 4 d. dito Lit. C. 3/160 , G. 
Leipzig.. . 2M. — dito dito 35 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Berlin . . . S. — Schl. Rentenbr.4 100% B. dito dito Lit. F. 30 101% B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 4 | 97% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B 
95 Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische. 4 — 
Ducaten 46. a Kosel-Oderbrg. 464 B 
Louisd or 110% B Ausländische Fonds, 580 = Pr. Ob 7 4 * B. 
Loln. Bank Bill.“ | 91% B.|Poln. Pfandbr. 4 91 C. %, ao „ Z 
Oester. Wührg. 914 B en rer 4 — dito S 3 2 
ändische Fonds. est. Nat.-Anl. 5 | 73% 6. ** 7 
5 [Italienische Anl, 7ı . Opp er- Tap. 4667 6. 


Freiw. St.-Anl. 14% 


breus. Anl. 18504 | 99% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. Minerva 5 36½ B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr.] Schles, Bank. 4 101 E B. 
dito 1854 166 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Genfer Credit — 
dito 18564102 % B. |Fr.-W.-Nordb. .|4 65 B. Dise. Com.-Ant. a 
dito 18595 106 % B. |Mainz-Ludwgh. — ſoOesterr. Credit 87% bn. 

Präm.-Anl.185413%|129% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. | dito Loose 1860 89 J, Jb. 

St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 134% B. Schl. Zinkhüt. A. 316. ld. 


Die Börsen- Commission. 


ee nee ĩ QA Ä— : 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslar. 
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